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- Was ſoll ich geben ? 


Weihnacht ijt das Zeit der Freude, 
Alles jubelt, alles fingt, 
Neberall tönt Zeftgeläute, 7 
Daß es zu den Wolken dringt. 


Wähnacht iſt's, das Zeit des 
Gebens. 


Seinen eingebornen Sohn, 
AIR das Pfand des ew'gen Lebens, 
Giht ung Gott vom Himmelsthron. 


Wahnacht iſt's, das Zeit der Liebe, 

te, ſchweiget Sram u, Schnterz; 

iöbe zieht mit heil’gem Triebe 
At durch jedes Chriftenherz. 


Und du feagft: „Was joll ich ge 
ben, 4 


"u in der Weihnachtszeit?“ 


I die arme Welt voll Beben 
Dürjtend nad Erlöjung jchreit? 


2 
Schenke Liebe allerorten, 
die Not um Hilfe fleht, 
Liebe, die nicht nur in Worten, 
Sondern in der Tat beiteht! 
J 





3.4dvent. 


Laßt die Liebe uns erwidern, 
Die der Water und erzeigt; 
Liebe, die auf Engelsliedern 
Heut herab zur Menjchheit jteigt! 


Nicht im Glanz der Weihnachts- 
Terzen 

itrahlt des Chriſten Adelsſtern, 

Nein— in liebentflammten Herzen, 

Ganz geweiht dem Dienjt des 
Herrn! 


Schenk did) felber deinen Brüdern, 
Wie dein-Heiland, ganz und gar! 
Der, ob arm an Erdengütern — 
Aber reich an Liebe war! 


Dann wirſt dur zu ſchenken haben, 
Wo du ein Bedürfnis fiehit, 
Weil die Duelle aller Gaben 
Immerfort ins Herz dir fließt. 


Dann wird dieſe Welt ein Eden, 
Jeder Klageton gejtillt, 


„Wenn der Menſchen Zum u. Reden 


Aus dem Born der Liebe quillt! 
r MW. Horn. 


S 


nen and wird zerihmettern die Fürſten der Monbiter und ver- 
wen alle Kinder des Getümmels. 4 Moje 24, 17. 


Dieſe Gewißheit Hat Gott, einem heidniſchen Wahrjager geihentt, 
des bei aller Verfinfterung feines Herzens gewürdigt hourde, „Hörer 
göftlicher Rede“ zu fein. Auch „Ungläubige” wiſſen es im Grunde 
jeßt wohl, daß alle Menichenherrlichkeit einmal zerfällt und daß das 
letje Wort dem gehört, den fie immer nicht zu Wort kommen laffen 

en. Ach, mit wieviel Lärm und „Getümmel“ verfucht doch der 


wich die Stimme feines Gottes 


Es wird ein Stern aus Jakob anfgchen und ein Zepter aus Jireal 


zu übertönen! Als ob fie damit 


zum Schweigen gebracht wäre! Der uralte Spruch. vom „Stern und 
Zepter aus Iſrael“ hat in den Kreifen der Witrologen des Orients 
eine merkwürdige Deutung gefunden: ein Stabjtern werde iiber Juda 


ericheinen, und das ſei das Zeichen, 
Und wieder hat Gott das Sehnen 


daß der große König geboren fei: 
der Heiden angejehen und ihnen 


einen, „Stabitern“, der nad, Bethlehem wies, eriheinen laſſen. Ja, 
Simmel und Erde bewegt Gott, um jehnfüchtige Menſchen zu feinem 


Heiland zu führen, 





Winnipes— Enespa— 


retour. 
Bon 9.3.8. J. 5. 


(Bortfegung) 


Doc; ganz ohne Abenteuer. joll- 
sen wir daS alte ehrmürdige Mai- 
[and nicht verlaffen. Nachdem der 
Reifebüirovertreter ung nämlich 
ruf. der Stazione Centrale in den 
Zug nad, Rom deponiert hatte, 
var er davongeeilt und wir jteu- 
rien ſchutzlos und verwaiſt in eine 
tragikomiſche Szene hinein, die 
infer warmes Verhältnis mit Ita- 
ten bald zum Abkühlen gebracht 
tte. Kurz vor der Abfahrt mad)- 
ein etwas jchmierig und ver- 
rämt ausfehender Eifenbahner 
ms irgendivie deutlich, dab hir 
ür das Vorrecht, auf den Er- 
reßzug nad Rom fahren zu dür— 
en, etwa 12,000 Kira zuzahlen 
rüßten. Doc al wir ung dafür 
twas taub zeigten, rief er einen 
selfer als Beiltand. Der hatte 
ber nod eine höhere Meinung 
on und und berlangte 22,000 
ira. Weil die Abfahrtszeit auf 
nfern vorbezahlten Fahrkarten 











mit der dieſes Duafi - Exrpreß- 
zuges ftimmte, roch uns bie 
Sade nad  Erpreffung und 
wir ſtellten uns kalt zu ihrem Pa- 
laver. Doc die Tieben Leute be- 
famen jchließlih den verlangten 
Haufen Papiergeld von uns, ob 
legal oder unlegal wiſſen wir heute 
nod nicht, denn fie holten etliche 
Polizeibeamte, Eifenbahner, jogar 
den Koch zum Dolmetſcher, jpra- 
«hen laut, lang und ſchnell auf 
uns ein und der Zug wurde aufge- 
halten, bis wir die Anzahl Lira 
aufammengefratt: hatten. Wir. 
mußten dann aber jehr dringend 
fein, eine Art von Quittung zu 
erhalten. Nun, wir wollen es ih- 
nen nicht nadhtragen, denn fie fa- 
ben jo aus, als fönnten fie die 
Ertra-Lira gut gebrauchen und 
uns wurde die Auslage fpäter vom 
Reiſebüro erfeßt. . 
Die Bahnfahrt war Fein Ver- 
gnügen: enge, jtaubig und boll 
Raucher war der Waggon und 
wir famen mit Verfpätung nad . 
Rom, Tonnten aljo im Finftern 
ſchon nicht maß fehen. Hier emp- 
fing ung Paul Ruth, der M.T.S. 
(Fortieg. auf Seite A—1) 





























Speifefnal, 





Wohnhaus des Perſonals. 





bei der Befihtigung des Alten- 
heims in Morden, Man, 


Man will feititellen, daß die 
erſten Eindrüde von eines Sache, 
einem Ding oder einer Perſon, 
die richtigften find. Wenn dem fo 
ift, dann iſt das „Qabor“ » Alten- 
heim in Morden nad) außen und 
aud nad) innen gut, ſogar jehr 
gut. Auf der ſüdlichen Seite der 
Stadt Morden inmitten einer ſchö⸗ 
nen Anpflanzung gelegen, macht 



































Gemeinfames Gaſtzimmer. 





es einen guten Eindrud. Längit, 
ſchon mährend meiner Abwefen- 
heit in 8. C., war ich gefpannt, 
wie das alte Krankenhaus jegt 
wohl ausjehen würde. Ich hatte es 
äulegt gejehen, als die alten Be- 
wohner es verließen und die neuen 
anfingen einzuziehen. Mit Ent- 
ſchloſſenheit, Mut u. ftarfer Sand 
verfuchte man aus dem vernadhläf- 
figten Alten, etwas Neues zu 
ihaffen. Sch bezeuge num vor 
aller Deffentlichkeit, es ift gelun- 
gen! MS ich jekt zur Außentür 
fam und aufſchaute, hatte ich jo- 
fort den Eindrud, hier iſt gearbei- 
tet worden, hier ift alles neu ge- 
worden! Alz ich. dann eintrat und 
links den großen, fchön möblierten 
und ebenso jchön deforierten Saal 
ſah, der zum Eßſaal und auch zum 
Geſellſchaftszimmer für die Tie- 
ben Alten dient, wo auch die ge- 
meinſchaftlichen Gottesdienite ab- 
gehalten werden, dann ſagte id) 
mir: „Hier muß man fich wohl füh- 
Ien, ausruhen u. zur Ruhe fommen 
können.“ (Fortſ. auf S. 4—8) 


Aus dem „CTabor“Altersheim, Morden, Man. Nachrichten 5 
+ 


— Br. Johann Koſloweky, 65, 
weit befannt als Gigentümer des 
Uhrengeſchäfts „Sargent Jewel- 
lers“, 884 Sargent Ave, Binni- 
peg, wurde am 4, Dez. in’ feinem 
Heim plöglic; aus, diefem Leben 
abgerufen. Er hinterläßt jeine 
Gattin und drei Kinder mit ihren 
damilien, die alle zur Begräbnis- 
feier am 8. Dez. in dem Rordende 
M;B. Bethauje erichienen waren: 
Sohn John und Frau; Tochter 
Mary mit ihrem Mann P. Klaj- 
fen waren. von Wbbotsford, B. C., 
gefommen; Tochter Anna u, Mann 
Um. Neufeld wohnen in Winnipeg. 

— Ende November und anfangs 
Dezember haben reichliche Regen- 
güffe und Schneefall endlich die 
anhaltende Trodenperiode in, den 
Winterweizenftaaten (Kanſas, Ne- 
brasfa, Jowa, Oklahoma u. Texas) 
abgelöft und man ijt fehr dankbar 
für dieſen fpäten Segen. 

—Zuderrüben gab e8 in Mani- 
toba in diejem Sahr durchſchnitt. 
lich nur 8-9 Tonnen“vom Here, 
aber der Zuckergehalt ift höher als 
im borigen Jahr. Einzelne Ritben 
waren bis 14 Pfd. ſchwer. Son- 
nenblumen gab es bis 1100 Pid. 
vom Aere, durchſchnittlich 700 Pfd. 

— Infolge der Mißernten ift 
die wirtſchaftliche Lage mancher 
Mennoniten in Meriko jo ſchlecht, 
dab das MEE Br. Wr. Enns, 
Winkler, Man., nad; Weihnachten 
binfchielen till wegen teiterer 
Unterjtügung. 

— Yelt, David SPulz von Als 
tona war nad Chifago gefahren 
zu einer Konferenz der „Hiltori« 
ſchen Friedenskirchen“. Die Quä— 
fer und die Brüder-Kirche nehmen 
auch teil ‚daran. 

— Kanadas Einwandererziffern 
find zurückgegangen. In den er— 


jten 10 Monaten 1952. waren - 


146,236 Immigranten bereinge- 
fommen, gegen 152,473 in der-, 
jelben Periode im vorigen Jahr. 

— Eifenbahnfradtraten find in 
Ranada jeit 1948 um 69,8%, ge- 
jtiegen — weil Löhne erhöht wer- 
den mußten — weil Lebenskoſten 
ftiegen — weil Frachtraten und 
Löhne aufgingen!! 

— Erlaubt nochmals eine Bilte: 
Bei Beitellungen von Büchern und 
Wandiprüchen gebe man bitte auch 
an, womit zu erjegen, wenn das 
Gewünjchte .ausverfauft it. Das 
ift jeßt vor Weihnachten nicht zu 
umgehen. — Wer noch nicht den 
Abreißkalender für 1953 gefauft 
hat, tue es doch bitte bald, fonft 
ift er in Gefahr, darohne zu bfei- 
ben. 

— Frl. Anna Krahn, 21, ftarb 
am 27. Nov. im Concordia Hofpi- 
tal, Winnipeg. Sie wurde in Ri- 
vers, Man., beerdigt, wo ihre EI- 
tern Joh. Krahns wohnen. 

— In Port Rowan B. C. iſt 
Schw. Alexander Sudermann am 
5. Dez. plötzlich geſtorben an 
Serzihlag. 

(Fortſetz. auf S. S—4) 
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Die Polizei in Kanada, 


Manche Neuankömmlinge, die von Europa nad) Kanada fommen, 
iind erftaumt über die Art und Weife, wie die Kanadier ihre Polizei 
betrachten. Das trifft befonders zu bei den Einmwanderern, die bon 
oſteuropäiſchen Ländern Hinter dem Eijernen Vorhang gekommen 
find, wo die Poliziſten oft tyranniſch vorgehen, VBerhaftungen mitten 
in der Nacht vorgenommen werden und wo der Verhaftete öfters 
ohne Spur verſchwindet. 

Wie die Verfaſſer des Buches „Geſetz und Ordnung in der kana— 
diſchen Demokratie“ in ihrer Beſchreibung des kanadiſchen Polizeiſy- 
items hervorheben, „zeigen die Rechte und Pflichten des Polizeiwe- 
ſens in jeder Gejelljhaft, twie meit diefe fi zu einer wahren Demo- 
fratie entwidelt hat“. Ihrer Anſicht nach ift die ganze Einrichtung 
und die Methode des kanadiſchen Polizeiſyſtems ein. Elarer Beweis 
dafür, dab Kanada eine freie und demokratiſche Nation iit. 

Der kanadiſche Poliziſt iit als „Friedensoffizier“ befannt, zum 
Unterichied eines Offizier der Armee. Obſchon er gewöhnlich Waffen 
trägt, joll er diefe nur zur Selbjtverteidigung oder im Zalle eines 
bewaffneten Widerjtandes benutzen. Irogdem die Ausführung der 
Gejege und Gebote des Landes in ihren Händen Liegt, ann die Po— 
figei an und für ſich Feine Gefege machen oder Geſetzbeſtimmungen 
io auslegen, daß die grumdliegenden Freiheiten des Volkes verlegt 
werden fönnten. Zum Beifpiel, trogdem eine des Verbrechens ber- 
dächtigte Perſon verhaftet werden Fan, darf fie nit auf längere 
Zeit in Saft bleiben, ohne daß eine beitimmte Anklage gegen fie er- 
hoben wird. Und, obſchon feine Perfon Feuerwaffen bejigen darf, 
die nicht bei der Polizei angemeldet find, darf niegals ihr Heim 
durchfucht werden ohne ein gerichtliches Order. 

In fommunijtiihen oder faſchiſtiſchen Ländern iſt das Wolf der 
Polizei untertan; in einer Demokratie wie Kanada jteht die Polizei 
im Dienfte des Volkes, Niemand in diejem Lande braucht die Polizei 
zu fürdten, wenn er oder fie nicht dem Geſetz zuwider handelt. Der 
Poliziſt in Kanada it ein Bürger wie jeder andere und es iſt jeine 
Aufgabe, im Intereffe feiner Landsleute zu jehen, dab Ordnung und 
Gefetz aufrecht erhalten werden. 

Das will nit jagen, daß Mißbrauch der Autorität hie und da 
nicht doch vorkommt. Poliziſten find den menſchlichen Schwächen ge- 
nau jo unterworfen wie andere Leute und es kann vorfommen, daß 
fie bei jeltenen Gelegenheiten zu weit gehen. Geſchieht dies," fo ent- 
jteht gewöhnlich große Empörung, nit nur unter den betroffenen 
Bürgern, fondern auch unter Leuten, die abjolut nichts mit der Af⸗ 
färe zu tun haben und dieſe helfen mit, daß ſolche Verfehlungen gut- 
gemacht werden. Kanadier jind, wie die Leute von Großbritannien 
und den Vereinigten Staaten, fehr empfindlich in alfem, was ihre 
perſönlichen Rechte anbetrifft und jeder Verſuch, diefe zu mißbrauchen 
oder fie einzuihränfen (mit Ausnahme bon unerwarteten nationalen 
Ereigniffen) wird aufs heftigite befämpft, . 

Im großen und ganzen haben die Kanadier einen ehrlichen Re- 
ipeft vor den Beamten der verſchiedenen Molizeikräfte. 

Im Jahre 1844 gründete die Stadt New York die erite Stadt- 
polizei ‚in ber neuen Welt, die zum größten Teil auf dem in Rondon, 
England, beitehenden Syſtem beruhte. Die Städte in Dft-Ontario 
folgten bald. Dann,im Jahre 1873 wurde die Nord. Weft-Berittene 
Polizei einggführt, um bie meiten neuen Gegenden, melde ſich im 
Korden und Weiten eröffneten, zu patrouillieren und Ordnung auf- 
recht zu halten, Diefe Organifation wurde ſpäter die Royal North 
Weit-Mounted Police genannt und ſchließlich - die Royal Canadian 
Mounted Police. UT, ir 

Einige Provinzen führten ihre eigenen Polizeikräfle ein, wie ſie 
ſich für ihre Verhältniſſe am beſten eigneten. 

Es gibt in Kanada heute vier Arten von Polizeikräften: die des 
Landes der Provinz, der Munizipalität, der Stadt und ſolche gemiffer 
Geſellſchaften. 

Die ACMp iſt die föderale Polizel. Es find heute nur zwei 
Probinzen, Ontario und Quebec, welche ihre eigenen provinzialen Po⸗ 
Tigeiorganifationen unterhalten. Die andern act Provinzen werden 
von der RCEMp bedient und bezahlen dafür Gebühr an dag Dominion 
Department of Juſtice. RN 

Die größeren Städte, wie 3.2. Montreal, Toronto, Binnipeg, 
Vancouver und Quebec haben ſehr tüchtige Detektivkräfte. Dieſe Ab- 
teilungen arbeiten eng zuſammen mit der REMB, die große Labo- 
tatorien für Unterfuhungen zur Verfügung bat. Die RENPB arbeitet 
ihrerſeits mit dem Foderal Bureau of Inveſtigation in den Verei-⸗ 
nigten Staaten zufammen und die neueiten Methoden zur Entdedung 
von Verbrechen werden zwiſchen ihnen ausgetauſcht. 

Viele große Geſellſchaften, wie z. B. die zwei Eifenbahnen, haben 
ihre eigene Polizei. Dieje hat ben Zweck, das Eigentum der Ge 
elfchaft zu beihügen — doch haben fie auch eine gewiſſe Autorität, 
die Aufrechterhaltung mander Zandes- und Provinzgeſetze zu über- 

en: 
un früheren Zeiten war die Aufrechterhaltung des Geſetzes und 
der Ordnung und die Entdeckung eines Verbrechens eine verhältnis- 
mäßig einfahe Sade und große Rörperfraft war das Haupterforder · 
nig anes guten Ppoliziſten. Heutzutage befteht ein gewaltiger Unter- 
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Was ift chriftliche 
Erziehung? 


Vortrag von Paul Mininger, Go- 
Then, Ind., NSW, anf der 5. Men- 
nonitiſchen Weltkonferenz. 


Schluß) 


Die Mittel der chriſtlichen 
Erziehung. 

Eines der erſten Mittel der Ge— 
meinde Chrifti für die Heranbil- 
dung „freier ‚Menjen in Chri- 
ftus“ ift die Bibel. Das Wort 
Gottes in der Bibel ift der Ort, 
to er fi den Menſchen offen- 
bart und ihnen feinen Willen 
kundtut. Es ijt das Mittel, durch 
melhes Gott zu den Menſchen 
ſpricht und die Verbindung zu ih- 
nen ſchafft. Die Kirche ijt die 
Vermittlerin bon Gottes Wort u. 
es ijt die Aufgabe der Kirche, ihren 
eigenen &liedern dieſes Wort 
zu bezeugen, aber au) den Kin— 
dern Krijtlicher Eltern und der 
nichtchriſtlichen Welt rings umher. 
Die Aufgabe der Berfündigung des 
Gotteswortes ijt ein wichtiger 
Teil der chriſtlichen Erziehungs- 
arbeit. . — 

Ein Teil des „Gotteswortes“ 
iſt die Verkündigung u. die Schil- 
derung der gewaltigen Taten Got- 
tes, durch welche er in die Gefdich- 
te eingriff, um den Menſchen von 
jeinem Berfallenfein “ der Sünde 
und den Mächten des Böfen zu be- 
freien, und um die Gemeinſchaft 
mit Gott wieder herzuftellen. Der 
Höhepunkt diefer Taten ijt die 
Menſchwerdung, der Tod, die Auf- 
eritehung und die Himmelfahrt 
Jeſu Chrifti. Diefe Botſchaft der 
Bibel, daß „Bott in Chriſtus die 
Welt mit fich ſelbſt verſöhnte“, 
bildet den Kern des Evangeliums, 
und der Glaube der Kirche ift, daß 
chriſtliches Leben da beginnt, wo 
Männer und Frauen, Knaben und 
Mädchen diefe Botſchaft annehmen 
durch einfaches Gottvertrauen, da 
Gott ji ihren zu erfennen gibt 
in der Perſon Jeſu Chriftt. 

Tie Mare, überzeugende Dar- 
ftellung dieſer Botihaft, die die 
tiefften menſchlichen Anliegen. be- 
rührt, fennt man in der Kirche 
als „Evangelifation“. Ihr unmit- 


telbares Biel ift, den Glauben an 
Chrütus zu erwecken und die 
Menſchen zur Nachfolge zu rufen. 
Dieje Glaubensannahme verbindet 
den Menſchen mit Jeſus Chriftus 
in einer perjönlichen Beziehung, 
die jeine inneren Abſichten und 
Metive wandelt und dem Leben 
eine vollkommen nee Ausrichtung 
gibt. Er lebt dann „in Ehriftus“. 
Dieſe Beziehung zu Jeſus Chri- 
ſtus iſt geumdlegend und entjchei- 
dend für feine ganze zufünftige 
Erfahrung, und Erziehung. 

Die Bibel-enthält nit nur 
das Evangelium in jeiner einfa- 
hen Form, wie wir es oben dar- 
Tegten, jondern fie lehrt noch mehr 
über Gott. und feine Beziehung 
zu den Menſchen. Die Bibel bie- 
tet die Wahrheit über Gott nicht 
in abitrafter Form dar, fondern 
im Blick auf die Bereicherung und 
Stärkung der Beziehung des Men- 
ſchen zu Gott. Diefen Teil des 
Wortes Gottes zu lehren, ijt ein 
wichtiger Teil im Erziehungspro- 
gramm der Kirche. Je mehr die 
Menſchen Gott veritehen und lie— 
ben lernen, dejto, mehr twerden fie 
beeinflußt durch diefe Erfahrung 
und nehmen zu an innerer Reife. 


Das Wort Gottes enthält nicht 
nur die einfahe Evangeliumsge- 
ſchichte und weitere Dffenbarun- 
gen über die Beziehung Gottes zu 
den Menſchen, jondern es verfün- 
det auch den Anfpruch Gottes auf 


den Menjchen im Hinblick auf all” 


daß, was er für ung in Chriftus 
getan hat. Diefe Verkündigung 
des göttlichen Willens für den 
Menſchen jucht die perfönfiche Hin- 
gabe und den Gehorfam zu er- 
mweden. Gottes Wille zeigt ſich in 
den Idealen und in der-allgemei- 
nen Haltung, die aus einem neuen 
Reben in Chriftus hervorgehen, 
und aud) darin, wie diefe allge- 
meine Haltung ihren Ausdrud 


findet in den einzelnen Situatio- - 


nen und mannigfahen Veziehun- 


gen, in denen fi der Chriſt findet. ' 


Gottes Wille oder das Geſetz, mie 
mir e8 in der Bibel finden, hat 


einen doppelten Zweck in der Er- - 


fahrung des Chriften, Es dient ihm 
als Führer, indem es ihm im täg- 
lien Leben gegenübertritt. Es 
bietet auch) einen Maßftab, an dem 
der Chrilt feine eigenen Werke 





Ichied. Das Aufflären eines Verbredieng benötigt öfters wiſſenſchaftliche 
Methoden und Apparate, In alten Seiten erhielten Poliziiten nur 
wenig Schulung, während fie heute in vielen Fällen jpezielle Schulen 
zur Ausbildung von Poliziften und Deteftiven beſuchen, wo die Kri— 
minalforfhungen gelehrt und jtudiert werden. 

Die Königliche Kanadiſche Berittene Polizei (KCMp), die früher 
meijtens zu Pferde das Rand durchſtreifte, iſt nun nicht mehr „berit- 
ten“, es ſei denn in Gegenden wo es nötig iſt, oder als beſondere 
Sehenswürdigkeit für Touriſten. Die „Mounties“ von heute benut- 
zen Nutomobile, Flugzeuge, Motorboote, Schiffe oder, in den nördli- 
chen Regionen, Hundeſchlitten oder Kanus. Die meijten Polizeior- 
ganifationen in Stadtgemeinden und jogar in Dörfern haben Autos, 


die mit Sende- und Empfangsgerät verfehen find und die Fußpoligei 


kann ſich auf die Hilfe von Flugzeug und Motorrad verlaffen. 

Vom kanadiſchen Poliziſten wird viel erwartet. Er muß den 
Rauſchgifthandel aufdeden und geheimnisvolle Mordfälle aufklären, 
er toird herbeigerufen, um Familienzwiſtigkeiten zu jchlichten umd 
um bei Geburten zu helfen. Die fanadifche Polizei iſt Beſchützerin des 
Volkes. Ob fie als Freund oder, ald Feind auftritt, hängt fait gänz- 
lich von der Anfhauung und dem Benehmen des reipeftiven Bür- 
gers ab. 

„Canadian Scene”. 
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meſſen fann. Wenn es in diefer 
Weiſe benutzt wird, wird es zu 
einem wichtigen Hilfsmittel in der 
chriſtlichen Erziehung des Men- 
ſchen. 

Da die Bibel Gottes Wort ift- 
und Werkzeug feiner Offenbarung, 
hat fie eine befondere Bedeutung 
für die rijtliche Erziehung. Die 
Kirche follte in ihrem Erziehungs- 
programm den Menſchen die Bibel 
nicht nur auslegen, ſondern Jollte 
in jedem Einzelnen die Fähigkeit 
entwickeln, fih. in das Wort Gottes 
jelöft zu vertiefen - und es aus— 
legen. 

Ein anderes Hilfsmittel bei der 
Bildung „Freier Menichen in Chri- 
ſtus“ iſt da3 innere Zeben und die 
Gemeinjhaft der Kriftlichen Ge- 
meinde. Die Kirche ijt die Ge- 
meinfchaft derer, die einen gemein- 
jamen Glauben und einen gemein- 
famen Seren haben. Für dieje- 
nigen, die durch ihren Glauben 
an Chriftus zu der Gemeinſchaft 
gelommen find, iſt da8 Erlebnis 
der Gemeinſchaft Fräftigend und 
jtärfend. Das Gefühl der Ein- 
Tamfeit und Entfremdung, unter 
dem der gottferne Menſch jo oft 
leidet, ijt num verdrängt durch das 
Bewußſein der Verbundenheit mit- 
einander durch ein gemeinfames 
Biel. Die Erfahrung der Gegen- 
feitigfeit in der Liebe und im Ver- 
trauen trägt zu der Ausbildung 
der Eigenfchaften bei, die für den 
„freien Menſchen in Chriftus” 
kennzeichnend find. = 

Das Leben der Kriitlihen Fa- 
milie und ber chriſtlichen Gemein- 
de hat einen bedeutenden Einfluß 
auf asien der Kinder Kriitli- 
er Eltern. Hier erfahren fie zum 
eritenmal echte Liebe und dieſe 
Erfahrungen bilden die Grundlage 
für, ihr fpäteres Verftändnis ber 
Liebe Gottes Durch Beobachtung 
und Nahahmung nimmt daß her- 
anwachſende Mind die Anſchauung 
und Wertihägungen und die Hal- 
tung der Hriftlichen Gemeinde an. 
Obgleich der heranwachſende Ju⸗ 
gendlihe den Glauben der Kirche 
allmählich zu feinem eigenen ma- 
en muß durch eine bewußte Ent- 
ſcheidung, können ihm dieſe frühen 
Einflüſſe ein Wiſſen von Chri— 
ſtus vermitteln und ihn für ein 
reiferes Erlebnis ſpäter vorberei— 
ten. 

Das Neue Teitament lehrt, dat 
die Gemeinſchaft der Kirche der 
Nährboden für die KHriftlihe Er- 
fahrung ift. Die moderne Pſyſhho— 
logie, entdedt auch die Wichtigkeit 
befriedigender menjchlicher Begie 
hungen in diefen eriten Lebens 
jahren, wenn das Find zu eine 
gefunden Perſönlichkeit heranwach 
ſen ſoll. Die chriſtliche Gemeind 
iſt die Mutter, in der der chriſtlich 
Glaube geboren und das Kriftli 
de Leben ernährt wird. 

Wenn es das Biel der Erzieh 
ung it, Menſchen zu ändern durd 
die Zeitung und Bewachung ihre 
Erfahrung, dann bietet der Gottes 
dienft der chriſtlichen Gemeind 
außerordentliche Möglichkeiten zu 
&riftlihen Erziehung. Im ehe 
chriſtlichen Gottesdienit komm 
der Menſch in perſönliche Verbin 
dung mit Gott. Dieſe Erfahrun, 
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ichließt in ji die Offenbarung 
Gottes, des Schöpfers und Erlö- 
ſers, und auch die Antwort des 
Menſchen, des Geſchöpfes und 
Sünderd. Dieje Begegnung mit 
den Menſchen und die Folgen da- 
von im Leben des Menſchen haben 
eine tiefe Wirfung bei der Bil- 
dung des „freien Menſchen in 
Chriſtus“. Indem der: Jünger 
Gott antwortet mit Anbetung, 
Verehrung, Dankjagung; Befennt- 
nis, Xiebe, Opfer, Bitte und Für— 
bitte, wird er umgeformt nad) dem 
Bild des Einen, den er anbetet, 
und er erhält neues Berjtändnis 
und neue Kraft, die Probleme und 
Kriſen des Lebens zu überwinden. 

Ein weiteres Mittel für die 
chriſtliche Erziehung bon „freien 
Menſchen in Chriſtus“ befteht dar- 
in, wie der Menſch die göttliche 
Wahrheit in und durch die Schöp- 
fung erfennt. Da der Menſch in 
einer materiellen Welt lebt und 
ſich ihr anpaffen muß, hat feine 
Deutung und jein Verjtändnis 
diejer Welt großen Einfluß auf 
die Entwidlung feiner Perfön- 
lifeit. Der Chrift glaubt, daß 
Gott der Schöpfer ſich durch die 
Schöpfung zu erkennen gibt. 
Selbitverjtändlih muß diefe Er- 
kenntnis Gottes durch jeine befon- 
dere Offenbarung in Jeſus Chri- 
ſtus und in der Bibel ergänzt wer⸗ 
den, aber die Welt der Natur ijt 
Gottes Welt, und er fann in jei- 
neh Werken erfannt werden. Der 
heutige Säkularismus Hat Gott 
bon jeiner Schöpfung getrennt 
und hat die Naturwiſſenſchaft zu 
einem Selbſtzweck oder einem Hilfs⸗ 

el der Technik gemacht. In 
den Händen der chriſtlichen Erzie- 
her gibt die Naturwiſſenſchaft dem 
riſten ein Verjtändnig der Bor- 
gänge, durch die Gott gewöhnlich 
wirkt, und jo befähigt ihn die Na- 
turiffenichaft „Gottes Gedanken 
nachzudenken“. 

Gott Hat dem Menſchen Herr- 
ſchaft über die Schöpfung gege- 
ben, und der Menſch muß deshalb 
verjtehen, wie Gott in jeiner 
Shöpfung wirkt, jo dab 
er!dieje Vorgänge zur Erreihung 


der Biele benugen kann, die Gott . 


ihm gewieſen hat. Dem criftli- 
chen Erzieher liegt daran, daß die 
Bedeutung der materiellen Um- 
welt des Menjhen im Hinblick 
auf Gott den Schöpfer gedeutet 
wird. Es Tiegt ihm auch “daran, 
daß die Mittel der modernen Na- 
turwiſſenſchaft in den Händen von 
Ehriften find, die fie nad; Got- 
tes Willen benugen, — 
Vielleicht der wichtigſte erziehe- 
riſche Einfluß im Leben jedes Men⸗ 
ſchen ift die „Rultur”. Das Wort, 
wie es hier verwendet wird, bezieht 
fi) auf alles menſchliche Schaffen, 
indem er die Natur umformt-und 
beherricht, und auch die Erzeugnif- 
je dieſes Schaffens, ſeien fie ma- 
tetiell oder begrifflich. Dieſe Aul- 
tur beginnt den Menjchen unmit- 
telbar nad; feiner Geburt zu for- 
men und beeinflußt ihn weiter 
durch fein ganzes Leben. Jeder 
formelle Erziehungsplan benußt 
die kulturellen Mittel einer Ge— 
meinde zur Erreichung feiner Bie- 
le. Umgekehrt ift es eines der 
Ziele der meilten Erziehungsplä- 
ne, den Menihen zu befähigen 
fich der Kultur, in der er lebt, 
naupaffen. x 
, Eine grundlegende Frage er- 
jebt ji in Bezug auf das Verhält- 
1i8 der chriſtlichen Erziehung zur 
Rultur. Die Antwort auf diefe 
Frage ift zum großen Teil durch 
ie Auffaffung bon der Art des 


chriſtlichen Lebens bejtimmt. Wenn 
das chriſtliche Leben in erſter Li- 
nie ein religiöjes Erlebnis mit 
Gott ijt, das das künftige Schick- 
fal betrifft aber feine Beziehung 
zum gewöhnlichen Menſchen hat, 
dann kann der chriſtliche Erzieher 
die kulturelle Umgebung ignorie- 
ren, da fie ihm gleichgültig jein 
muß. Es iſt jedoch die Ueberzeu— 
gung des Verfaſſers, dab Chri— 
ſtentum im weſentlichen ein Leben 
unter der Herrſchaft des lebendi- 
gen Chriftus ijt. Da „Chriftus der 
Herr“ der Kultur ift, muB der 
echte Jünger auch in allen feinen 
kulturellen Vetätigungen feine 
Srumdüberzeugung zum Ausdrud 
Bringen, daß „Chriftus der Herr“ 


iſt. Die chriſtliche Erziehung hat - 


daher die Pflicht, Furlturelle Mittel 
und fulturelle Betätigungen zur 
Entwielung „freier Menſchen in 
Chriftus” zu verwenden. 

Indem die hriftliche Erziehung 
ſich der Kultur einer gegebenen 
Gemeinde nähert und berfucht, 
fie zur Bildung „freier Menſchen 
in Chriſtus“ zu verwenden, kommt 
diefe Kultur unter das Gericht 
Chrifti. Auf der anderen 


Seite wird diefe Weberzeugung, - 


daß · „Chriftus der Herr“ iſt, zu 
einem dynamiſchen und jchöpferi- 
ſchen Einfluß im Zulturellen Le— 
ben des einzelnen und der Ge 
meinde. Wenn eine gegebene Kul- 
tur wenig oder noch garnicht vom 
Chrijtentum beeinflußt war, jo 
wird ein Konflitt zwiſchen der 
Kultur der Kriftlichen Gemeinde 
und derjenigen der größeren Ge- 
jelichaft entitehen. Die Aufgabe 
der chriſtlichen Erziehung in einer 
folgen Situation ift e8, die Serr- 
ſchaft Chrijti ſo wirkungsvoll tver- 
den zu laſſen, daß fie die Fulturel- 
len Gebräuche der Kriftlichen &e- 
meinden umformt und allmählich 
auf die größere Geſellſchaft Ein- 
fluß befommt. Dies iſt eine ſchwie— 
rige Aufgabe. Der Erzieher ar- 
beitet gegen mächtige Einflüffe 
und muß Perfönlichfeiten heran- 
bilden, ‚die bereit jind, der Ummelt 
Widerjtand zu leiſten. 


Wenn die Kultur einer Gefell- 
ſchaft vom Chriftentum ſchon be- 
einflußt ift, Hat der chriſtliche Er- 
zieher gewiſſe Vorteile. Die Kul- 
tur kann die Vorausjegungen 
ihaffen, mit denen er dann ar- 
beitet. Selbſt dann jedoch, muß 
der Erzieher daran denken, dab 
jelbjt eine Kultur mit hriftlicher 
Tradition unter dem Gericht Chri- 
ſti fteht. Ferner kann eine Aul- 
tur den Anſchein erweden, rift- 
lich zu-fein und ift doch in-Wirk- 
lichkeit Chriftus, dem Tebendigen 
Herrn, nicht untertan. Der chriſt- 
liche Erzieher iſt verſucht, die kul⸗ 
turellen Formen einer Geſellſchaft, 
die eine chriſtliche oder quafi- 
chriſtliche Tradition hat, ohne Kri- 
tif anzunehmen, anſtatt die kul- 
turellen Mittel und Betätigungen 
unter die Herrſchaft Chriſti zit 
bringen und ſie dann zu benutzen 
oder umzuformen bei der Erzieh- 
ung „freier Menſchen in Chriftug”. 

Die Kultur eines Volkes ift ein 
Mittel der Erziehung. Sie ift 
eine Hilfe, die in der hriftlichen 
Erziehung verwendet werden muß. 
Jedoch fie follte nicht unterichieds- 
los benutzt werden. Der Chriit 
hat feinen Auftrag, zu ſchaffen 
und an der Kultur teilzunehmen, 
von Gott dem Schöpfer. Seine 
fulturelle Betätigung ſoll unter 
der Herrſchaft Chrifti, feines Er- 
löſers, geſchehen. In einer Ge- 
ſellſchaft, in der Chriſten und 


Nicht-Chriften leben, werden die 
Biele und Formen der Fulturellen 
Betätigung einander widerjtreben. 


Teshalb muß der Kriftlihe Er-- 


zieher ſolche Zulturellen Betäti- 
gungen und Mittel auswählen, 
die zu der Bildung „freier Men- 
fen in Chriſtus“ beitragen, und 
er muß die Chriften dazu bringen, 
ihre gejamte fulturelfe Betäti- 
gung unter die Herrſchaft Chrifti 
zu jtellen. 


Genndprobleme ber 
mennonitiſchen Erziehung. 


Zum Schluß möchte ich einige 
Grundprobleme anführen, die von 
den mennonitijhen Erziehern noch 
meiter durchdacht werden müſſen. 
Die zeitliche Beſchränkung geitat- 
tet nur eine furze Darlegung ei- 
nes jeden Problems. 

1. Was folgt aus der religiö- 
ſen Stellung des Kindes für die 
Erziehung? Was bedeutet e8 fir 
die Erziehung des indes, wenn 
unſchuldige Kinder Gottes Ber- 
heißung der Gnade und des eivi- 
gen Lebens haben auch ohne Tau- 
fe oder perjönlihen Glauben an 
Chriſtus. 

2. Wie iſt das Verhältnis des 
Kindes chriſtlicher Eltern zu der 
ſichtbaren Kirche? Welches ſind 
die Vorausſetzungen dafür, daß 
es ein vollſtändiges Mitglied der 
fichtbaren Kirche wird? 

3. Wie können wir die Ge— 
wohnheit überwinden, unſeren Kin⸗ 
dern nur ein Kulturchriſtentum“ 
zu übermitteln, das eher auß 
berfömmlichen Anſchauungen und 
Gebräuchen beiteht, als aus einer 
perſönlichen Erfahrung Gottes in 
Chriſto? 

4. Wie können wir die entge- 
gengejegte Neigung übertoinden, 
die ung mit der Aultivierumg ei- 
ner innerlihen Frömmigkeit zu- 
frieden fein läßt, die mit der See- 
Ie und ihrem Schickſal mehr be- 
ſchäftigt ift al3 mit dem Menſchen 
der, heutigen Welt? 

5. Wie kann die Kriftliche Er- 
siehung wirkungsvoll Gebrauch 
machen bon der geiſtigen perjönli- 
chen Enticheidung im Erziehungs: 
borgang? 

6. Wie ift der Stoff der chriſt⸗ 
lichen Erziehung auszuwählen 
und einzuteilen, ſodaß er den Fü- 
higfeiten d. verfchiedenen Menſchen 
angepaßt und in ihren Lebensla⸗ 
gen und Nöten anwendbar ijt? 

7. Sollten die Chriſten fi) von 
dem gemeinjamen Leben der Ge- 
meinden zurücdziehen und chrijt- 
The Schulen einrichten, oder kann 
die Kirche ein befriedigendes Er- 
siehungsprogramm ſchaffen, das 
die Mängel der öffentlichen Aus- 
bildung ergängt und ausgleicht? 


Fernheim Bibeljchnle 
„Elim‘, Paraguay. 
GSchluß)· 


Es ſind viele Geſchwiſter, die 
ſich im Norden für dieſe Arbeit 
intereffieren. Ihr ſeid nun in Ge— 
danken bei unferer Graduations- 
feier. dabei geweſen. Sch glaube 
bejtimmt, ihr wollt auch noch durch 
unfere Schulräume gehen. Wir 
gehen alfo etliche Blocks nach 
Südoften in Philadelphia bis zum 
tleineren Bethaus der Menn. Br. 
Gem. welches neben dem großen 
und neuen Verſammlungshauſe 
ſteht. Das neue Gebäude fol um 
2 Wochen, am 2. November, dem 
Herrn geweiht werden. Wir ge- 
ben zu dem alten Verfammlungs- 


haus. Es ijt ein ſchönes Gebäude 
und gut erhalten. Hier im Ver- 
fammlungslofal und unter dem 
Schattendach des Haufes haben 
wir unfere Klaſſen. Es iſt noch 
nicht als Schule eingerichtet, weil 
das Lokal von der Gemeinde an 
den Sonntagen und an manden 
Abenden benugt wird. Die ridti- 
gen Schultiſche fehlen gänzli 
Zum Unterricht werden zwei Bän⸗ 
fe dicht aneinandergeftellt und auf 
diefen zwei Lehnen wird ein brei- 
tes Brett hinaufgelegt. Das bil- 
det den Schultiih und auf ber 
Bank dahinter figt dann der Schü- 
ler, die Anie gewöhnlich zur Seite 
gewandt, denn man muß die Bank 
zum Sigen notgedrungen fo nahe 
beranziehen, fonft fann man den 
proviſoriſchen Tiſch nicht aut er- 
reichen zum Schreiben. Die Wand- 
tafel ift au auf einer Kombina- 
tion bon Bänken zu ftehen gefom- 
men. Aber es geht. Van it eben 
erfinderiſch wenn man fich behel- 
fen muß. Unter dem Schattendad) 
befinden ſich zwei Klaſſen; auf 
jedem Ende eine. Hier dienen 
Böcke und Bretter als Tiſche mit 
Bänken dahinter. Ganz hinten am 
Nordende ſteht unſer Biücher- 
ſchrank. Er iſt auch ziemlich an- 
gefüllt mit Büchern, aber, o meh, 
wenn man ein Buch haben will, 
dann muß die ganze hinterſte 
Bank austreten und irgendwo 
Platz ſuchen. Der Gang iſt nur 
jo ſchmal, daß man ſich durchzwän⸗ 
gen muß. Wenigſtens ich muß 
es oft ſo machen. Aber wir be— 
kommen doch ſchließlich die nöti— 
gen Bücher. Mit Geduld, Humor 
und geſchicktem Manöver werden 
all dieſe Schwierigkeiten überwun- 
den und, wenigſtens vorläufig, 
als jelbjtverftändlich hingenom- 
men. Es iſt ja Hoffnung, daß es 
anders werden wird, \aber, wie? 
Nun, ih kann es euch verraten, 
liebe Sreunde umd Tiebe Jugend 
im Norden, daß ich noch am Tage, 
ehe wir Yarrow verließen, ſchnell 
zur Bibelſchule eilte, two alles fo 
gemütfih eingerichtet war, dem 
Herrn an lieber Stätte noch ein- 
mal dankte für jeine Liebe und 
Treue.. Und dann nahm id mir 
ſchnell das Modell eines moder- 
nen kanadiſchen Schultiſches. Ich 
laſſe bier jegt ein Modell davon 
machen, ohne nad; dem Patent zur 
fragen. Wir ändern aud ein we— 
nig für diefe Verhältniffe und ich 
glaube, in einer Wode iſt das 
neue Modell draußen. Alio, et- 
was ganz Neues für die Schule in 
Paraguay. Für diefen einen wer- 
de ich die Koften tragen und je- 
denfalls auch noch fr etliche mehr, 
aber wir möchten doch unſere gan- 
ze Schule damit beitellen, wenn 
möglid. Heute fehlen nod die 
Mittel, Ob die lieben Jugendli- 
Shen im Norden ung da würden 
helfen wollen? Ein Tiſch wird, 
fertig und gefärbt, für 4 bis 5 
Dollars hier im Chaco herzuftellen 
fein. Unjer lieber Br. €. A. De- 
Fehr würde die Weberfendungen 
de3 Geldes gerne bejorgen. Den 
Klaſſenumbau möchten wir auch 
gerne bor dem fommenden Schul- 
jahr ausführen. 

Das Wunderbare hei all den Be- 
ditefniffen ift, daß der Herr mit 
jeinem Segen ſich garnicht daran 
bindet. Wenn wir mitten im Un- 
terricht waren, fo hatten wir das 
alfes vergeſſen und das Wort und 
der Geilt Gottes Haben zu un- 
fern Herzen geredet. 6 Seelen 
durften unter den Schülern der 
1. und 2. Klaſſe den Herrn als 
ihren Erlöfer annehmen. Andere 





durften Vertiefung im Glaubens- 
und Seiligungsleben erfahren. Im 
"ganzen war dag geiftliche Leben 
rege. , Jeden Morgen, wohl fait 
ohne Ausnahme, hatten wir einen . 
lebendigen Gebetsgeiſt unter den 
Studenten in der Andacht. Auch 
die wöchentlichen Befenntnis- und 
Gebetsitunden ſprachen von inne- 


d. ‚rem Wachstum. Die Unterrichts- 


gegenftände laufen jehr auf der 
Rinie, wie wir jie in Kanada in 
den Bibelichulen haben. Nur, dab 
hier noch alles Deutſch ift. Es 
iſt aber notwendig, daß wir die 
Bibel auch in Spaniſch leſen Zön- 
nen, um Miffionsarbeit im Lande 
tun zu können. Gegenwärtig ha- 
ben wir aber feinen Lehrer für 
Spaniſch. Wir find dem Herrn 
und den Gemeinden dankbar, daß 
die Arbeit durfte getan werden. 

Auch möchten wir bei diejer Ge- 
legenheit beſonders der Lehrer C. 
€. Peters, 3. Franz und H. Le 
siehn gedenken, die diefe Schule 
aufgebaut haben. Möge der Herr 
es ihnen lohnen und fie aud) wei⸗ 
ter zum Segen jegen. 

Draußen in der Natur tft jetzt 
Srühlingszeit. Mande Bäume 
haben friſches Raub befommen. 
Etlihemal Haben wir auch ſchon 
leichten Regen gehabt, aber nicht 
genug, um die Frühlingsſaat zu 
beſtellen. Es iſt jetzt ſehr trocken. 
Die Pamperos blaſen einmal vom 
Vorden und dann wieder vom 
Süden und wirbeln den Staub 
in die Luft. Die nördlichen Stür- 
me find heiß, weil fie vom Nqua- 
tor fommen und die Sonne fteht 
jest ſchon fait ſenkrecht über un- 
jerm Haupte. Kommt die Luft 
jteömung bom Süden, jo kühlt e3 
hajtig ab. Uns geht es gefundheit- 
lich in diefem tropifchen Alima, 
Gott ſei Dank, ganz gut. Das 
Wunderbare ift, daß meine liebe 
Frau die an Bronchial-Aſthma 
leidet, ſeit Auguft, als die heißen 
Pamperos vom Norden begannen, 
ganz von ihrem Leiden los ift. 
Die Pillen, welche fie ſchon jahte- 
lang gebraudt hat, find über- 
flüffig geworden. Dem Seren die 
Ehre dafür, ihm ſteht alles zu 
Gebote, 

Dann will ich noch etwas aus 
der Bibelfhulfamilie plaudern: 
Geſchwiſter Willy Janz wurde 
Mittwoch, den 15. Oftober, ein 
Söhnlein geboren. Der Name 
fol wohl noch etwas geheim blei- 
ben. Mutter und Kind find wohl. 
Vor ungefähr einem Monat fehr- 
te bei Geſchw. Victor Töws der: 
fleine Victor II. ein. 

Wir intereffieren ums hier fehr 
für alles daheim und die „Rund- 
ſchau“ ift ung immer ein ſehr will- 
fommener Gajt. Donnerstag it 
Poſttag und Freudentag, wenn 
Briefe ſind, und Enttäuſchungen, 
wenn die Poſtbor leer iſt. Geſtern 
öffnete ich das Poſtfach und es 
war faſt leer. Etwas enttäuſcht 
ging ich die Treppen vom Kolo— 
niegebäude hinunter. Da rief 
jemand aus dem Bürofenſter: 
„Herr Suffau, e3 find noch etliche 
Einſchreibebriefe für fie da. Die 
Bettel dafür find aber noch nicht 
in die Poſtfächer gelegt.” Da 
waren die erfehnten Briefe. Ei- 
ner bon der lieben Toter Irma 
von daheim, und der andere bon 
meinen lieben Bruder Heinrich 
von Manitoba. Wie ift das Briefe- 
ſchreiben doch jo ein ſchönes Mit- 
tel, den perſönlichen Kontakt mit 
den Lieben aufrecht zu erhalten. 

In diejer Woche nad) dem Bi- 
belſchulſchluß Haben wir auch ſchon 
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BWinnipeg— Enropa—retour, 
(Zortjeg. von S. 1—2) 


Vertreter, welcher eine andere 
Gruppe Mennoniten bis hie 
bracht hatte und jie nach Paläſtina 
‚begleiten wollte. Er brachte uns 
zum Hotel Marino, nahe zum 
Zentrum des heutigen Rom, und 
wir fonnten uns nun auf zwei 
inhaltsreiche Tage in diejer „Ewi- 
gen Stadt“ gefaßt machen. Der 
Oberfellner im Hotel hatte jeiner- 
zeit in Montreal gearbeitet, ſprach 
aljo englijeh, wie auch der Clerk 
und ein Zunge im Fahrſtuhl. Sa, 
wir fanden am nädjten Tage, 
dag in allen größeren Kaufläden 
und bei Sehenswürdigfeiten im- 
mer jemand englijch konnte, denn 
die Mehrheit der Touriſten fommt 
heute aus engliſchſprechenden Län— 
dern. 

8 Uhr am nächſten Morgen kam 
ein Autobus umd eine profeffio- 
elle Führerin ſtellte fi ein. Sie 
ſchien gut ausgerüſtet zu jein für 
den Beruf; war früher Lehrerin 
gewejen, aber der Monatslohn von 
etwa 40,000 Lira ($61.50) war 
zu unbefriedigend geweſen. Sie 
erfüllte in richtigem Maffe ihre 





= 
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Aufgabe, uns den Beſuch der we 


jentlihen ‚Stellen innerhalb der 
2 Tage zu ermöglichen und zudem 
eine Ueberſicht über dieje unge- 
heure Stadt zu verſchaffen. Auch 
verſuchte ſie, durch unſere Augen 
und Ohren bei uns Verſtändnis 
zu wecken für die Bauwerke, hi— 
ſtoriſche Stellen und ſteinerne Zeu— 
gen vergangener Zeiten. 

Um die Leſer nicht zu ermüden, 
nehme ich ſie nicht mit auf die 
einzelnen Streifzüge durch die 
Stadt, ſondern werde nur etwas 
von der Unmenge der Sehens- 
würdigkeiten erzählen. 3. W. von 
Goethe war befanntlid ein großer 
Verehrer Roms und bon ihm 
itammen die Worte: „Eine Welt 
bit du, o Rom... Ja, es iſt alles 
bejeelt in deinen heiligen Mauern, 
eiwige Roma!” — Für den mit 
offenen Augen forſchenden Beſu— 
her iſt Rom aud wirklich eine 
Welt fir fi, ein Mufeum aller 
Zeiten, Heimat der Künſte und ein 
Schrein unvergleichlicher Denkwür⸗ 
digkeiten. Das, verbunden mit 
dem päpſtlichen Einfluß, hat die— 
jer Stadt im Laufe der Sahrhun- 
derte ihre einzigartige Bedeutung 
verliehen. 

Rom liegt am Fluß Tiber und 
jo 750. bor Chr. gegründet mwor- 
den fein. Es wurde etwa 200 
Jahre don Königen regiert, 500 
Sahre als Republik von Konjuln 
und bis eima 500 n, Chr. bon 
Kaifern. Im 8. Zahrhundert n. 
Chr. wurde die weltliche Serr- 
ſchaft der Kirche begründet und 
Rom wurde Sit des päpſtlichen 
Hofes bis 1870, als die italieni- 
ſche Regierung es zur Hauptſtadt 
des geeinigten Italiens machte. 
1929 wurde der dadurch entſtan- 
dene Konflikt gelöft durch die Ver- 
jöhnung zwiſchen Kirche und ita- 
lieniſchem Staat mittels den La- 
teranverträgen. Der Vatikan, ein 
kleines Gebiet mit der St. Petrus- 
bafilifa, dem Petersplatz und den 
vatikaniſchen Paläjten fteht unter 
der Dberhoheit- des Papſtes und 
führt den Namen Vatikanſtadt. 

Rom hat über 2 Mill. Etnwoh⸗ 
ner und mehr al 400 Kirchen, 
darunter 7 Hauptbaſiliken, deren 
Beſuch Fir katholiſche Pilgrime 
ein Muß iſt, und durch erheblichen 
Ablaß vom Fegefeuer belohnt wird. 

Wir kreuzen den Kapitolsplatz 
mit der Bronze⸗Reiterſtatue Mark 





Aurels. Sie war vergoldet und 
das Volk glaubt, daß, wenn auf 

dem Pferd der Goldüberzug tie- 
der, erjcheint, das Ende der Welt 
gefdimmen ift. Im Hintergrund it 
der Senatorenpalaft, heute Amts- 
jig des Bürgermeifterd. Vor dem- 
jelben ijt einer der wirklich jehens- 
werten Brunnen oder Fontäne, 
‚die man auf den Plägen Noms 
bewundern kann. Diejen ſchmük— 
fen drei Statuen von Michelan- 
gelo, die die Flüſſe Tiber und Nil 
und die Stadt Rom darftellen. 
Am Fuße des Fapitoliniichen Sü- 
gels vagt das blendendweiße Dent- 
mal Viktor Emannuels II. empor, 
eine Verherrlihung der italieni- 
ichen Unabhängigfeitserflärung. 
Es ijt überladen mit jinnbildlichen 
Gruppen und ſoll das Bedürfnis 
nad Dekoration und Glanz be- 
friedigen. Es wirft im Vergleich 
mit den Elaffijchen alten Denkmä— 
lern Roms nicht ſehr eindrucksvoll 
und unſere Führerin war nicht 
ſtolz darauf. Daneben ſieht man 
den Forum Trajans mit der 1800 
Jahre alten Marmorſäule, die 
mit der Statue des Kaiſers ge— 
krönt iſt. (Forums wurden die 
Markt. Gerichts- und Verſamm— 
lungsplätze genannt. Forum Ro— 
manum war der Mittelpunkt 
Alt-Roms.) Weiter finden mir 
den Forum Julius Cäſars und 
den Forum des Auguſtus. Nach 
erfolgreihen Beldzügen bauten 
die Herrſcher jeder jeinen eige- 
nen Forum und ſchmückten ihn 
aus mit Säulen, Tempeln, Bä— 
dern, Markthallen ete., um ihren 
Ruhm unjterblic zu machen, Die 
meiften Forums find heute durd) 
Ausgrabungen freigelegt worden 
und zeigen großartige Weberreite 
alter Herrlichkeiten. 

Unjere Fahrt fortjegend, tommen 
wir zu einem der größten Wun- 
derbauten der altrömifchen Kultur, 
dem Koloſſeum. Diejes rieſige 
Amphitheater, deilen gewaltige Re— 
jte immer nod) jeinen alten Glanz 
ahnen laſſen, wurde von Veſpa— 
fian 72 n. Chr. begonnen und bon 
Titus im Jahre 80 vollendet. Zü- 
diihe Gefangene follen zu den 
Bauarbeiten verwendet worden 
fein. Der Boden diefer Arena iſt 
mit dem Blute bon Tauſenden 
Märtyrern geträntt, die inmitten 
abertauſender blutdürſtiger Zu- 
ſchauer die Treue zu ihrem Glau— 
ben mit ihrem Tode beſiegelten, 
indem fie von wilden Tieren zer- 
riffen, verbrannt oder ſonſtwie um= 
gebradht wurden. Doch am be- 
Tiebteften waren die Birkusfpiele, 
je graufamer, deſto beſſer. Als 
der Bau eingeweiht wurde fan— 
den 100 Tage lang Feſtſpiele ſtatt, 
bei denen 9000 milde Tiere getö- 
tet wurden und viele Öladiatoren. 
Zudem konnte die ganze Arena 
mit Waffer gefüllt werden und 
dann wurden in Miniatur wirk— 
lie blutige Seeſchlachten gege- 
ben. Das elipfenförmige Kolofje- 
um maß im längften Durchmej- 
fer zirka 600 Fuß und hatte 4 
Stockwerke für die Zuſchauer, 
denen 80 Eingänge dienten. Es 
hatte ein Dach, aber bei ſchlechtem 
Wetter und großer Hitze wurde 
von Matrojen ein riefiges Zelt 
dach darüber gezogen. Noch heute, 
nad vielen Jahrhunderten, iſt das 
Koloffenm der Stolz Roms ımd 
wird von Bejuchern bewundert. 

Bon hier kommen wir zum 
ſchon erwähnten Forum NRoma- 
num, d. h. deſſen Ueberreiten. Die- 
je Ruinen erinnern ſtark an die 
bombenzerttörten Pläge Londons 
und der deutihen Städte, nur 


find fie 1600 und mehr Jahre 
älter und find hiſtoriſch von gro- 
Bem Intereſſe. Doch davon in 
nädjter Nummer mehr. 
(Fortſetzung folgt) 


Eindrüde vom Altenheim... 
(Sortſetz. von S.1—4) 


Weiter den Gang Entlang fand 
ih aud alle anderen Bimmer 
ſchön eingerichtet, Zimmer für 2 
Berjonen mit feinen Möbeln aus- 
geftattet, teilweiſe ſchon bewohnt, 
andere hingegen noch offen fir 
aufünftige Bewohner. 

Das Zimmer rechts vom Ein- 
gang, zum Kontor beſtimmt, fieht 
auch einladend aus, Hier wird ſich 
der Hauspater zurücziehen fönnen 
zum Verkehr mit feinem himmli- 
ſchen Vater. 

Dann jtieg ich die Treppe hin- 
auf in den 2. Stod, Hier ijt tie 
auch unten alles anziehend und zu⸗ 
friedenitellend. In ganz bejon- 
derer Weife jind die 6 Einzelzim- 
mer anheimelnd u. einladend ein- 
gerichtet und ich wunderte mich 
nicht, daß hier eine Schweſter von 
Winnipeg Einzug gehalten hatte. 
Das Aeußere maht einen durd)- 
aus befriedigenden Eindrud. Den 
Brüdern in der Erefutive und aud) 
den Arbeitern am Bau meine volle 


Anerkennung! 
Nun die innere Seite. Geſchw. 
Abr. Görtz haben ein Herz für 


dieſen Dienft. Br. Görk tit ein 
Großiohn von Aelt. Abr. Görtz, 
Ohrloff, Südrußland. Mehrere 
edle Züge des Großvaters, die ſich 
mir in meinen jungen Jahren ein- 
geprägt haben, finde ich in fei- 
nem Großſohn wieder, die ihm 
helfen werden in feinem berant- 
wortungsvollem Dienjt ale Haus- 
vater für „QXabor” - Altenheim, 

Ihr Schweitern, die ihr euch ent- 
ichloffen habt hier zu dienen, Ihr 
habt, wie ich glaube, das Geheim- 
nis des Dienens erfannt, Dienen 
ijt die höchſte Stellung im Reiche 
Gottes. Ich weiſe hier auf Gal. 
6, 2 Hin: „Einer trage des andern 
Zait, jo werdet ihr das Geſetz 
Chriſti erfüllen.” Schweitern, tragt 
die Gebrechen der Alten, daß es 
ihnen leichter wird, und denkt 
ftet3 daran: „Wer mir dienen 
wird, den wird mein Vater ehren.” 
Joh. 12, 26. 

Ganz furz durfte ich mit etlichen 
lieben Alten ſprechen. Sch muß 
befennen, wenn auch teilmeife un- 
befannt, fo gewann ich doc; Zuper- 
ficht in Euch. Es braucht ja Zeit, 
ſich in neue Verhältniſſe einzu- 
leben. — hr "lieben alten Väter 
und Mütter, Ihr jeid nicht hierher 
gebracht worden als Berftoßene, 
die man nit mehr will. (Leider 
fommt auch jo was vor in diefer 
böjen Welt.) Nein, und abermals 
nein! Gerade das Gegenteil joll 
bier im riftlichen Heim offenbar 
werden. Wir wollen e8 euch zei- 
gen, es Euch erfahren laſſen, daß 
mir euch wertihäßen und ehren. 
Ihr habt viel erfahren im Leben, 
Erfreufiches und Betritbendes, und 
das Leben hat Euch mitgenommen. 
Nun follt ihre, wir wünſchen und 
beten dafür, hier im Heim ausru- 
ben und euch wohlfühlen. Bitte, 


dient Euch untereinander und ver- 


fucht, euch glücklich zu machen. 

Wie ſchon erwähnt, iſt noch 
Raum im Heim. Es ſollte ſich nie- 
mand  fürdten, hinzukommen. 
Wenn Du fommit, kommſt du in 


* fein Gefängnis, wo Du mit Ge- 


walt gehalten wirſt, nein, wenn 
es Deine Kräfte erlauben, darfit 


Du ausgehen, Du darfſt Beſuche 
empfangen, deine Kinder und 
Großfinder beſuchen und mwieder- 
fommen. Sollte mın jemand zu 
der. Meberzeugung kommen, in ein 
hriftliches Heim ziehen zu wollen, 
der wende fi) an Br. D. I. Rei- 
mer, Morden, Man,, 3 wird 
ihm dann die Fragebogen zuſchik— 
Ten und über alles unterrichten. 
Das Heim ift durch einen Ver— 
ein von Mitgliedern der M.B. 
Gemeinde ins Leben gerufen wor- 
den. Es wird verwaltet von einem 
Komitee von 9 Mitgliedern. Die 
Exekutive diefes Komitees Find 
die 3 Brüder Fr. Friefen, D. Rei— 
mer und 8. Riediger, Morden. 
Gegenwärtig zählt der Verein ca. 
220 Mitglieder. Mitglieder kön— 
nen Perſonen beiderlei Gefchlechts 
werden durch eine einmalige Zah- 
Jung von $10 und fortlaufender 
Beiſteuer von $5 jährlich. Durch 
Anzahlung von $100 wird man 
Tebenslängliches Mitglied. — Darf 
ich hier bitten, Brüder und Schiwe- 
ftern, tretet dem Verein der M. 
B. Gemeinde fürs „Tabor“ - Al- 
tenheim bei. Was wir brauchen, 


find noch recht viele Vereinsmit- _ 


glieder, die dem Verein auf le— 
benslang beitreten mit, einer Ein- 
zahlung von $100, und andere. 

Wir brauchen auch weiter eure 
Unterftügung, ob nun in Natu- 
‘ralien, Materialien, (Decken, La- 
fen, Kiffen, Handtücher uſw.) oder 
Geld. Bitte, ſchikt alles an Zac. 
Kiediger, Morden, Man. Denkt 
bitte auch an Weihnachten. 

Sch ftehe unter dem Eindrud, 
daß wir durch deg Herrn Kraft” 
und Gnade und durch Eure Unter- 
ftüßung diejes Werk, im Namen 
Jeſu angefangen, auch weiter füh- 
ren können. Dem Herrn die Ehre 
für alles und allen Gebern in 
Geld und Materialien unfern in- 
nigften Dank! 


Gruß mit Sef, 46, 3—4. 


DD. Derkien, 
Boiffevain, Man. 


Weitere Lifte 


der Spenden an das Weſtliche 
Hilfswerk (M. C.R.C.) 


November 1952. 


Sohn Bock, Marquette, Man. 
8*820; Mrs. D. M. Hofer. Chica- 
go, 810; M. B. G. Arnaud, Man. 
816190; M. Gem. Arnaud, Man. 
850; J. Eſau, Compaß, Sask., 
M. G. Compaß, Sask. $11. 

Menn. Prov. Relief Committee 
of Alberta, 8670.47; Mr. & Mrs. 
Henry Speijer, Laird, Sask. 850; 
M.B.G. Grifmold, Man. $150; 
Marquette Sunday School, Man. 
$20; M. G. Steinbach, Man. $36; 
M.G. MeCreary, Man. 338.50; 
Schönfelder, M. Gem., Marquette, 
Man. 325,71; M.B. G. Südende 
Binnipeg, $115; M.B.G. Niver- 
ville, Man. 851.11; M.G. Nibervil- 
Te, Man. $22; ©. U. De⸗Fehr & 
Sons Ltd. $184.88;5 M. B. ©. 
Elm Ereef, Man. 61.55; M.G. 

—Arnaud, Man. $18.20; Gretna 
Ladies Aid, Man. $25; M. Gem. 
Whitewater, Man. (Qena Group) 
$14.50; M. ©. Whitewater, Man. 
Manitou Group) $50; Schön- 
wieſer Gemeinde, Dat Lake, $38; 
M.B.G. Nähverein, Domain, Man. 
$100; M. G. Whitervater, Man. 
$127; Mrs. Anna Ewert, Win- 
nibeg, Man. $200; Mrs. E.Stob- 
be, Mayfair, Sasf. $100; Wing- 
ham Group, Man. $15. 

Menn. Prod. Relief Committee 
of Sasf. 1774,68; M. B. G. Elm 





Creek, Man, $50; Nik Klafien, 
Winnipeg, Man. $10. 

Menn. Prov. Relief Committee 
of Sask. 1299.44; M.B.G. Nord- 
End, Winnipeg, Man. $144.99; 
M. B. G. Domain, Man. $17.65; 
M.B.G. Lena, Man. $19.15. 

Menn. Brov. Relief Committee 
of ®.C. $1091.80; M.B. Gem. 
Kronsgart, Man. $59.25; Schmwe- 
ſternverein Cryſtal City u. umlie- 
gende Diſtrikte $50; George Pet- 
fer, Elm Ereef, Man. $100; M. 
G. Soffnungsfeld, Sasf. $15.50; 
Glenlea M. G. 522.50; M. B. G. 
Steinbach, Man. 854; C. A. De— 
fehr & Sons Ltd. $281.25. 


78 Princeß Str., 
Winnipeg, Man. 


Beuſchrecken und Mord 
in Paraguay. 


Einem Privatbrief vom 9. No- 
bember aus Schönau, Zernheim, 
entnehmen wir folgende Nachrich⸗ 
ten: 

— $ier ift jetzt Frühlingsan- 
fang und es wird gepflügt und 
gejät, aber die großen Schwärme 
Heufchreden haben alles aufge- 
freifen, was aufgegangen war. 
Die Luft war ganz voll von Freſ⸗ 
jern und die haben fleißig ihre. 
Eier gelegt und find davongeflo- 
gen. Alſo find um 6 Wochen die 
Jungen zu erwarten! 

— Am 2. Rob. murde dag neue 
M,B. Verfammlungshaus in Phi- 
Iadelphia eingeweiht. Es waren 
etma 1600 Menjchen zugegen und 
es hätten noch 3—400 Raum ge- 
funden. Es iſt das größte Haus in 
Fernheim. 

— Lehrer C. C. Peters u. Frau 

haben ung am 5. d. M. verlafien. 
Sie flogen nad Friesland und 
wollten dort auch auf dem Ein- 
weihungsfeit des neuen Verjamm- 
lungshauſes fein. 
Am 4, Oktober murde bei 
und Br. M, Auguft zum Predigt- 
dienit ordintert und Br. Abram 
Wiens und Br. Joh. Löwen zum 
BDiafonendienit. 

— Onkel Anton Löwen aus 
Nr. 15 ftarb am 3. Dftober infol- 
ge von Wafferfucht. 

— In Nr. 18 paflierte im Of- 
tober ein jehweres Unglüd, Ein 
Onkel Wiens trieb in Begleitung 
feines 5-jähr. Zungen jein Vieh 
anf die Weide, Wahrjcheinkich mar 
der Knabe Milde und der Vater 
bieß ihn, an einem Orte zu war- 
ten, Er wollte das Vieh noch wei- 
ter treiben und den Sohn auf 
dem Heimwege mitnehmen. Als 
er jedoch urudtam zu dem Ort, 
wer der Junge nicht da. Auch zu 
Saufe war er nicht und der Vater 
ſchlug Marm. Erft ging daß ganze 
Dorf juchen, dann half man von 
der ganzen Kolonie, alle Zentral- 
ſchüler und etwa 300 EChulupie- 
Indianer. Nach 3 Tagen fanden 
fie die verftümmelte Leiche des 
Knaben im Kaktusdickicht. (Der 
Brief deutet nicht an, ob es wie- 
der die wilden Moro’8 geweſen 
find, oder, wen man verdäditigt. — 

Red.) 





Abbotsford, B. €. 


Peter Siemens', die vorigen 
Sommer von Strathmore, Alla., 
herzogen, feierten am 13. Nov. 
ihre Silberhochzeit. Sie kommen 
bon Dawlekanowo, Rupl. Seageit 
hatten: fie in Colonjay, Sask. 
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rau ift Maria Dyck von AliBowo, 
DOrenburg. Ste haben in Superb 
und Rabbit Lake, Sasf., gewohnt. 

Heinrich N. Wiebes jind von 
Winnipeg bergezogen. 

Jak. 9. Dörkfens find zurück— 
gefehrt bon ihrer Beſuchsreiſe nad) 
Kalifornien. 

David Neufelds je. und Eltern 
Hermann Klaſſens waren auch nad) 
Kalifornien gefahren. 

Dr. Walter Quiring berichtete 
in der M. Gem. von feiner Reiſe 
und den Buftänden in Südamerifa. 

Eduard Heppners von Winten, 
Kalifornien, find auf Beſuch bei 
G. Heppners. 

Peter Blods hatten in der 
Clearbroof M. B. Gem. ihre Sil- 
berhodhzeit. Die Pred. A. A. Töws 
und J. F. Nedefop hielten An— 
jpradhen. Die grüne Hochzeit war 
in Ruſh Lake, Sask. 

Vorigen Sonntagnachmittag war 
ein Sängerfeit in der Mennonit. 
Hochſchule unter Leitung des Leh- 
ters C.D. Töws. Es war ein 
Maſſenchor von nahe 200 Sän- 
gern, zujammengejeßt aus den 
Sugendchören folgender M. B. 
Gem. mit den Dirigenten: Henry 
Rogalsky, Vancouver; Senty De- 
ehr, Süs-Abbotsford; Lawrence 
Warkentin, Abbotsford, (McCal- 
lum Rd.); Henry Haaf, Mats- 
qui; Kohn Balzer, Arnold, und W. 
3. Frieſen, Clearbroof. Die Diri- 
genten dienten abwechſelnd. Eine 
Anſprache hielt Pred. Heinr. Born, 
Eu Es war ein fchönes 

t. 


. Die „Rings Mefjengers"-Grup- 
pe, beftehend aus Pred. A. Wieler 
und Quartett: Jake Born, Sohn 
Willms, Abe Klaſſen u. Lawrence 
Warkentin u. Bianiftin Adelaid 
Wall, die ſonntäglich 158 Uhr 
morgens ein Programm über die 
Bellingham, Waſh., Radioftation 
KPUG bringen, waren zu Sonn- 
tag nad; Kelowna, 8. €., gefah- 
ren, wo fie in der M. B. G. und 
anderen Kirchen dienten. Sie wer- 
den nun auch über Kelowna Ra— 
dioftation CKOV fonntäglid um 
1510 morgens dienen. 

Hochzeit hatten Rita Wiens, 
Tochter bon Willy G. Wiens 
(tammt vom Kuban) und Korn. 
Rlaffen in der Matsqui M. 2. 
Kirche. Getraut wurden fie von 
Prod. H. H. Nikkel. 

Korn. Warkentins begingen im 
Kreiſe ihrer Kinder daheim das 
50. Ehejubiläum. Geheiratet ha— 
ben fie am 24. Nov. 1902 in 
Rußland; eingewandert - 1925; 
gewohnt in Manitoba und Sask. 
bis 1940; dann in Vancouver big 
1950 und die legten 2 Sahre in 
Elearbroof, , 

Titus Gutwin u. Tochter He— 
lene von Herbert, Sask. haben in 
Elearbroof ihr neues Heim bezo— 
gen. 

Pred. 3. B. Töws, Reedley, 
Ealif., der die M. B Gemeinden 
an der Weitküfte beſucht, machte 
einen Abjteher hierher, wo er im 
Auditorium der M.E.J. einen 
Bericht brachte über die Miffton 
in Afrifa und über Paläſtina, wo 


— 


Christliche Spiele 


zu Weihnachten 





Samenkörner — 8 Bildtafeln 
In ſchöner Dofe .. 
Bibliſches Lottofpiel. % 





und 32 Kärtchen mit Bibelfragen. 


4 oder mehr Teilnehmer mit Tragefarten 
zum Deden der Lejetafel. Sehr zu empfehlen 


4öc 


. 51.00 





Ver fagts richtig? Ein bibliſches Frage- und Antwortſpiel mit 120 


Kärtchen und Spielregeln. Ein gutes Geſchenk 


2 90e 





Bibliſches Frage- und Antwortſpiel mit 110 Tragen und Antworten 


in hübſchem Karton 


Bibliſches Sprudy und Onartettfpiel. Diejes & 





— Hr 
el bringt je 4 paſſende 





Sprüche zu 30 verſchiedenen Themen. Sehr anregend. In hüb- 


ſcher Packung 





. 9e 


Niche neue Bücher zu Weihnachten : 
Chriſtliches Vergifzmeinnicht. Goldiänitt... $1.65 Rotihnitt... 81. 25 


Bon Agnes Sapper: 


Verden und Wachſen. Erlebniſſe der großen Pfäfflingskinder 
Gretchen Reinwalds letztes Schuljahr 


Bon Gottfried Fankhauſer: 





Geſchichten der Heiligen Schrift für den Dienft an Kindern dargeboten. 
1. Sand: Erfcaffung der Welt bis Mofes Tod. 


2. Band: Nichterzeit und Königszeit Ifraels. 
3. Band: Evangeliumsgeſchichten. 


4. Band: Leidensgeihichte Jeſu und Apoſtelgeſchichte. 


Ber Band 
Alle 4 Bände zufammen 


Kinderbibel mit 100 aroßen Bildern und den entſprechenden San 


abichnitten. Gebunden 








. 84.50 
$17.00 


Wir fahen feine Herrlichkeit. SO Bilder zum N. Teftament mit kr 


tendem Text. Gebunden 


Die Heilige Schrift in 64 farbigen Bildern. 
Gebunden .... 


Diefelben in 8 Einzelheften. Jedes 


Jugend mit Terten. 






Portofrei zu beziehen bon — 
The Chriſtian Preß Ltd., 159 Kelvin Str., Winnipeg, Man. 


RIERTRINFNTNINININENININEM 


er diefen Sommer geweſen ift. 
Er zeigte auch Lichtbilder, 

Miſſionarin Mary J. Schrö- 
der, bon Colombia zurüidgefehrt, 
berichtete von der Miſſion in Sit- 
mina in der M. B. Kirche, Me- 
Callum Rd. 

Gejchneit hat es Hier noch nicht, 
hatten aber eine Kältewelle mit 
heftigen Nachtfröſten bis 10 Gr. 
über Null F. Es iſt gelinder ge- 
worden, nachdem es eiwas gereg- 
net hat. 


1.12.1952, — Korr. 


Pr 
Rofinenfpende 
aus Kalifornien, USW. 


Große Freude herrſchte in Fern- 
heim; als am 26. September durch 
den hiefigen MEE - Vertreter R. 
Untuh an alle Bürger der Kolo— 
nie für jede Perſon 2 Pfund der 
feinjten kaliforniſchen Rofinen in 
ſchönſter Verpadung als ein Ge- 
ſchenk umferer Geſchwiſter von Ka— 
lifornien verteilt wurden. 

Trockenobſt gehört mit zu den 
manderlei’Artifeln, die in letzter 
Zeit in Paraguay kaum noch als 
ein gefundes Nahrungsmittel in 
Betracht kommen, weil die Devi- 
fen einfadj nicht da find, um die- 
jen „Lurxusartikel“ imbortieren 
zu Tonnen. Deshalb werden feit 
einiger Zeit auch jogar die jährli- 
chen großen Feſte ohne die berühm- 
te, traditionelle „Menniftifupp“ 
begangen und mit einem billigeren 
Erſatz ausgefült. Um nur ein 
Beifpiel zu geben, preifen ein Pfd. 
gedörrte Pflaumen 44 Gs. d.i. 
faft ein Dollar. Zum Vergleich feı 
angeführt, daß man alio für ein 
jähriges Rind ſoviel einnimmt, 
um, fage und ſchreibe, 5-6 Pfund 
Pflaumen kaufen zu Finnen. Folg- 
lich ift man verurteilt, auf ſolche 
Artikel zu verzichten. 

Unfere Tieben Wohltäter im 
Norden werden e8 alio begreifen, 
das die Freude und Dankbarkeit, 
befonders auch unferer Kinder, fehr 
groß ift. Wenn es moͤglich wäre, 
jo würden wir es im Sommer 
gern mit unfern füßen Mafferme- 
Ionen vergelten wollen. Nehmt 
aber, Ihr Tieben Spender, ein 
herzliches „Vergelt's Gott!“ yon 
uns entgegen. J 


Im Namen der Kolonie Fern- 
beim, 
H. Dürkfen, Oberſchulze. 


“oo. D 


Dach · Problem im "Chaco. 


Diejenigen Chacobürger, denen 
es nicht vergönnt war, fich bei 
guter Zeit mit Dachblech zu ver— 
forgen, haben fich num fon etliche 
Jahrzehnte mit Schilf abgemüht, 
das in den erften Jahren noch 
üppig wuchs. Als aber die Rin- 
der das Land beweideten ver- 
ſchwand das Schilf auf den Käm— 
pen. Zudem Tiegt ein Schilfdach 
nur furze Zeit, etwa 6—7 Sabre 
oder auch tweniger. Blech ijt heute 
ſchon eine fait unerſchwingliche 
Rarität geworden. Nun beginnt 
man mehr und mehr mit Holz- 
ſchindeln; zuerft ging Menno dar- 
in boran, heute folgt auch Fern— 
heim ſchon nad. Dod auch das 
iſt noch nicht auf die Dauerhaftig- 
feit erprobt, und die Zeit muß es 
Tehren, wie lange fol ein Dad 
der Witterung ftandhält. 

In letter Zeit gelingt unfern 
Ziegelfabrifanten es mehr ung 
mehr, ziemlich gute Dachpfannen 


zu brennen. Mlmählih kommt 
man mit viel Mühe und Geduld 
und großen Verluften mehr da- 
Hinter. In Neuland hat man ſo— 
gar moderne Maſchinerie aus 
Deutſchland erhalten für Ziegel 
und Dachpfannen. Gelingt aud) 
dag Brennen und werden die Un- 
ternehmer feite dabeibleiben, jo 
ift uns wirklid geholfen. Und 
wahrlich, die roten Pfannendächer 
find eine Zierde der Häuſer. 


De 
Witterung. — 


Nad einem ziemlich guten Win- 
ter mit fühlen Wochen und ver- 
hältnismäßig viel Feuchtigkeit ſetz⸗ 


Yes, it's a beautiful 


M°CLARY 


te in der legten Septemberwoche 
eine ganz arge Site ein, jo daß 
das Thermometer big über 40 Gr. 
itieg. Die Hige war ſchier uner- 
träglich. In der Nacht vom 30. 
Sept. auf 1. Oft. ſchlug plötzlich 
der Wind um, u. bald braufte ein 
PBampero, vom Süden her, mäd)- 
tige Staubwolfen aufwirbelnd, 
bis ftarfe Windſtöße einen Heinen 
Orkan anfündigten. Mande Dä- 
her wurden beſchädigt; das Ana- 
benheim der Zentralſchule vollſtän⸗ 
dig abgededt, Bäume zerbrochen 
und Lichtleitungen zerriffen. Phi— 
ladelphia erhielt 13 mm Regen. 
Alfo, der Frühling ift im Anzuge. 


Aus „Menno-Blatt“) 


new Meblary Refrigerator 


Years 
ahead 

in 
design 
and 
value... 


“Miracle Capacity” 


Attractively priced for every kitchen 
Many models to choose from 
3 shelves in door 


plus 


Adjustable shelves 
Full width freezer chest and freezer drawer 
Minimum kitchen space 


New time saving, labour saving features 


SL 7 Mey Rafpgnatse titay / 
5* 
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GENERAL STEEL WARES LIMITED 
Central Credit 
Appliances Limited 


499 NOTRE DAME AVENUE 
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Fernheim Bibelſchule „Elim“. 
(Fortſetz. von S. 3—5) 


fleißig Briefe geſchrieben. Sonn- 
tag früh morgens fährt die ganze 
Bibelfhule nad; Neuland, etliche 
Programme zu liefern. Wir fah- 
ren per Truck. Noch können wir 
die Schüler zufammenbefommen. 
Morgens rechnen wir, jo Gott 
will, in Halbitadt das Lebensbild 
von David Livingitone vorzufüh- 
ren umd zu nadmittag geht es 
dann noch 20 km weiter bis Stein- 
feld. Dort wollen wir die Gedich- 
te, Lieder und das Geſpräch brin- 
gen dom Graduationsprogramm. 
Wie fih unfere Arbeit für den 
Sommer geftalten wird, ift noch 
nicht ganz klar. In nächſter Bu- 
funft für kürzere Zeit wohl Evan- 
geliſation und Hausbeſuche in 
Neuland. Geſchw. Töws werden 
hier wohl weiterarbeiten und wir 
‚werden im November jedenfalls 
nad Oft-Baraguay gehen und jo 
weiter, wie der Herr durch die 
Brüder im Norden e3 dann twei- 
ter ordnet. 
Weil unjere Adreſſe für die 
. Bufunfs nicht bejtänbig ift, bi'te ich 
hiermit, alle meine Poſt an. fol- 
gende Anihrift zu enden: Rev. 
®. 9. Sukkau % Frank Wiens, 
Menn. Central Committee, Caffila 
de Coreo 166, Aſuncion, Pard- 
guay, S. A. Dann wird mid, die 
Poſt immer erreichen. 


Srüßend, Eure im Dienfte des 
Herrn, 
Gerh. u. Lena Suffau. 


Kolpsrtage unter 
Chriſten und Juden. 


Den Chriften verfaufe ich die 
Bibeln, aber den Ifraeliten gebe 
ich Gottes Wort umfonft. Im 12. 
Jahre bringe ich Hier ſchon den 
vielen Zuden perſönlich ihren Meſ⸗ 
fias, Jeſum Chriftum. Aus diefer 
Arbeit habe ich ſchon viel Segen 
genoffen. Biele fangen an, ernit- 
lich nachzudenken, denn eine ber- 
heißene Seitperiode tjt für Sfrael 
bereit3. gefommen, fie haben Pa— 
läftina wieder (Matth. 24,32). 

Unlängft traf id; einen mit be- 
Tannten Rabbiner. Als ich dieſen 
mit dem, jübifchen Sriedensgruß 














In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhädlihen, 
doch zuverläſſigen Homöopathiſchen 
Mittel von 


"DR. C. PUSHECK Ine. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Il. ° 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. # 
Man ſchreibe um eine Preisliſte. 





No, 465 
No. 784 


No. 571 


Ham in tin, 2 Ibs., Pork 


Europa⸗ Pakete nach Weit-Deutichland 


N0.334 2 lbs. Coffee, 6 Ibs. Sugar, 
No.418 2 Ibs. Coffee, 1 Ib. Lard . 
3:lbs. Coffee, 2 Ibs. Cocoa, 2 
2 lbs. Coffee, 2 Ibs. Veget. Fat, 2 Ibs. Lard, 2 lbs. 


15 oz. Veget. Fat, 1.13.o0z. Lard, 15 oz. Steak in 
tin, 15:02. Liver Paste, 1.lb. Orange Jam, 14 oz. 
Milk in tin, 1 lb. Milk Powder, 4 Ibs. Wheat Flour, 
N 4 Ibs. Sugar, 1 Ib. Coffee 


begrüßte fagte er, in den er. 
Staaten und in Korea wird viel 
vom Frieden geredet, dennoch gibt 
e8 feinen wahren Frieden. Ich 
jagte, den mahren Frieden mit 
Gott hat uns Jeſus, der jüdiiche 
Meſſias gebracht. Ms wir uns 
längere Zeit warm unterhalten 
hatten, bat ich ihn, jet bei den 
Suden Jeſus Chriitus als den 
wahren Mefjias zu verkündigen. 
Anders können wir nit ſelig 
werden. Und wie gefährlich e3 
ift, auf ewig verloren zu gehen. 
SH jah, daß feine Farbe in jei- 
nem Geficht wechſelte. Als gute 
Freunde verabjchiedeten wir uns. 
Als ich fpäter zwei jüdiſche alte 
Männer bejuchte, erzählten fie 
mir, daß ‚einer bon ihren Rabbi- 
nern ein Chrijt werden will. 


Liebe Leſer, wollen ernitlic für 
ihn beten! Es heißt in Quf. 12, 
49: Ich bin gefommen, daß id) 
ein Feuer anzimde... 


AS ich eines Tages den Auto- 
bus bejteigen wollte, fam ein 
Mann gefahren, der öffnete feinen 
Trud und nötigte mich, einzuftei- 
gen. Es war ein Jude. Ich fagte, 
daß ich nach den. berichiedenen 
Stellen wollte und er brachte mid 
überall hin. Beim Fahren teilte 
\er mit, wie ernft er e3 nehme, dem 
Herrn zu folgen. Dann machte 
ich ihm alles noch gründlich deut- 
Ich, daß nur Jefus der Weg zum 
Vaterherzen Gottes iſt. Zum Ab- 

ſchied wollte ich ihm nod ein N. 
Teftament ſchenken, da zeigte er 
mir ein jüdiſches Teſtament, wel- 
ches ich ihm ſchon lange mal ge- 
ſchenkt Hatte. Das Wort nad) 
Luk. 1, 77—79 fängt ſich bud;- 
ftäbli an zu erfüllen, Gott jei 
Dänt! 

Ich habe ſchon viele Segend- 
ftunden in diefer gottgewollten 
Arbeit erlebt, aber es fehlt mir 
ſehr an herzlider Mithilfe, wie 
& in Matth. 9, 37—38 heißt. 
Sch Habe ſchon viele Tiehe Freunde 
unter den jehr vielen Iſraeliten. 
Die befehren fi nicht gleich, aber 
es ift eine von Gott gewollte Bor- 
arbeit, ähnlich fo wie wir es nad) 
Ev. Koh. 1, 6—7 finden. Viele 
möchten Jeſum voll und ganz an- 
nehmen, aber diejes nicht -öffent- 
lid) vor anderen Juden befennen. 
Unſere Aufgabe fit, jo wie der Die- 
ner auf der Hochzeit zu Kana, ih⸗ 
nen das Wort in aller Liebe zu 
bringen. Dasjelbe zu Geift und 
Leben zu machen, müffen wir 
dem Herrn Jeſum überlaffen und 
ernjtlich für Iſrael beten, 1 


Schon zu vier Weihnachten be- 
mühte ich mid), nteinen vielen 'be- 
Tannten Juden auch ein pajjendes 
Weihndchtsgeſchenk mit einem bei- 
gelegten, N. Teftament zu, über- 
reihen. Mit viel Dank wurde dad 
angenommen, jie verſprachen, es 
zu Tefen und auch zu glauben. 














s. Sugar, 2 Ibs. Lard 


in tin, 2 Ibs. Steak in tin.... 














Paltete. 

melden. 

G.P. 

E 602 -MelIntyre 
Telefon: 92 3210 


Die Zuftellung der Pakete ift garantiert. 
Rertreter, die Beitellungen aufnehmen tollen, möchten ſich 
„Money orders“ in PAS 


FRIESEN - 





Verlangt unfere 


A. Dollar3 werden angenommen. 


Bld. Winnipeg 
Abend: 72.0639 


Wenn eben möglich, gedenke ich, 
das auch zu den fommenden Weih- 
nachten jo zu wiederholen. 

Bisher befam ich die jüdiſchen 
auch die englifchen Evangelien von 
Philadelphia frei geſchickt. Aber 
von jest an ſoll ih Sc für die 
jüdiſchen und 5c für die engliſchen 
Evangelien zahlen. Der Herr 
wird’3 verjehen! 

Ich grüße alle Lefer diefes Blat- 
te3 mit Matth. 10, 40—42. 


Meine Aöreffe ift: 


98. Hiebert, 
687 Anderſon, Abe,, 
Winnipeg, Man. 





Das neue Buch des 
Echo» Verlags. 


„Heinrich Heeſe. Johann Philipp 
Wiebe” von David Epp und Ni- 
colai Regehr. 


Unter obigem Titel ift ein neu- 
es Buch vom Echo-Verlag erſchie— 
nen. Der Erjte, größere Teil des- 
jelben enthält die Lebens, umd 
Leidensgeſchichte von Heinrich 
Heeſe, dem ſo bedeutenden Pionier 
auf dem Schulgebiet im rußländi- 
ichen Mennonitentum, verfaßt von 
David Epp, dem bekannten The- 
ologen, SHriftführer und Hifto- 
riker in unferer alten Heimat Ob- 
zwar id; mit der Biographie, 9. 
Seejes befannt bin, habe ich die 
Schilderung doch mit Spannung 
und Sntereffe. gelefen. Wie der 
junge Heeſe mit fnapper Not den 
Napoleoniſchen Preßgängern ent- 
geht, wie er unter allerlei Aben⸗ 
teuern "zu den Mennoniten in 
Südrußland fommt, wie aus ihm, 
dem Lutheraner und Preußen, 
ein mennonitiſcher Vordermann 
und dazu ein glühender ruffiicher 
Patriot wird, wie er einen nie 
endenmwollenden Kampf führt ge- 
gen Arroganz und Bildungsfeind- 
ſchaft der damaligen. Führer im 
geſellſchaftlichen und kirchlichen 
Leben, wie er trotz aller Schwie- 
rigkeiten die Chortitzer Zentrale 
gründet, fein oft geſpanntes Ver- 
hältnis zu. J. Cornies während 
feiner Wirkſamkeit an der Mo- 
lot na — dieſes und mandes 
andere findet der Leſer in dem 


„Artikel in der meijterhaften Schil- 


derung bon D. Epp. Er.wird im 
Geiſt zurüdgeführt in jene ferne 
Zeit, als fi) dag mennonitifche 
Schulweſen in Rußland formte, 
als es allmählich zu dem wurde, 
fich jo geitaltete, tie wir e8 noch 
kennen, wie e3 uns, die wir un- 
ſere Ausbildung nod in der alten 
Heimat genoffen haben, zum Nut- 
zen und Segen gereicht hat. 

Auch den zweiten kürzeren Ar- 
tifel über Johann Philipp Wiebe 
von N. Regehr habe ich gern ge- 
leſen. Verbinden ſich doch mit 
dieſem Manne einige ſchöne Erin- 
nerungen meiner Kindheit. J. P. 
Wiebe, der Vorſitzende des Land- 
twirtichaftlichen Vereins, war ein 
Freund meines Großvaters Franz 
Görz, der auch eine Zeitlang 
Mitglied dieſes Vereins war. Der 
Landwirtſchaftliche Verein war ja 
zu unſerer Zeit nicht mehr das, 
mas er zu Cornies', des großen 
mennonitifhen Organifators, gei- 
ten geweſen war. Er Hatte feit 
Cornieg’ Tode biel bon. feiner 
Bedeutung verloren. Aber er be 
ſtand nod immer, beauffichtigte 
und Eontrolfierte die Waldanpflan- 
zungen in den Kolonien, Half bei 


I > "der Verbeſſerung der Viehraſſen 


u.a.m. Bei ſeinen Rundreiſen in 
den Kolonien al3 Vorfigender des 
Vereins kehrte Sohannes Wiebe, 
wie er gewöhnlich genannt wurde, 
zuweilen in unjerm Haufe ein. 
Einer diefer Beſuche iſt mir ganz 
bejonder3 Klar in Erinnerung ge 
blieben. Da diejes Kleine Ereignis 
auch ein gemiffes Licht wirft auf 
den Charakter des Mannes, will 
id e8 hier berichten. Es war an 
einem heißen Sommertage mitten 
in der Ernte um die Kahrhundert- 
wende. Es gab damals noch fajt 
feine Dreſchmaſchinen in den Dör- 
fern, alles Getreide wurde mit 
dem Stein gedrojchen oder „auß- 
gefahren“. Da fam um die Mit- 
tagszeit Sohannes Wiebe auf den 
Hof gefahren. Nah der Mittags- 
mahlzeit, al3 die Arbeit auf der 
Dreſchtenne wieder aufgenommen 
wurde, Fam auch der Gaft mit, 
nahm eine Harfe und Half eine 
ganze „Zage” (ältere Leute mwer- 
den noch willen, mas das bedeu- 
tet) abharfen, er, der reihe Gut3- 
beſitzer, deſſen Getreide auf fei- 
nem großen Gute Kampenhauſen 
mit großen Dampfdreſchmaſchi- 
nen ausgedroſchen wurde, Der 
fleine Zunge, der die Gäule vor 
einem der Dreſchſteine antreiben 
mußte, Tonnte fih nicht genug 
wundern über 
freundlichen Onkel, der da mit 
einmal auf umjerer Tenne mit⸗ 
arbeitete. Ja, J. P. Wiebe liebte 
das mennonitiſche Bauerntum, 
vertrat und beſchützte es, wo im⸗ 
mer er Gelegenheit dazu hatte, 
wie N. Regehr es auch ſo klar 
ausführt. Auch als Original wird 
er in dem Artikel hingeſtellt, von 
vielen mißverſtanden und ange- 
feindet. 
Mann tft nit in gewiſſem Sin- 
ne ein - Original geweſen, auch 
ſchon aus dem einfachen Grunde, 
weil ex feiner Zeit in vielem bor- 
aus war, weshalb er auch von ſei⸗ 
nen Zeitgenoffen mißverftanden 
und angefeindet wurde. Diefes 
gilt ja auch von dem berühmten 
Großvater J. Wiebe, Johann Cor- 
nies. 

Alſo, ſchlußbemerkend, der Echo— 
Verlag hat ein, wenn auch weniger 
unmfangreiches, ſo doch gutes, 
gedtegenes Bud, herausgebracht, 
das allen Freunden unserer ruß- 


ländiſchen Geſchichte warm zu emp- 


fehlen tft. 
9. Görz. 


Das Buch iſt in der Chriſtian 
Preß Ltd. für 90c erhältlich. 


mann ift herzlich eingeladen. 


den vornehmen,“ 


Aber welcher bedeutende . 


— Einladung zum Weihnachtsfeſt 
Anküändigung der Geburt Jeſu Chriſti 
veranſtaltet von 
am 13. Dezember d. J. von 
St. Johns College, Hargrave and.Broadway, Winnipeg 
Es mwerden Haffifche und neue lyriſche Werke in Gefang, Klang und 
Poeſie vorgetragen und durch Deflamation eingerahmt werben, 
Mittvirfenden werden bor dem Vortrag bekanntgegeben. 
wird eine wahre Weihnachtsgeſchichte vorgetragen. 


Briefe von Kejeen 1 


Gmünd - Württernberg, 
Deutſchland. 
Gott zum Gruß! — Wir möch— 
ten herzlichſt bitten um Zuſendung 
Shrer werten „Menn. Rundſchau“. 
Wir find eine gläubige Familie; 
mein Mann ift 70 und blind, und 
id; bin 56, nerben- u. herzleidend. 
Unfere Erfparniffe haben wir durd) 
die Währungsreform verloren umd 
find fomit ganz arm geivorden. 
Mein Mann kann ſich ſchwer 
ſchicken in dieſe Not, aber id) ber- 
laſſe mid) auf die Gnade unferes 
Herrn Jeſu Chriſti und feine gü- 
tige Fürforge auch in unferm 
ſchweren Falle. X 
Gott Iohne und jegne Eu! 
Frau Karl Hol, 
(140) Gmünd, Johannis— 
platz 3,13 50, USA.Bone, 
Germany. 


Teflenburg, Weitfalen 

, Deutihland. 

Liebe Glaubensgeſchwiſter drü— 
ben: — Eine Zeitlang habe ich 
durch Ihre Güte u. Liebe die „M. 
Rundſchau“ bekommen, wofür ich 
herzinnigſt dankbar mar u. win. 
ice, Gott möge es Ihnen vergel- 
ten. Leider bin ich nicht in bei 
gejegneten Zage, die Zeitung zu 
bezahlen. Zu uͤnſerem großen Leit 
ericheint ſie in letzter Zeit nich 
mehr. Wenn ich fie durdgelejen 
hatte, ſchickte ich fie immer mei 
nen Kindern ‚und die bermifjer 
ſie jegt auch ſehr, denn wir fint 
doch Mennoniten und zudem Ver 
triebene. Wir find in Weitdeuffc 
land fo zeritreut, daß wir fo füh. 
Ien, ung findet hier niemand mehr 
Es ift von den Predigern aud 
beinahe nicht zu verlangen, herzu— 
fommen. Nun war ung die Tieb 
„Rundſchau“ jo ein mentbollen 


Gaſt, und wenn Ihr, liebe Ge 
ihroifter im’ Seren, Eure Hand 
nicht wolltet zurückziehen, fo wür 
den wir ſehr dankbar fein. Wi 
(Zortjeg. auf S. 11—1) 













Nähkurſus 


Mache bekannt, daß der Nähkurſus 
den 8. Januar 1953 beginnt. Den⸗ 
jenigen, die fich zu dieſem Kurfus 
angemeldet haben, diene dieſes zur 
Nachricht; und die ſich noch melden 
tollen, möchten es in der Zeit fin. 


HELEN KRUEGER 


— Phone 131-12 — 


Box 295, , Steinbach, Man. 
















eren E, Aline 
Upr abends · im Saal des 


Die 
Am Schluffe 






N — Eintritt per Perfon . $1.00 — 
Programme gratis bei der Kafie. Esn— rt auch Weihnachtslieder 
zum Verkauf ausgejtellt fein. Im Programm über 60 Punkte. Jeder 






Freie Saatgetreide- Prüfung. 


Keimfähigfeit der Saat ift wichtig. 


Arrangieren 


Sie jet Foftenlofe Prüfung Ihrer Saat duch 


den lokalen Federal Agenten. 
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Advent. 


Herein! Das Tiſchlein ift gedeckt, 

Das Lichtlein ift ſchon angejtedt! 

Wie leuchtet's ftill und zart und 
rein, 

Und hätt's ein Stimmlein, rief 
es fein: 

„Serein, wenn's helle Lichtlein 
brennt! 

Advent ift da, Advent!” 


Ein Kripplein iſt ſchon aufgeftelt, 

Ein Sternlein ftrahlt vom Him- 
melözelt; 

Hoch überm Ställhen Hält es till. 

Horch, Horch, was er dir jagen will: 

„Bald kommt er, den ihr alle 

- fennt; 

Advent iſt da, Advent!“ 


Ein Kränzlein hängt aus grünem 
Tann, 

Vier bunte Lichtlein prangen dran. 

Betrachtet's nur und ſeid fein leis; 

Vom Baume ift e3 ſchon ein Reis, 

Der bald mit hellen Kerzen brennt. 

Advent iſt da, Adventl 


Habt ihr das Herz fein ftill ge- 
magt? 


Wie iſt die Zeit fo zart und fact! 

Ein Liedlein hebt nım leiſe an, 

Wie einft_der Engel Schar getan, 

Vom Kind, das alle Welt heut 
nennt, 

Advent ift da, Advent! 


W. Schackert. 


Weihnachtsfreude. 


Mache dich auf und werde licht! 
denn dein Licht kommt, und die 
Herrlichkeit des Herrn gehet anf 
über bir!“ ef. 60, 1 


Schon lange hatte das. Bolt des 
Herrn auf den Meſſias, feinen Er- 
Töfer, gewartet, aber e8 mußte ſich 
gedulden, bis Gottes Zeit da war. 
Endlih kam diefe. Joſeph und 
Maria gingen nad Bethlehem, 
weil fie aus dem Geſchlecht Da- 
bid8 waren, und der große Kai— 
fer Auguftus in Rom befohlen 
hatte, daß jedermann in die Stadt 
gehen jolte, woher feine Vorbä- 
ter ftammten, um ſich aufſchreiben 
und einjhägen zu laffen. Nun 
waren fehr viele Menſchen in dem 
Heinen Orte Bethlehem, jo dab 
Sofeph und Maria feinen Platz 
mehr in einem der Häuſer finden 
fonnten, Sie mußten mit einem 
Stalle fürlieb Nehmen und waren 
auch ganz zufrieden damit. In 
der Nacht aber wurde der Tiebe 
Heiland geboren, und feine Mut- 
ter Maria wickelte ihn in Windeln 
ınd legte ihn in eine Krippe, und 
te und Sofeph waren fehr froh, 
jenn fie mußten, Gott wollte, daß 
ieſes Kind die Welt erlöfen follte, 
ab es nicht nur Menfchenjohn, 
ondern aud; Gottesſohn ſei. Aber 
ie waren nicht allein froh über 
ie Geburt des Seilandes. In der 
Rähe von Bethlehem waren in 
erjelben Nacht Hirten auf dem 
yelde, die hüteten die Schafe. Da 
vurde e3 auf einmal ganz hell 
ei-ihnen, und als fie fich dariiber 
punderten, trat ein ſchöner Engel 
u ihnen und fagte: „Siehe, ih 


berfündige euch große Freude; 
euch ift heute der Heiland geboren. 
Und das habt zum Zeichen, ihr 
werdet finden das Kind in Win- 
deln gewidelt und in einer Krippe 
liegend.” Und als er ſchwieg, 
waren plöhlich viele Hundert En- 
gel bei ihm, die freuten fich alle, 
lobten Gott und ſprachen: „Ehre 
jet Gott in der Höhe, Friede auf 
Erden und den Menſchen ein Wohl- 
gefallen.“ Dann eilten fie wieder 
in den Himmel zurück, die Hirten 
aber gingen ſchnell nad Bethle- 
hem und fanden alles fo, wie En- 
gelmund es ihnen gejagt Hatte. 
Und fie beteten das Tiebe heilige 
Kind an; dann erzählten fie den 
Zeuten, die ihnen begegneten, was 
fie gehört und gejehen hatten und 
dankten und lobten Gott. 


Die Ehriitnacht. 


Heil'ge Nacht, auf Engels- 
ſchwingen 

Nahſt du leiſe dich der Welt, 

Und die Glocken hör' ich klingen, 

Und die Fenſter find erhellt. 


Mit der Fülle füher Lieder, 
Mit dem Glanz um Tal u. Höhn, 
Heil'ge Nacht, jo kehrſt du wieder, 
Wie die Welt dich einft gejeh’n. 


Seil’ge Naht mit taufend Kerzen 
Steigit du feierlich herauf — 
O, fo geh’ in unfre Herzen, 
Stern de3 Lebens, geh’ uns aufl 


Schau, im Himmel und auf Erden 
Glänzt der Liebe gold’ner Schein: 
Friede ſoll's noch einmal werden 
und die Liebe König fein. 


Robert Prutz. 
—RR 


Das erſte Schuljahr. 
Bon Agnes Sapper. 
Der Abſchied. 
(Zortjegung) 


Herr Reinwald verließ das 
Bimmer, der Lehrer begleitete ihn, 





- und während ſich draußen die bei— 


den Herren voneinander berab- 
ichiedeten, brach drinnen lauter 
Jubel los und Gretchen wurde 
bon allen Seiten mit’ Fragen be- 
ftürmt: 

„Wer jhüttelt die Birnen? 
— Sieht man fein Sonntagsfleid 
an? — Macht's nichts, wenn 
man einen Korb mitbringt, an 
dem ein Henkel abgeriffen iſt?“ 

Während nun Gretchen jo von 
Sragenden umringt war, kam un- 
jer Hana zu feinem Felir und 
fagte: „Wir zwei Fönnen nicht, 
wir haben um bier Uhr Stunde.“ 

„O, da8 hätte ich vergeſſen! 
Es ſchadet aber nichts, wir jagen 
Herrn Baumann, daß wir nit 
fommen können.“ 

„Vielleicht“, meinte Sana, „bür- 
fen wir um zivei Uhr in die Stun- 
de kommen.“ 

„D, da iſt's fo heiß!” 

„Dder um drei Uhr.” 

„Geht nicht, wir kämen zu ſpät 
zu Heren Reinwald.” 

„Alſo um fünf Uhr.“ 

„Da find wir noch nicht zurückl“ 


„Aber um ſechs Uhr.“ 

„Da — will ich baden!“ 

„Um fieben Uhr?“ 

„Da iſt's zu ſpät.“ 

Sans jah eine Weile mit feinen 
großen, blauen Augen prüfend 
auf Felix, dann fagte er mit vor- 
wurfsvollem Ernft: 

- „Selig, du magit nicht!” 

Und Zelirx ſchlug die Augen 
nieder, denn Hana hatte ihn durch⸗ 
ſchaut und er ſchämte fich. 

Nach einiger Zeit aber fagte 
er zutraulich gu feinem. Kleinen 
Freund: „Sch habe Herrn Bau- 
mann fehr lieb, aber jeden Nadı- 
mittag Stunde haben, das ift nicht 
Iuftig, Wir mollen ihm jagen, 
daß wir um vier Uhr nicht können, 
und dann tun, wie er meint.“ 

Damit war nun Hans - ganz 
einverjtanden und er ging ie 
der auf feinen Platz zurück und das 
war gut, denn eben kam auch 
Herr Stein wieder herein und rief: 
„Was ift das für ein Lärm! Wer 
nit till an feinem Platz fitt, 
is ich drei zähle, darf nicht bei 
Herrn Reinwald Birnen efien. 
Eins, zwei, drei!” 

Alles war ftill, nur eine Stim- 
me unter den Knaben flüfterte 
noch. 

„Wer hat da noch geſprochen?“ 

„Der Franz“, riefen viele Kin— 
der und deuteten auf des Holzhak- 
kers Franz. 

„Was hat er gejagt?” 

„Er hat gejagt: dem Lehrer ge- 
hören die Birnen nidt, der kann 
gar nicht jagen, wer fie effen darf 
oder nicht!” 

»S0? Solche Reden führt du? 
Die Birnen gehören mir freilich) 
nicht und meinetwegen kannſt du 
fie effen, aber Heute nachmittag 
bon bier Bis fünf Ude Haft du 
Arreft, Frau Semmelmeier wird 
did) holen, wenn du nit von ſelbſt 
Tommit!” 

Nun war's mäuschenftill in der 
Schule, und der Lehrer hatte es 
leichter als fonit; jedes hatte Angſt, 
daß es ihm auch fo gehen möchte 
wie Franz, und hielt fich jo brav 
wie möglich. Nad) der Schule aber 
brach) der Jubel um jo Tebhafter 
wieder los, nur Franz, der jonit 
immer unter den lauteſten war, 
ſchlich/ fih ganz ſtill nad) Haufe. 
Hans und Belir aber gingen zu- 
fammen zu Seren Baumann und 
famen gar bald vergnügt wieder 
herunter, denn Herr Baumann 
hatte erflärt, wenn ein ſolches 
Abſchiedsfeſt ‚gefeiert werde, könne 
bon einer Stunde gar feine Rede 
fein. Ueberhaupt habe Felix jekt 
bald feine Kameraden eingeholt 
und e3 dürfe nun wohl mandmal 
eine Stunde ausfallen. Das hörte 
Felir fehr, gerne, und dem guten 
Hans mar es röht um Felir willen. 

As Grethen daheim ihren 
Vater jah, fiel fie ihm in unge 
ftümer Freude um den Hals und 
dankte ihm. „Alſo hab ich's recht 
gemacht?“ fragte der Vater, „frei⸗— 
lich befommen nun nit nur die 
etwas, die du auf deinen Zettel 
geſchrieben haft, Sondern alle. Wir 
dachten aber, wer kann jo genau 
wiſſen, melde Kinder arm jind? 
Und für den Schäferhans, der 
wohl der ärmite von allen ift und 


der immer meiner Eleinen Prin- 
zeſſin die Griffel jpigen mußte, 
hat fi) die Mutter noch etwas be- 
ſonderes ausgedacht.“ 

„O, was iſt's Mutter?“ 

„Ein guter, warmer Winteran- 
zug iſt's den ich ihm aus einem 
älteren vom Vater machen Iaffen 
till,” 

„Das fann er brauchen, Mutter, 
denn bei ihm gibt’3 überall Lö- 
her, aber am Kebſten hätte ich 
ihm doc) etwas von meinen eige- 
nen Sachen geſchenkt. 

„Nun, wenn du ihm zur Freude 
etwa noch eines von deinen Bü— 
chern geben willſt, ſo habe ich nichts 
dagegen. Er iſt ja ſo fleißig und 
kann's gewiß bald leſen.“ 

Das war nun ganz nad). Ötet- 
Gens Sinn und fie machte fie gleich 
eifrig daran, etwas Paſſendes fit 
Hans auszuwählen. Dabei kam 
ihr ein Bilderbud) in die Häpde, 
das fie ſchon lange nicht mehr an- 
gejehen hatte. Es hieß dag „Raub- 
tier-Buch“ und es waren int dem- 
felben die wilden Tiere auf gro- 
ben, farbigen Bildern dargeitellt 
und allerlei Merkwürdiges von 
ihnen erzählt. 

„Mutter“, bat Gretchen, „o bit- 
te, laß mid) dies Buch dem Felix 
Acoſta ſchenken, fieh, da find junge 
Löwen abgebildet, das wäre etwas 
für ihn! * 

„Wenn du's gerne hergibſt, fo 
habe ich nichts dagegen. Bei die- 
ſem Abſchied jollft du einmal nad 
Herzensluſt an deine Freunde ber- 
ſchenken dürfen.“ 

Bald Hatte Gretchen aud für 
Hans etwas ausgewählt und num 
erwartete fie mit Ungeduld ihre 
Nahmittagsgäfte, 

Mit dem Schlag vier Uhr ging 
Herr Reinwald mit feinen Töd- 
tern hinunter, ſchloß das große 
Gartentor auf und ließ die Schar 
der Kinder herein, die ich dort 
ſchon verſammelt hatten. Buerft 
blieben fie ſchüchtern und ertvar- 
tungsvoll jtehen. Als aber Herr 
Reinwald den Birnbaum ſchüttelte 
und die Föftlichen Birnen herunter- 
pratzelten, fprangen die Kinder 
luſtig durcheinander, um fie flint 
aufzuleſen. Es gab aber ein fol- 
es Drängen und Drücken um den 
Baum herum, da Herr Reinwald 
jagte: „Es wird beſſer fein, wir 
teilen die Geſellſchaft. Gretchen, 
führe du die Mädchen einftweilen 
on die Himbeeren, bis die Knaben 
ihre Körbe gefüllt Haben, und nadh- 
her wechfeln wir.” So war e8 num 
noch netter und Gretchen mar jo 
im Eifer mit ihren Kleinen Freun- 
dinnen, daß fie gar nicht, bemerfte, 
wie die Mutter herunterkam, 
Hans bei der Sand nahm und 
mit fih ins Zimmer hinaufführte 

Dort oben wartete ſchon der 
Schneider. 

Sehen Sie, Herr Kerzengerad“, 
fagte Frau Reinwald, das ijt der 
Knabe, dem Sie den Anzug ma- 
en follen.” 

„Sehr wohl, Frau Reinwald, 
e3 ſcheint allerdings, daß eih neuer 
Anzug hier gut angebracht wäre,” 
Sans wußte gar nicht, was das 
bedeuten jolle, ala Herr Kerzen- 
arad fein Mat aus der Taſche zog 
und bor ihm niederfniete, 

„Nun laß dir das Map nehmen, 
Kind“, jagte Frau Reinwald 
freundlich. Hans wußte nicht, wie 
er das machen follte. 

„Soll ih auch niederfnien?” 
fragte er. 

„Iſt durchaus nicht nötig“, ver- 
fiherte der Schneider, „Bit mir 
nicht zu groß!” Bald war's ge- 


ſchehen, der Schneider nahm das 


Die Weihnnachtsbäiume. 


Nun kommen die Weihnadts- 
bäume 

aus dem Wald. in die Stadt herein. 

Träumen fie ihre Waldesträume 

weiter beim Laternenſchein? 


Könnten fie ſprechen! Die holden 
Geſchichten 

von der Waldfrau, die Märchen 
webt, 

was wir uns alles erſt erdichten, 

fie haben das alles wirklich erlebt. 


Da Heer, fie nun an den Straßen 
und ſchauen 

wunderlich und fremd darein, 

als ob fie der Zukunft nicht recht 
trauen; 

e3 muß da was im Werke fein. 


Freilich, wenn fie dann in den 
Stuben 

im Schmud der hellen Kerzen ftehn 

und den Fleinen Mädchen und 
Buben 

in ‚die glänzenden Augen jehn, 


dann ift ihnen auf einmal, als hätte 


. ihnen da8 alles ſchon mal ge- 


träumt, 
als fie noch im Wurzelbette 
den Stillen Waldweg eingejäumt, 


Dann ‚Stehen fie da, jo ftil und, j 


felig, 


als wäre om heimlichſtes Wünſchen 


erfüll 
als hätte en ihren doch allmählich 
ihres Lebens Sinn enthüllt; 


als wären fie für Konfekt und 
ichter 

borherbeitimmt, und es müßte fo 
fein. 

Und ihre fpigen Nadelgefichter 

bliden ganz verflärt darein. 


Guſtav Falke. 
|, 


Tuch, verficherte, daß e3 einen fei- ” 


nen Anzug geben würde, empfahl 
ſich und_ging. 

Hans aber ftand regungslos. 
Er ahnte etwas, daS er doch nicht 
recht glauben Konnte, Frau Rein- 
wald merfte es. 

„Gelt, Sans, du weißt gar nicht, 
was daS bedeutet! Sieh, der 
Schneider macht dir jet einen 
neuen Anzug, den ſchenken wir 
dir dann zum Andenken, weil wir 
fortgehen.” 


Das mar deutlich auch für, 


Sans. Er ftrahlte mit dem gan- 


zen Geficht wie ein Vollmond und‘ 


— fief zur Türe hinaus ohne ein 
Wort. 


Das war num freilich nicht artig, 


und Frau Reinwald tar etwas 
überraſcht; aber fie zürnte dem 
Kind nicht. 

„Wie ſoll fo ein Kind lernen, 
was fich gehört? jagte fie fich, „tie 
lange hat e8 gedauert, bis Gret- 
hen ſich gemerft hat, daß. man 
grüßt und danft! Er ift vielleicht 
in feinem Herzen doch nicht un- 
dankbar!” 

Nein, das war Hans nicht. Er 
hatte nur nicht gelernt, jeine 
Dankbarkeit auszudrüden. Er lief 
hinunter, fuchte feinen Felix auf, 
zog dieſen Beijeite und ‚erzählte 
ihm fein unerhörtes Glůck 

Felix freute ſich mit ſeinem 
Freund, plötzlich aber fagte er: 
„Ad Sans, id) hätte bei dir fein 
follen, du Haft wohl wieder nicht 
gewußt, dab du grüßen umd dich 
bedanken mußt! Mie haft du's 
denn gemacht?” 


(Fortfegung umfeitig) 
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Hang war über diefe Trage ſehr 
verblüfft. 

„Sch habe gar nichts gemacht!“ 

„Aber was haft du denn ge- 
jagt, wie du fortgegangen biſt? 
Haft du Frau Reinwald die Hand 
gegeben?” 

„Nicht? gejagt und nichts gege- 
geben”, antwortete Hans. 

„Aber Hans, das iſt ſchlimm!“ 

Hans fühlte das jegt auch ganz 
deutlich, er wurde dunfelrot und 
ſah Selig ratlos an. 

„Trauſt du dich jetzt, noch ein: 
mal hinzugehen und zu danken?” 
fragte Felirx. 

Ich traue mich nicht, aber ich 
muß!“ rief Sans, Tief zum Haus 
zurüd, teabte die Treppe hinauf 
und ohne weiteres in das Zimmer 
hinein, denn in jeiner jegigen Auf- 
regung konnte er doch an ſolche 
Kleinigkeiten, wie das Anklopfen 
an der Türe, nicht denken! Mit 
‚einem Male jtand er vor Frau 
Reinwald, die eben bor einer Ki- 
fte kniete, in die fie Porzellan ein- 
padte, Ganz eritaunt jah fie auf. 

„Vergelt's Gott und ich dank 
auch ſchon“, fagte Sans und ſtreckte 


jeine Hand hin. Die rechte war's - 


freilich nicht, fondern die Linke, 
Sans machte da noch feinen Unter» 
ſchied. 

„So iſt's recht, mein Kind“, 
fagte Frau Reinwald und ergriff 
freundlich die dargebotene Hand, 
„gelt, vorhin hajt du's ganz ber- 
geilen?“ 

„Ja“, jagte Hans und wurde 
wieder über und über rot. 

„Brauchſt dich gar nicht zu ſchä- 


men, denn du haſt's jegt wieder 
gut gemadt. Es ijt aud recht, daß 
du nod einmal heraufgefommen 
biſt, denn ich muß dir noch etwas 
jagen. Später, wenn die andern 
Kinder fortgehen, follit du mit 
Felix noch ein wenig dableiben 
hei meinem Gretchen, wollt ihr 
wohl?“ 

„Sch will ſchon und der Felix 
auch, dem iſt's gar nicht recht, dab 
die Reinwald fortkommt; aber mir 
aud nicht.” 

„So, habt ihr jie gern?" fagte 
lähelnd Frau Reinwald, „nun 
dann fommt nur nachher nod) ein 
wenig zu ihr.“ 

Hans jagte nun ſehr ausdrüd- 
lich: „Behůt Gott“ und ging mit 
leichterem Herzen die Treppe twie- 
der hinunter, als ex heraufgefom- 
men war. 

Drunten wurden Aepfel geſchüt⸗ 
telt, Felix ſaß had; oben im Baum 
und wagte ſich joweit hinaus auf 


die Aeſte, daß e3 Herrn Neinwald ' 


ganz angjt wurde. 

„Der fällt nie!” fagte Sans mit 
größter Veltimmtheit und ging 
weiter. Die Kinder hatten nur 
zu tun, um alle die ſchönen Jako— 
biäpfel, die Felix herunterſchüt- 
telte, aufzuheben und in ihre Kür- 
be zu fammeln. 

Draußen, am Gartenzaun, 
ſchlich einer vorbei, der warf jehn- 
füchtige Blicke herein: Es mar des 
Holzhackers Franz, der fam von der 
Säule heim, es ſchlug eben 5 Uhr. 
Selig von feinem hohen Poſten 
herunter, bemerkte ihn und ſchnell 
ließ er ein paar ſchöne Aepfel hin- 


Infolge des Todes des Eigentümers von 


Sargent Jewellers 


J. P. Koſlowsky F 


Grosser Ausverkauf 


allee Waren bis Weihnachten. 


884 Sargent Ave. 
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832 Magnus Ave. — Phone 52-3908 — Winnipeg, Man. 

Rakowyje Schejki in Papier .44 | Peppermint Candy 

Russische Caramel in Papier .40 | Christmasmix_.. .32 

Pomadki in Papier (säuerlich) 45 | Maple Buds, Neilson’s, 1 Pfd. .69 

Marmelade, Sliees ..... .. 40 | Maple Buds, Neilson’s, 5 Pfd. 3.35 
(Lemon und Orange) e Macaroon Buds, Neilson’s, 1 Pfd. .69 

Marmelade, dieselben, 5 Pfd. 1.90 * — * 5 Pfd. 3.35 

Marelade, beste. Sorte .... Pfd. .45 

Marmelade, Viereck-Stücke ‚45 | Schokol. Neilson’s 1 Pfd. Dose 1.10 

Fruit Drops, gemischte, Pfd. .35 * ” beste Sorte ”" 1235 

Cream Caramels (Iris) ... ” .39 

Walnüsse, red Diamond ” ‚49 | Pfefferminzöl, Fläschchen 

Haselnüsse ” 35 | Baking Ammonia, % Pfd. 

Brazilnuts ” 50 = Mr 1 Pfd. 

Peanuts. .... .26 | Vanille Extract, 

Peanuts, 10 » 24.00 | Lemon Rt 

Mix nuts (ohne Pı .39 | Datteln ohne Steine, 1 Pfd. . 

Aprikosen .... Pfd. . 

Sternanis, Körner . .08 | Rosinen, California, 5 Pfd. 

Sternanis, gemahlen .. 15 ” ” 30 Pfd. 

Anis. .08 | Rosinen (bleached) 5 Pf. 

Pfefferkörner . „37 Ki ” 30 Pfd. 






Pfefferkörner, % Pfund, - 
Pfeffer, gemahlen ...... 
Pfeffer, . gemahlen, % Pf: 


Halva, Vanilla, 6 Pfd. Dose ....$3.10 
Halva,/Schokol. 6. Pfd. Dose . 3.20 









Aepfel, getrocknete 
Birnen, getrocknete 





Neukirchner Abreißkalender.... 1.25 
Deutsche Weihnachtskarten 


Bessere Sorte, 12 Stück ... .79 








Größere Aufträge werden ins Haus geliefert, 





ausfliegen. Franz las fie eiligſt 
auf und lief damit heim, froh, daß 
er doch nicht ganz leer ausgegan- 
gen war! 

Als der Apfelbaum geleert und 
Felix wieder heruntergeflettert 
war, fah er fih nad) Sans um. 
Ja, wo war der? Der ftand ganz 
in Gedanken verjunfen in der 
Zerne, unter einem Naftanien- 
baum. Felix und Gretchen gin- 
gen auf ihn zu. 

„Hans, warum ſammelſt du 
nicht Mepfel, ift dein Korb ſchon 
voll?” fragte Felix. 

(Sortiegung folgt) 


Alte Adrefie: Mt. Lehman, B. €. 
Nene: Elearbroof Road, Pine 
creft, B. C., D. J. Schulz. 


keiten. 


Nachrichten ... 
(Fortſetz. von S. 1—5) 

— Auf dem jährlichen Miffios- 
feft der „Eden” Mennonitenge- 
nreinde bei Moundridge, Kani., 
USA, ergab die Kollefte $5710 
für das Hilfswerk und $4805 für 
Miſſionszwecke. 

— Zum Jahresende hofft man 
in Ottawa, die Einfchränfungen 
für die Verwendung von Eijen 
für Bauten fallen laſſen zu kön— 
nen. Es dürfte das einen Auf- 
ſchwung in der Bautätigkeit in 
Ranada zur Folge haben. 

— 3 Tage hielt der neugemähl- 
te Präfident-der USA D. Eijen- 
hower ſich bei jeinem Beſuch in 
Korea auf und num will man gerne 
gute Refultate und jogar ein Ende 
des Krieges davon erhoffen. 
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Das vollkommene Samiliengeichent! 


Die weltberühmte Nähmaſchine, welhe von mehr als 4 Millionen 
Frauen gebraucht wird, ift jegt auch, in Kanada erhältlich, PFAFF 
mit dem ausſchließlichen Sifferblatt-A-Stid tut alles ohne Schtwierig- 


Die folgenden Verkäufer werden ihnen eine Vorführung der Maſchine 
und £oftenlofen Unterricht in der Handhabung derjelben geben. 


PFAFF 


SEWING CENTRE 
288 Carlton St., Winnipeg, Man. 


Wenn in Ihrer Nähe fein Verkäufer ift, wenden fie ſich bitte an: 
WESTERN DISTRIBUTORS LTD. 716 Cambie, St., Vancouver 3, B.C. 
Um die Wöreffen der „PFAFF”-Berfäufer in Oſtkanada ſchreibe man an bie 


PFAFF SEWING MACHIN CO. of CANADA LTD. 
1015 St. Alexandre St., Montreal 1, Que. 


Das Verkaufsrecht von „PFAFF’s" Nähmafchinen ift fir jeden erprobten Verkäufer erhältlich. 


— Frauen leben durchſchnittlick 
länger als Männer, weil jie ei 
nen befferen Organismus haben 
ihre Gejundheit beſſer pflegen 
mehr zur Kirche gehen, jeltene: 
an Herzkrankheiten leiden und 
nicht jo unter Hochdruck arbeiter 
müffen wie Männer, fagt eim 
Zeitung in Miffouri, USA. Da: 


Frauenalter iſt durchſchnittlick 
71,5 Jahre, das der Männer 
nur 65. 


— Die lieben Lejer im Fräjer 
tal, B. C., die in den legten Wo 
den ihre M. R. mit Verjpätun; 
oder garnicht erhalten haben, möd) 
ten bitte zur Kenntnis nehmen 
daß der Verſand von bier regel 
mäßig itattgefunden hat. Die Ber 
änderungen in Eurer lofalen Poſt 
Tieferung und der vor Weihnachten 

(Bortfeg. auf S. 12—2) 


Ab sofort koennen sie die weltberuehmte 


PFAFF * 


ehmachine 


kaufen 





SEWING CENTRE 
444 Seymour St., Vancouver, B.C. 


SABA BROS. LTD., 622 Granville ‚St, Vancouver, B.C. 


e COMRIE SEWING MACHINES, 10511 Shyte Ave., Edmonton, Alta. 
® PEERLESS DISTRIBUTORS LTD. 721 Broadway, Saskatoon, Sask. 
e H. HICKSON, 1224 W. 5th Ave, Moose Jaw, Sask, 


e BOYD ELECTRIC, Peace River, Alta. 
e TOP NOTCH FARM EQUIPMENT, Cardston, Alta. 


® THE CYCLE SHOP, Grande Prairie, Alta. 
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Frauendienſt 


Sur Adventsfeier. 


Es naht das Zeit, das in die lan⸗ 
gen Nächte 

Wirft feinen wundervollen Glanz 
hinein. 

Wo iſt das Herz, dag froh nicht 
fein gedädhte? 

In jedes Haus tritt es beglüdend 


ein 
Und jung und alt freut fic dem 
Feſt entgegen; 
Es wartet arm und reich auf jeinen 
Segen! 


D ſüße Kunde, da er war geboren, 

Der uns das Heil hat auf die 
Welt gebracht! 

Die Hirten lagen wachend vor den 
Toren 

Bon Bethlehem in jener Heil’gen 
Nacht, 

Als ihnen ward aus eines Engels 
Munde 

Der holde Gruß, die freudenvolle 
Kunde, 


Die wird nun wieder in die Häu— 
ſer ſchallen 

Und in die Herzen, wie vor alter 
Beit, | 

Son zu begrüßen, der ein Wohl- 
gefallen 

Den Menden ward, macht ſich die 

Welt bereit; — 

Und alles rüſtet ſich rings voll 
Verlangen, 

Mit froher Pracht den Heiland zu 

empfangen, 






ild der Ma- 
tia aus Nazareth wiedergeben, 
wie es im Laufe der vergangenen 
äweitaufend Jahre berichtet, ge- 
malt, erdichtet, mythologiſiert, 
mit frommen und erhabenen Ge— 
danken umgeben, aber auch mit 
Jeußerungen der Niedertracht be- 
taftet worden ift, — man fände 
fein Ende. Bon der Erhebung 
Marias zur mächtigen Sinmels- 
Tönigin durch den frühchriſtlichen 
Byzantinismus, die Gotik, die Re- 
naiſſance und die Romantik in id- 
ren verſchied⸗ 
Prägungen bi 







r. Ehebruch ſtünde, ift 
nah: nitberjehbarer Bogen 
rfönlicher und allgemeiner Deu- 
tungen gefpannt, die ung in Ver— 
wirrung ftürzen und zugleich die 
Gefahr heraufbeihtwören, daß wir 
uns das Bild der Maria jo aus- 
malen, wie e8 die Sehnſucht unfe- 
rer eigenen Seele verlangt. Diefer 
Sehnfucht hat der Dichter Nova- 
lis “einmal innige Worte verlie- 
ben: 
Ich jehe dich in tauſend Bildern, 
Maria Tieblih ausgedrückt, 
doch feing von allen Fan did) 
ſchildern, 
wie meine Seele dich erblickt. 


Ich weiß nur, daß der Welt Ge— 
tümmel 

ſeitdem mir wie ein Traum 
verweht 

und ein unnennbar füßer Simmel 

mir ewig im Gemüte fteht. 


Taufend Bilder find dal Und 
doch vermag Feines Maria reiht 
wiederzugeben. Auch ihr Bild, wie 
unjere Seele es erbliet, Tann 
ſchließlich troß des „unnennbar jü- 





n Eirhlichen Aus- | 


Nun ift gefchäftig überall die Liebe 

Und jorgt und finnt und ſchafft bis 
in die Nacht, 

Daß freudlos fein armes Kindlein 
bleibe; 

Der Not zu helfen iſt fie wohl 
bedacht. 

Sie ſcheut den Weg nicht zur ber- 
fall'nen Hütte, 

Sie lenkt durch Schnee und Dor- 
nen ihre Schritte, . 


Das nahe Feſt voll Jubel zu be 
grüßen, 

Sit Heut’ auch unſ'rer Kleinen Fei- 
er Biel. 

Die Herzen möchten gerne. wir 
erjchließen 

Den Weihnahtsgruße mit Gejang 
und Spiel. 

Und Nachjicht komme freundlich 
dem entgegen, - 

Was wir in unj’rer ſchwachen 
Kraft vermögen. 


So wollet denn ein kurzes Weilchen 
lauſchen 

Dem, was wir bringen, gütig ung 
gewillt! 

Wenn Wort und Ton an Euch 
vorüberrauſchen, 

Erwecken fie gewiß manch liebes 
Bild. 


Und in Erinnerung und in Hoffe 


nung wieder 
Freut euch des. Klangs der alten 

Veihnachtslieder! 
Joh. Trojan. 





7 
hen Simmels“, der dem Dichter 
im Gemüte fteht, nicht das rechte 
Nein. Geſchichte Wiffenfchaft, My- 
thologie, Dichtung, Legende, Re— 
ligion, Seelenwunid und tarfe 
Släubigfät, — alle haben jie 
gleichzeitig und doch jedes für ſich 

‚Eumnitvollen Teppich gewebt, 
der ums die Gefialt diefer Frau 
vermitteln joll. Und doch gibt es 
zur Klärung ihres wahren Bildes 
| wie auch bei allen andern &e- 
ſtalten des Evangeliums — nur 
einen einzigen Schlüffel, nämlich 
[Seh Epriftus ſelbſt. Wir dürfen 
aljo nicht: jagen: Maria allein, 
jondern müſſen Jeſus und Maria 
zuſammen fehen. das führt uns 
| gleich auf einen geheimnisvollen 
Widerſpruch, der einen grumdle- 
genden Wejenszug der Maria aus 
Nazareth ausmacht und der ſich 
durch ihr ganzes Leben Hinzieht. 
Bir fönnen ihn in die Worte faj- 
jen: Maria ift des Seren Mutter 
und iſt wiederum doch nicht des 
Seren Mutter, 

Zu Anfang mögen wir e3 biel- 
leicht nicht ganz verſtehen, wohl 
aber am Ende der Durchwande— 
rung bon Marias Erdenleben, Wir 
wollen deshalb zunächſt reden von 
Maria, der jungfräulichen Magd, 
dann von dem „Kindlein und jei- 
ner Mutter“, zum dritten von 
Maria, der Mutter in der Fami- 
lie, und endlich von Maria, der 
Schmerzensreichen. 


Maria, die jungfräuliche Magd. 

Ein junges Mädchen aus Naza- 
reth mit dem hebräiſchen Namen 
Miriam, der ins Griechiſche über- 
tragen Maria heißt, ift einem äl- 
teren Manne namens Joſeph an- 
gelobt. Joſeph übt in Nazareth) 
das Zimmermannshandwerk aus. 
Während die Herkunft Joſephs 
ſich über Salomo und David big 
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zurück zu Abraham verfolgen läßt, 
iſt bon Maria überliefert, daß fie 
mit Elifabeth, der Frau des Prie- 
fters Zacharias und Mutter Jo— 
bannes des Täufers, verwandt 
geweſen ift. 

Noch ehe das junge Mädchen 
verheiratet ift, in einer Seit des 
zarten Gemiedenſeins durch den 
älteren Mann, hat fie in ihrem 
Gemach die Erſcheinung des En- 
gels Gabriel, der ſie anſpricht mit 
den Worten: „Sei gegrüßt, du 
Begnadete! Der Herr ijt mit dir, 
die du gefegnet biſt unter den 
Weibern!* 

Maria iſt beſtürzt: Welch ein 
Gruß iſt das! — Da ſpricht der 
Engel: „Fürchte dich nicht, Ma- 
ria! denn du haft Gnade bei Gott 
gefunden. Du wirft guter Hoff- 
nung fverden und einen Sohn be- 
fommen, den du Jeſus heißen 
ſollſt. «Diejer wird groß fein und 
ein Sohn des Höhften genannt 
werdeg. ‚Gott, der Herr, wird ihm 
den Vıron feines Waters David 
geben, und in alle Ewigkeit wird 
er ein König über das Haus Ja— 
fob jein. Sein Königtum wird 
fein Ende haben.“ 

Maria denkt mehr, als daß fie 
es ausſpricht: Wie ſoll das_mög: 
“ich fein? — Und der Engel gibt 
ihr zur Antwort: „Der Heilige 
Geift wird über dic kommen, und 
die Kraft des. Höchſten wird did, 
überfchatten; darum wird aud) das 
Heilige, das von dir geboren wird, 
Gottes Sohn genannt werden.“ 

Vie zur BeftätigungY daß bei 
Gott nichts unmöglich fei, jekt er 
hinzu: „Auch Elifabeth, deine Ver— 
wandte, die man unfruchtbar nann- 
te, iſt troß ihreg hohen Alters mit 
einem Sohne gejegnet. Es find 
Gottes Dinge, die hier gejchehen.“ 

Da jpriht Maria: „Sch bin des 
Herrn Magd; mir gejchehe, wie 
du gejagt hajt.“ Damit ſcheidet 
der Engel von ihr. 

Wir willen, da ſich Maria in 
jenen Tagen aus Galiläa in die 
Berge Judas zu Elifabeth aufge- 
macht hat} um mit ihr das von 
Gott Geſchickte zu teilen. Won 
weiten erfennt Clijabeth die 
Freundin als eine gejegnete unter 
den Frauen, die ſchon deshalb je- 
lig zu preijen ſei, teil ſie geglaubt 
hat, daß die Verheigung des Herrn 
Erfüllung finden werde. Weber 
Marias Lippen fließt aus dem um- 
erſchöpflichen Reichtum der Pial- 
menwelt, der ihr im Herzen ruht, 
ein herrlicher Lobgeſang zur Ehre 
Gottes, der mit den Worten be- 
ginnt: s 

„Meine Seele erhebet den Seren, 
und mein Geiſt freut ſich Gottes, 
meines Retters, denn er hat die 
Ntedrigfeit jeiner Magd angefehen. 
Siehe, don nun an werden alle 
Geſchlechter mich preifen, weil der 
Allmächtige Großes an mir getan 
bat.“ N 

Während dieſer Zeit kann ſich 
Joſeph, der auf ſeinen handfeſten 
Beruf. geſtützte Mann, mit dem! 
Ungewöhnlichen, das fich in jei-| 
ner Nähe ereignet, zunächit nicht, 
abfinden. Er ijt in eine ſchwere 
Entſcheidung verſtrickt. Als älte- | 
rer, nüchtern denkender Mann | 
ſieht er nur die in den Augen der 
Mitmenſchen betrübliche Tatſache, 
daß das ihm verſprochene junge 
Mädchen guter Soffnung ift. Da 
nach jüdiſchem Recht die Verlobung 
dem Mädchen diejelben Pflichten | 
auferlegte, die es jpäter als Gat- 
tin zu wahren hatte, fonnte Maria 
ihon bor der Verheiratung des 
Ehebruchs bezichtigt und beitraft 
‚werden. Um Maria nicht zu ge) 








merpflanze 


fährden und ihr die Freiheit der 
Wahl zurückzugeben, beſchließt So- 
ſeph, ic; in aller Stille von ihr 
loszujagen. Da läßt ihm, Gott 
in einem nächtlichen Traum® durch 
einen Engel jagen: „Joſeph, ſcheue 
dich nicht, Maria als Frau zu dir 
zu nehmen, denn was fie erwar- 
tet, ift ein Mind des Heiligen Gei— 
ites. Sie wird einen/Sohn be 
fommen, dem du den Namen Je— 
ſus geben follit. Er iſt e8, der 
fein Volk jelig machen wird bon 
ihren Sünden. Dies alles aber 
muß geſchehen zur Erfüllung des 
Prophetenwortes: ‚Eine Jungfrau 
wird guter Hoffnung werden und 
einen Sohn gebären, den man Im- 
manuel heißen twird, das heißt: 
Gott mit uns'!“ 

Darauf tut Joſeph, mas der 
Engel Gottes ihm geboten hat, 
und nimmt Maria als jeine Frau 
zu ich. 

Bir haben fhon das eine oder 
andere Wunder in der Geſchichte 
des Evangeliums wahrgenommen. 
Es war dann jeweils jo, wie wenn 
das alltägliche Geſchehen unjerer 
Menſchenwelt von einem Blitz— 
ſtrahl aus einer lichteren Welt 
durchfreugt worden twäre, der die 
Naturgejege twie weiches Metall 
zerſchmolz. Dann aber war wie- 
der die alte Ruhe um uns ein- 
getreten. Unfer Herz war zwar 
geweckt für etwas anderes; jedoch 
um uns blieb. alles bon derjel- 
ben Art. 

Was aber in der jtillen Kammer 
dieſes Mädchens in Nazareth plöß- 
lich jeinen Anfang nimmt, das 
ift eine ganze Kette von wunder- 
baren Ereigniffen, die ſich mit- 
einander verbinden, die ſich jo- 
wohl über Menjchen ausbreiten, 
welche einander zugetan find wie 
Maria, Elijabeth, Zacharias und 
Joſeph, als auch über feindlich und 
freundlich gefinnte Fremde wie 
Herodes den Großen, die Magier 
aus einem weit entfernten Land, 
ein paar einfache Sirten, ja die ſich 
jogar am Gehäuſe der Sterne ab- 
zeihnen. Und wie viele wird es 
noch götroffen haben, von denen 
wir nichts mehr wifjen. Es ift, als 
ob ſich die Wölbung des Himmels 
einmal ganz herabgeſenkt hätte auf 
dieje ausgedörrte Erde und nicht 
nur das Mädchen Maria allein, 
fondern die ganze Welt betroffen 
hätte, — ein Gejchehen, das der 
Schöpfung der Erde und des Men- 
ichengejchlechts verwandt ift. Wer 
hätte es damals mit Menjchen- 
ſinnen ganz erfaffen Fönnen, wenn 
es heute noch auf Zweifel jtößt? 

» (Fortfegung folgt) 





Die Winterpfleae der 
Simmerpflanze. 


Im allgemeinen tft in den 
Wohnräumen über Winter die 
Luft viel zu trocken, und foldhe 
trodene Luft ſchädigt die Pflanzen. 
Bei trodener Zimmerluft jtelen 
ſich die verſchiedenen Pflanzen- 
ichädiger ein, die bier dann jehr 
aut zum Schaden der Pflanzen 
gedeihen. Der Pflanzenfreund 
fann helfend eingreifen, wenn er 
ſich aus Zinkblech oder anderem 
Material eine flache Schale bon 
der Größe des Feniterbrettes 
macht, diefe mit gewaſchenem 
Kies füllt, voll Waſſer Hält und 
auf dem Kies umgekehrte Flache 
Töpfe jtellt, die den Topf der Zim- 
tragen. Durch ie 
ſtändige Verdunftung des Waffers 
in der Zinkſchale wird den Pflan- 
zen- die feuchtwarme Luft zuge- 
führt, 


Seid getroſt 
und arbeitet. 


Auf, Volt des Heren, zum Zeu— 
gendienjt 

in diefen ernjten Zeiten, 

wenn du die Seelen nicht gewinnit, 

wird Satan fie verleiten 

zu öder Glaubenslofigfeit, 

zu frecher Fleiſcheslüfternheit! 


Auf mit dem Wort, von Gott 
geſandt 
der Welt zum Heil und Leben; 
der Menge iſt noch unbekannt, 
was Chriſtus ihr will geben! 
Ein chriſtusloſes Chriftentum 
erhebt ji rings um uns herum! 


Wer will nun Gottes Zeuge fein 

und Jeſu Heil verkünden? 

Ver tritt zur Betergilde ein, 

den Feind zu überwinden? 

Ale: Meldet Zeit umd Kraft und 
u: 


dem Seren, der ihn erfauft mit 
Wut? 


Kommt, Brüder, ſchließt der Kämp- 
fer Reih’n - = 

in Einigfeit zufammen! 

Kommt, Schweſtern, laßt die Ser- 
sen fein 

zu frifcher Tat entflammen! 

Rod) ift es Tag, zur Wirkſamkeit 

mach uns der Geiſt des Herrn 
bereit! 

Wilhelm Meili. 


— —— —— — 


Die Umſtände und Verhältniſſe, 
denen die Pflanze im Zimmer 
ausgejegt find, find für ihr Ge 
deihen maßgebend. Auch die Lage 
der Zeniter it für die Kultur der 
Pflanzen wichtig. Nah Norden 
gerichtete Fenſter find zur Blu- 
menfultur: ganz ungeeignet, nad) 
Oſten gerichtete ergeben gute Re- 
jultate, ſoweit fie bon der Mor- 
genjonne getroffen werden, aud) 
nach Weiten gerichtete, welche die 
Mittagsionne befommen, Iaffen 
ſich noch gut gebrauchen, während 





nad) Süden gerichtete Fenfter eine 


Veihattung über Mittag nötig 
haben, bejonders während der 
warmen Sahreszeit. Wo in einem 
Heim überhaupt Feine Sonne iſt, 
kommen ſelbſt ausgeſprochene 
Schattenpflanzen nicht weiter, 
wenn fie nicht auf dem Seniter- 
breit aufgejtellt werden, 

Es wollen nicht alle Bimmer- 
pflanzen in der gleichen Xempe- 
ratur gedeihen. So ruhen über 
Winter die meiften Blattgewächſe, 
die die Vegetationsruhe auch un- 
bedingt nötig haben, wenn fie mit 
Eintritt des Frühlings und bei 
normalem Saftumlauf gejunde 
Triebe entwideln jollen. Bet der 
Haltung der Pflanzen in dauernd 
warmer Temperatur ift ihnen das 
nicht möglid, fie entwickeln dann 
dünne, oft geile Triebe, und im 
Frühjahr gehen die Gewächſe ein. 

Bei normaler Zimmertempera- 
tur bon 60 Grad fann man ohne 
Gefahr für die Pflanzen Blatt 
begonien, Zierfpargel, Simmer- 
farne, Latana, Areca und Kokos— 
palmen halten. Der Gummibaum, 
Aſpidiſtera, Alpenveilhen und 
Primeln fönnen noch etwas küh— 
ler ſtehen. Fuchſien, Pelargonien, 
Morten, Nelken, Erifa und Lor- 
beer find bei etwa mehr als 40 
Grad 3. zu halten. Auch die viel 
gepflegte fogenannte Zerufalems- 
firiche, die durch ihre roten Bee- 
ren. über Winter einen prächtigen 
Zimmerſchmuck bildet, ſoll gleich 
fall3 feine höhere Wärme befom« 
men, da fie fonft ihre zierenden 
Früchte jchnell fallen läßt. 
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ALFRED HAUGE 


STURMSr 
UEBER SIGLARHOLM 


1. 
Slurmnacht in einem Fiſcherort. 


Eine Tür tut fih auf. Man 
hört Gemurmel von Männerjtim- 
men. Gelbes Lampenlicht dringt 
heraus, — ſchimmert auf vegen- 
nafjen Brüdenpfoften und verwit ⸗ 
terten Hüttenwänden. Dann jchlägt 
die Tür wieder zu, und rings um 
den Mann, der herausgefommen 
ift, legt fich ſchweigendes Dunkel. 
Der -Februarabend ſchlägt ihm 
kalt und feucht entgegen. Es veg- 
net heftig, und bon Süden her 
meht eine jteife Brife. 

Der ganze Hafen ift boll von 
Fiſcherbooten. Es ift die Zeit des 
Heringsfangs, aber durch das 
ſchlechte Wetter Tonnten fie meh- 
tere Tage lang nicht ausfahren. 

Da und dort dringt ein Licht- 
ftrahl aus Nafüte oder Steuer- 
haus, imd der Mann fucht fi 
feinen Weg von einer Schute zur 
andern. Seiteran Seite liegen fie 
in Reihen nebeneinander. Eigent- 
lich ift das nicht erlaubt, aber hier 
gibt es feine Aufjicht. 

Sie ſchaukeln leicht hin und her, 
die Schuten, im Tauwerk klappert 
und pfeift es; Deck und Reling 
find ſchlüpfrig von Negen und 
Seewaſſer. 

Ein abſcheuliches Wetter! 

Der Mann taſtet ſich weiter. 
Er gehört wohl irgendwohin, dort 
draußen in der Dunkelheit und in 
dem Gewimmel von Booten, 

Und die Schuten ſchwanken und 
tauchen klatſchend ins Waffer, und 
der Regen fällt in Strömen. 

Auf einmal aber rutſchen die 
Solziohlen der Waſſerſtiefel auf 
einer Bootsrippe aus. Der Mann 
verliert das Gleichgewicht und 
ſtürzt Eopfüber zwiſchen den Boo- 
ten ing Waſſer. Er ſchreit laut 
auf, und auf einer der Schuten 
iſt jemand, der es hört. Mh dreht 
der ſich herum auf jeinem Platz 
an Deck und eripäht den andern 
gerade noch im Augenblid des 
Sturzes. 

Er ruft. Leute kommen her- 
beigejprungen. Er jelbit Liegt ber 
reit$ auf dem Bauch und lehnt 
ji) über den Bootsrand hinaus. 
Ihm ift, als ſähe er undeutlich 
etwas tief unten zwiſchen den 
Bootswänden. Da aber prallen 
die Schiffe wieder zujammen, und 
es kracht unheimlich dort unten. 

Wiederum legt jih der Mann 
auf den Bauch, reckt ſich und greift 
mit der Hand hinunter. Doch 


abermal® prallen die Schuten an⸗ 


einander, und er muß feine Hand 
ſchleunigſt zurückziehen. 

Da holt er eine Laterne. Er 
läuft den ganzen Bootsrand ent- 
lang, hält das Licht über die Re— 
Iing hinaus, ruft. Mber er fieht 
nichts, und er erhält auch feine 
Antwort, 

Ringsum iſt alles wie zubor. 
Sturm und Finſternis und ſtrö— 
mender Regen, und Meeresleuch- 
ten, dag im Waffer brennt, 





Nach und nach hat ſich eine ganze 
Schar ernithafter Männer zufam- “ 
mengefunden, In Oelmänteln und 
Südweſtern jtehen fie da und re- 
den leije miteinander. Ein Mann 
bat hier fein Leben verloren. Aber 
noch weiß feiner, wer er ift. 

Die Nacht vergeht. Der Wind 
dreht von Sitden nad Weiten; der 
Negen geht über in Hagel. Plök- 
lich werden die Wolfen aufgertj- 
jen. Ein einfamer-Stern bligt am 
nachtdunklen Simmel auf,‘ nur 
für einen kurzen Augenblid, bis 
die Wolfen wieder wie ungeheure 
Schaumlaminen über ihm zujam- 
menſchlagen imd vom Nordweſten 
ber ſchneidend ſcharfes Schneege- 
jtöber aufleuchtend daherfegt. 

Sept Ichlafen die Männer auf 
den meiften Booten. Nur auf ei- 
nem find fie alle mach. Dort, wo 
fie einen Mann vermiffen. Noch 
Hommern fie ſich an eine Feine 
Hoffnung. Sie wollen nicht das 
Schlimmfte glauben. 

Aber je mehr Stunden berge- 
ben, deito mehr verwandelt fi 
die Furcht in angſtvolle Gewißheit, 
und die Mahrheit jagt wie ein 
aualoolles Fieber durchs Gemüt: 
Er ift eg! 

Sobald e8 Tag wird, müffen 
fie nad) ihm fuchen. Das Waller 
ift nicht. Hief, und wenn die Strö- 
mung die Leiche nicht fortgetrie- 
ben hat, können fie fie vielleicht 
mit dent Schauglas fehen, nad- 
dem die Boote ausgefahren find. 
Denn heute müffen fie doch wohl 
endlich wieder aufs Meer aus— 
fahren können. Das Unmetter hat 
jetzt nachgelaſſen. 

Im Morgengrauen figen fünf 
ſchweigſame Männer da und ber- 
jehen ein Tau mit einem großen 
Dreggbafen. Es ift, al3 wollten 
ihnen die „Hände nicht recht ge- 
horchen. Aber jekt find fie fertig: 
fte wollen vorher nur noch etwas 
effen. Sie ftellen den Keffel aufs 
Feuer, und fie ſchneiden Brot auf 
und ftreichen Margarine und Sy— 
rup darauf. Dann ſchütten fie Kaf- 
fee und Büchfenmild in Talfen, 
die ſchwarz find von altem NKaf- 
feefaß. 

Aber das Brot ift wie Aſche im 
Mımd. Dort unten auf dem Mee- 
resgrund liegt einer bon ihnen. 
Seine Taffe ſteht noch hier. Mit 
dem alten Kaffeeſatz. Geitern 
abend noch ſaß er hier und machte 
feine Spähe beim Eifen. Und fie 
Tachten über ihn, daß ihnen die 
Tränen herunterrannen, 

Es wird Tag im Hafen draußen. 
Ein bleiher Februartag mit grün- 
faltem Simmel. Schnee Teuchtet 
ihwad auf, hier auf-einem Haus- 
aiebel, dort auf einer Felskuppe, 
auf einer Perienning über einer 
Rufe. Aber auf den Wegen iſt es 
naß, auf Det ift es naß, und jeßt 
ſteht eine neue pechſchworze Schnee- 
bö wie eine Wand im Welten drü- 
ben über dem Meer. — Immer- 
hin, es ift jest ftiller geworden. 
Und verwitterte Männer beiken 


ein Stück Priem ab und blinzeln 
zum dämmernden Himmel hinauf, 
ſchätzen Wind und Wetter ab und 
kommen zu dem Schluß, daß fie 
fi Heute aufs Meer hinauswa- 
gen können. 
. Bett find fie fertig mit ihrem 
Tau und dem Hafen, jene Männer, 
die ihren Kameraden vermiffen. 
Ein Mann jpringt ins Beiboot; 
dort Liegt jhon einer mit dem 
Schauglas vor den Augen über 
die Reling gebeugt und ftarrt und 
ſtarrt hinunter. Das Waſſer jpürt 
noch faum das Licht des Tages. 
Doc jetzt dringt e8 bis auf den 
Grund. Es dauert nicht lange, 
da entdeden jeine Augen etwas. 
Mag fein, daß ihm der Mund 
‘ganz leicht bebt, al3 er das Tau 
auswirft. Wiederum ſtarrt er 
durd) das Schauglas, er ruckt und 
zieht am Tau und leitet die an- 


dern an. Die jtafen und. rudern. 


und dreggen. Und dann jpürt der 
Mann, daß der Hafen 6x3 unten 
gefaßt hat, und dann zieht er die 
Zeine borfichtig ein. Jetzt iſt etwas 
dicht unter der Booteswölbung: 
Ein Stiefel, eine Sand ‚mit ge- 
ſpreizten Singern, ein Geſicht mit 
den gebrochenen, hlinditarrenden 
Augen eines Toten. Der Mund 
iſt zerquetſcht. Weihe Zähne grine 


‚fen. Gerorinenes Blut, Aber fie 


jehen es doch nur allzu gut: Er iſt 
es. Es iſt Böre bon Siglarberg. 

Noch vor dem Abend wußten-e 
alle, h 

Und fie konnten manches erzäh- 
fen. Es war voll geweſen drin- 
nen in Pau Saplas- Sean" 
den, boll von geſtern 
abend fo wie ſonſt auch. Böre war 
unter ihnen gewejen, und dag Ge- 
ſpräch hatte fich wie gewöhnlich um 
Schuten und Fiſchfang, Nekgeräte 
und Anleihen gedreht. Später am 
Abend hatte Böre gelagt, er twol- 
le gehen. 

Willſt du Dich jet ſchon ſchla- 
fen Tegen?“ hatten fie ihm nach- 
gerufen. R 

„Ich muß an Bord und an die 
Frau ein paar Beilen- zufammen- 
kritzeln“, hatte er geanttvortet. 
„Sie freit fi immer, wenn fie 
hört, wie alles fteht.” 

Sie riefen noch ein paar Scherz- 
worte Hinter ihm drein, als er 
ging, und er jelber lachte über die 
andern, al3 er die Tür zumachte 
und in Dunkelheit und Unwetter 
hinaustrat. Es mar das letzte 
Mal, dab jemand Böre von Sig- 
Jarberg als Lebenden jah. 

— — Der lebloſe Körper war 
icon fteif und Bart. Sie hoben 
ihn aus dem Waffer und Tegten 
ihn der Länge nad) über die Ru— 
derbänfe im Beiboot. Und als fie 
bei der Schute angelangt waren, 
hoben fie ihn fo behutjam an Bord, 
als wäre er ein kleines Kind. Er 
war einer der Ihren. 

Dann deiften fie ihn mit einer 
Berjenning zu: 

Und dann war nichts anderes 
mehr zu tun als heimzufahren. 
Dort Tebten jene, die e8 erfahren 
mußten. Böre dom Siglarberg 
hatte Fran und Rinder. 

So fuhren fie hinaus. Das 
Meer begrüßte fie mit jchweren, 
ihaumgefrönte Wogen. Die Fe— 
bruarfonne brach zwiſchen den 
Böen hindurch umd ſchüttete ihr 
Gold aus, und das Meer leuchtete 
wieder grün und blau und weiß. 

Das Schiff pflügte dahin, 
itampfte und ftampfte durch die 
Wellen, und der Giſcht ſchlug ih— 
nen entgegen, wuſch Maft und Ded, 
jpülte über die Perfennina hinweg, 
unter der — Starr und bleich — 





Böre vom Siglarberg lag, peitichte 
die Fenſter im Steuerhaus, mach— 
te fie naß, machte fie weiß don 
Salz. \ 

Drinnen ftand ein Mann am 
Rad. Das Geſicht war fahl unter 
den grauen Vartitoppeln, und die 
Augen Starten verwacht und ernſt 
hinaus. 

Irgendwo dort draußen mar 
eine Kleine Inſel. Wie ein einia- 
mer Vogel. Im Weiten, weit drait- 
ben im Meer... 

* Siglarholm hieß diefe Inſel. 


2. 
Die-Lente von Siglarholm. 


» Hier auf Siglarhofm hatte Böre 

gewohnt. Und hier war auch der 
daheim, der jet. am Steuerrad 
ftand. Seltſam anzujchauen war 
er, bdiefer Mann. So unmwahr- 
ſcheinlich lang und mit ungelenfen 
Sliedern, daß er drinnen im 
Steuerhaus faft gebückt ftehen 
mußte, Er ſchrieb ſich Ola Sig- 
larholmen, aber man Tannte ihn 
nur als Ola Langkrof*- (*Rang- 
frummer). Olas Hütte jtand auf 
einer Tahlen Alippe, und in fei- 
nem Heim waren dreizehn Kin— 
der aufgewachien.- 

Zwei von ihnen waren Buben. 

„Der Herrgott jieht eben ein, 
daß wir hier draußen bon diefer 
Art am meijten brauchen”, jagten 
die Leute und ahmten Ola nad). 
Und jo war e8 wirklich: Diefer 
Menihenihlag hatte ſich auf 

“ Siglarholm nie lange gehalten. 
Ola erinnerte ſich no genau des 
Tages, an dem Oulflua* (*Name 
einer Unterwafferflippe.) alle fünf 
Brüder jeines Vaters auf einmal 
genommen hatte. Das war nun 
über ein Menjchenälter her. 

Dla war ziemlich wortkarg. 
Aber was er fagte, ergaben die 
Leute nicht jo leicht, und manche 
feiner Ausſprüche waren geradezu 
Sprichwörter geworden. Geiner- 
zeit, al3 feine Tochter zum Kon— 
firmationsunterriht ging, hatte 
der Pfarrer ihn einmal gefragt: 

„Wie fommjt du eigentlich) mit 
deinem Verdienſt zurecht, mein lie- 
ber Ola, du mit deinen bielen 
Kindern?” 

Sa, ja, die Armut ift freilich) 
groß, Herr Pfarrer“, erwiderte 
Dla, „aber wir find ja jo viele, 
die ſich darein teilen, daß auf den 
Einzelnen nit viel kommt.“ 

Die meiften Kinder Olas waren 
längſt aus dem Nejt ausgeflogen, 
— nun ſuchte jeder für ſich fein 
Glück und feinen Lebensunterhalt. 
Einige waren fogar in Amerika. 
nur Mons und Henrik, der Acl- 
tefte und der Züngite, waren da- 
heim auf Siglarholm, und fie fuh- 
ren zuſammen mit dem Vater auf 
der Schute. Mons. war fünfund- 
dreißig Jahre alt und über, die 
Jugend hinaus. Er und Böre 
vom Siglarberg waren miteinan- 
der zur Schule gegangen. Uebri— 
gens war er es, der nun dieſe 
Schute gemietet hatte, auf eigene 
Koften und für die Zeit des Hc- 
ringfanges. Bis jet war auf 
Siglarholm noch feiner jo kühn 


geivejen, zur Bank zu gehen und- 


jopiel Geld aufzunehmen, daß er 
ein Boot hätte faufen können. 

Mong war lang und gebeugt 
und mager wie der Vater. Aber 
der ſechzehnjährige Henrif war 
gedrungen und breit und ſchlug 
mehr der Mutter nad). 

— — Eine fnappe halbe Meile 
(Normwegiiche Meile — 10 Rilo- 
meter) landeinwärts lag eine an- 
dere Inſel, die viel größer mar 


als Siglarholm. Sie hieß Ja— 
röya und war flach und langge— 
ftredt. Es gab dort weite Streden 
mit Mooren und Heidefraut, aber 
in anderen Teilen der Injel waren 
große Höfe mit Nedern und Wie- 
fen und weißen Wohnhäufern und 
roten Scheunen, Sie waren wohl- 
habend, die Leute, die dort wohn- 
ten. 

Draußen auf Siglarholm gab 
& nur Armut und hatte wohl aud) 
nie etwas anderes gegeben. Viele 
wunderten ſich darüber, daß ſich 
dort überhaupt Menſchen nieder- 
gelaſſen hatten. Aber ſolche Ger 
danken fruchteten ja nichts. Die 
Leute waren nun einmal da und 
fie mußten ji am Leben erhal- 
ten, jo gut fie es vermochten. 
Es fam oft vor, daß fie im Früh- 
jahr und Serbft Tag für Tag den 
Meeresitreifen zwiſchen den bei- 
den Inſeln im Nuderboot über- 
querten, um mit Feldarbeit bei 
den Bauern einen Schilling zu 
verdienen. Und während der Fiſch- 
fangszeiten hatten fi die Män- 
ner ein Menjchenalter nach dem 
andern im offenen Boot abge- 
radert. 

Siglarholm war niedrig und 
mit Heinen Klippen überjät. Häu- 
jer und alles, das dort ftand, wa · 
ren mehr als einmal durch Sturm 
und Springluft bedroht geweſen. 
Es gab eine alte Prophezeiung 
auf der Inſel, und ſie lautete ſo: 
Wenn dort einmal ein Menſch lebt 
der nicht ſterben kann, dann wird 
das Meer Siglarholm veridlin- 
gen, und e8 wird fein Leben mehr 
dort jein... 

Diejer Tag war noch nicht ge- 
Tommen, obgleich e8 mehr als ein- 
mal nahe daran gemwejen mat. 
Und wenn Sturm und Unwetter 
überftanden waren, Tletterten die 
Männer auf ihr Hausdah umd 
deckten es wieder mit Steinplat- 
ten und Dachziegeln, oder fie gin- 
gen an den Strand, ſuchten Treib- 
holz und Planken und flidten da- 
mit an Wänden und Hausecken 
die Schäden aus, die dort entitan- 
den waren. 

Auf ganz Siglarholm gab es 
nichts als kahle Felfen, nur in 
der Mitte der Inſel war ein 
ſchmaler, ebener Landſtrich mit 
magerer Sanderde. Diejeg Stüd- 
den Rand gehörte Martinius — 
„Martinius mit dem Tuch”, wie 
er genannt wurde. Es waren nur 
ein paar Maal (Ein Maal — 
1000 qm) Land, gerade, genug, 
um eine Ruh zu füttern und ein 
paar Rartoffeht anzıtbauen. Im 
Frühjahr pflügte er mit der Kuh, 
fie hieß Teodora. Ein Pferd war 
wohl überhaupt noch nie auf Sig- 
larholm gemejen. 

An diefer niedrig gelegenen 
Stelle hatte das Meer die Inſel 
von beiden-Seiten her eingebuchtet. 
Der beffere Hafen war auf der 
den Feftland zugewandten Seite, 
und dort hatten reiche Leute aus 
der Stadt Lange Bollwerke und 
große Salzſchuppen errichtet. Der 
Mann, der das alles betrieb, hieß 
Moncad Krohn, aber auf Siglar- 
helm wurde er nie anders ge- 
nannt als Salz-Monrad. 

+ Soviel die Leute mußten, hatte 
einer der Vorfahren von Salz- 
Monrad als erſter auf Siglarholm 
Salzſchuppen errichtet. Das war 
angeblich ein paar hundert Jahre 
her. Aber auf dem kleinen Land— 
ftrich, wo Martinius wohnte, gab 
es noch Spuren von Grundmau— 
ern, die wohl aus viel älteren 
Zeiten ſtammten. 

(Sortiegung folgt) 


Mittwoch, 10. Dezember 1952 
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Briefe von Lefern. 
Gortſetz. bon ©. 6—5) 


brauchen auch geiftliche Speife und 
der himmliſche Vater wird euch 
fegnen. 

Ich bin 76 Jahre alt und nie- 
mand gibt mir Arbeit. Von der 
Unterftügung, die wir erhalten, ift 
abjolut nichts zu erübrigen, kaum 
für eine Briefmarke. Deshalk iſt 
es wertvoll, daß durch Ihre Liebe 
„Rundihau” das lebendige Wort 
Gottes in unfer Haus einfehrt. 

Ich füge noch den Namen einer 
chriſtlichen Witwe aus Oftpreußen 
bet, weldhe hier allein iſt, don allen 
Verwandten getrennt: Sie jehnt 
ſich auch nach geiftlicher Speife. - 

In Ihrer Mrbeit, die jo viel 
beiträgt zum Bau des Reiches Got- 
4168, wünjche ich Ihnen Gnade und 
Kraft und grüße Sie als Mitkru- 
der in Chriſto, 

\ Sacob Löwen, 


(3. 3t. bei der Tochter, eine Kriegs- 
witiwe) in Schabe Nr. 43, (ia) 
Ars: Teklenburg, Weitfalen, Ger: 
many. 

Die erwähnte Witwe iſt Frau 
Maria Ehritt, Elmshorn, Sand- 
berg Nr. 102, Sollten, Germany. 


— Er 


(Sollte jemand von den Lejern 
die Aufgabe fifhlen, für obige hei- 
matvertriebene Glaubensgeſchwi⸗ 
jter die „Rundſchau“ zu beitellen, 
fo wollen wir das Blatt gerne dort- 
hin ſchicken. Selber Tönen wir 
Teider nicht eine unbeſchränkte An- 
zahl freier Zefer tragen — Red.) 


Dickſon, Alberta. 
An die I. „M. Rundſchau“ und 
die ganze liebe Leferfamilie. 
Einliegend das Leſegeld für ein 
neues Jahr für mich und für je- 
DEE HELL RAN 
EIN DRAMA 


in zwei Aufzügen 
von Abram Johann Friesen 





A. FRIESEN 
BOX 53, GRUNTHAL, MAN. 


— 












Ein nenes Bud von 
Dr. A. H. Unruh 


Nikodemus 


Wie kommt man in 
das Beich Gottes? 


Wir empfehlen’ diefe Schrift des 
meitbefannten Prediger und 
Rehrer U. H. Unruh und hof- 
fen, daß fie vielen zum Segen 
fein und der Sache des Herrn 
dienen wird. 
mat 6x9“, hübſcher Umſchlag, 
3 Seiten. Portofrei nu ‚Te 
für ... 7.50 
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manden, der die „Rundjchau" ger- _ 


ne leſen mödhte. — Ich liebe die 
M. R. wie fie iſt und das Volk 
der Mennoniten ift mir durch fie 
lieb geworden. Was die Menno- 
niten in den Testen 20 Jahren 
erlebt haben, habe ich miterlebt. 
Ich jelber bin Lutheraner, zum 
größten Teil deutih umd zum 
kleineren Zeil däniſch. Ich bin 
einer von den Alten umd ich wer- 
de meinen Wanderjtab bald nie- 
derlegen müſſen. Die Jugend, 
aud die mennonitifche, liegt mir 
aber jehr am Herzen. Wer wird 
nad uns mithelfen, das Reich 
Gottes zu bauen, wenn nicht die 
Jugend von heute. e8 tun Fan? 

Die gotiſche Schrift il mir ver- 
traut und das gute Deutid, der 
„Rundſchau“ iſt mir ein Genuß. 
Wenn aber die Schriftleitung, um 
unſerer Jugend beſſer dienen zu 
können, einen Zeil in der Landes. 
ſprache und. mit Iateinifchen Buch- 
ftaben bringen wollte, jo würde 
ic) die „Rundfhau” darum noch 
lange nicht abbeftellen. Um unje- 
ter Zugend zu jagen: „hr: jeid 


uns fehr, jehr wert“, wäre daß ein 


ſehr geringes Opfer. Ich möchte 
nicht, daß meine Enkelkinder den- 
Zen jollten, oder auf meinem Grab- 
itein jegten: „Der Großvater war 
lieb, aber doc; jehr eigennüßig, er 
wollte die ‚M. Rundſchau' nud für 
ſich felber“. k 

Wolfen, wir nicht unferer Ju— 
gend die „Rundſchau“, und der 
„Rundfehau“ unfere Jugend er- 
halten? Sch Tiebe e8, an einem 
deutſchen mennonitiſchen Gottes- 
dienft teilzunehmen, und die bon 
meiner Jugendzeit befannten Lie- 
der zu fingen. ch freue mich über 
die deutſche Sonntagsihule und 
Sonnabendihule. Bor faft zwei 
Jahren, als ich Blad Creek befuh- 
te, war ich ſogar jelber mit dabei. 
Dennoch glaube ih, die Feftitel- 
lung maden zu müffen, daß un- 
fere Jugend ſich in, der Zandes- 
fprache am beiten ausdrüden und 
unterhalten kann. Daß die eng- 
Hide Sprache ſozuſagen die Her- 
zensſprache der Jugend ift, fogut 
wie die deutſche Sprache ufiere 
Herzensſprache ift. Darf ih zum 
Schluß eine ſehr wichtige Frage 
tun: Kennt unfere Nugend die 
Bibel in der Landesſprache fo 
gut, daß fie, woimmer fie mit Ar- 
beitsfameraden oder Mititudenten 
aufammen find, ein freies Zeug- 
ni3 für Chriftum ablegen fönnen? 

G. Niffen. 


Goldene Hochzeit 


Der Gedanke daran hatte ung 
als Familie ſchon längere Zeit be- 
ſchäftigt. Würden die Eltern das 
Vorrecht Haben, diefes jeltene und 
richtige Zeit zu feiern? Wir 
beteten darum. 

Als der Tag immer näher rückte 
und Borbereitungen getroffen 
wurden, ſtieg die Frage auf: wo 
wollen wir die Feier haben, da 
unfer Rirchlein jo klein iſt? Da 
erboten fi, Geſchwiſter Aron Pe- 
ter8, Boiffevain, das Feſt bei ih- 
nen zu haben. Dieſes Entgegen- 
fommen der Geſchwiſter beugte 
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uns tief, wußten wir doch wie viel 
Arbeit es für fie geben würde. 
Für und war es die Löſung ber 
Frage und wir nahmen ſie mit 
Dank an. 

Heller, warmer Sonnenſchein 
begrüßte ung als mir am 26. Sep- 
tember erwachten. Auch im Haufe 
herrſchte feftlihe Stimmung. 
Schon früh erſchienen die erjten 
Säfte und ihnen folgten mehr, 
um an diejem fchönen Feſt teilzu- 
nehmen. 

Um 2 Uhr nadjmittags betrat 
das Subelpaar. unter den feierli- 
hen Rlängen des Liedes „Voll- 
fomm’ne. heil’ge Majeftät...“ den 
Saal. Bor ihnen prangte der 
Spruch in Goldſchrift: „Der Herr 
denft an uns umd fegnet uns“, 
gewählt von der Gemeinde. Ihre 
Kinder und Großkinder folgten. 
Außer Heinrih und Helen mit 
ihrem Sohn, die in-Afrifa weilen, 
durften wir alle dabei ſein. Die 
äbwefenden Geſchwiſter fehlten 
uns an diefem Tage: bejonder8 und 
ihrer wurde öfters dedadht. 3 

Br. Franz Dyck, der die Feier 
leitete, begrüßte die Verſammlung. 
Der: Chor diente mit Liedern. 
Die Fejtredner waren die Schwa- 
ger und der Bruder des Zubel- 
paare3: Prediger W. Löwen, New- 
ton Siding, Pred. H. B. Harder, 
Winkler, und Lehrer u. Prediger 
J. D. Adrian, Winnipeg, Sie 
führten uns im Geiſt zurück und 
wieſen hin auf die Segnungen und 
Führungen im Leben des Jubel- 
paares. Bruder David las etli- 
he Telegramme vor und ſprach 
im Namen der Kinder. 

Vater erwähnte etliche wichtige 
Stationen in den 50 Sahren ih- 
res Ehelebens und gab Gott die 
Ehre für die fonnigen Höhen, wie 
auch die tiefen dunklen Täler. 
Dann ſprach Br. Franz Dyck im 
Namen der Gemeinde. Er jagte 
unter anderem: „Wenn die Eltern 
während der Zeier in den Stüh- 
Ien gut gefeifen hatten, möchten 
fie diefelben doch als ein Zeichen 
der Liebe und Anerfennung von 
der Gemeinde entgegennehmen.“ 

Die Familie D. J. Reimer, 
Morden, diente mit Mufif und 
eine Großtochter erfreute die EI- 
tern mit einem Gediht und Blu- 
menftrauß. — Dann gab man 
nod Raum für Glückwünſche. Ih— 
ter waren recht viele und fie zeig- 
ten uns, daß der Serr e3 gut mit 
uns meint, Mande wichtige Wor- 
te Gottes wurden den Eltern mit- 
gegeben, 

Nachdem Br. A. Fröſe Schluß 
gemacht hatte, wurden die Gäſte 
mit einem einfachen Mahl betvirtet. 

Die Gemeinde am Orte und 
Geſchwiſter Peters hatten alles 
bis ins Aleinfte geordnet, wofür 
wir ihnen von Herzen dankbar 
iind. Auch danfen wir für alfe 
Glückwünſche und Zeihen der Lie- 
be, die unfere Eltern jo reichlich 
erfuhren. 

iv als Familie mweilten auf 
Tabors Höhen. Der Segen des 


Feſtes wird ung noch lange in . 


Erinnerung bleiben. 
©. Derkjen. 


Berichtigung 


des bor einiger Zeit erichienenen 


Berichtes: „Mbfchted der Geſchw. 
Peters dom Lehrerverband in 
Fernheim, Paraguay“, 


In der Rede von Br. B. Wall, 
Schulrat von Fernheim, kommt 
der Sat dor: Br. Peters hat das 
Schulweſen wieder zurückgebracht 


auf eine dKriftlich- mennonitifche 
Grundlage... 

Diejer Sa follte jo gelejen wer- 
den: Br. Peters hat dag Schul- 
wefen in Paraguay auf eine hrijt- 
lic) - mennonitifhe Grundlage ge- 
jtellt und auf derjelben gehalten... 


Sur Kenntnisnahme. 


Auf Wunſch des Vorfigenden des 
„Mennonitiſchen Vereins zur Pfle- 
ge der deutſchen Mutterſprache“ 
Lehrer ©. 9. Peters, teile ich 
hiermit allen Mitgliedern und 
Freunden diejeg Vereins mit, daß 
Br. Peters jeit 2 Wochen im Con- 
cordia Kopital krank darnieder- 
liegt nach einer Operation am 
Dickdarm, die fonft auch gut ge- 
lungen ift, die aber eine zweite 
Operation’ an der Blaſe bedingt 
hat, ivelde höchſtwahrſcheinlich 
wird in der nächſten Woche durd;- 
geführt werden. 

Das ift die-Urſache, weshalb 
ae ganze he von Briefen, 
ie an den Verein eingegangen 
find, bis heute nicht A 
worden find. Zu dieſem kommt 
noch Hinzu, daß der Schriftführer 
des Vereins, Dr. W. Quiring, ge- 
rade jet im Weiten auf Reijen 
it. Wir bitten um etwas Geduld, 
bis die Lage fich geregelt hat. 

Wollen fir dlfe unferes lieben 
Vorſitzenden ©. H. Peters für- 
bittend gedenfen, daß Hoch Gott 
die Sand des Arztes jegnen möchte, 


" Hofpitälern, 


damit Lehrer Peters unjerer Ge- 
meinſchaft erhalten bleibt und noch 
Tange im Segen dienen fann. 


W. Enns, Springftein, Man. 


M. C.C.⸗Nachrichten. 


— Aus Paraguah kommen warme 
Dankbriefe fir die 18 Tonnen Ro- 
finen, welde die Gemeinden in 
Reedley, Calif., geſchenkt haben. 
Der dritte Teil der Sendung galt 
den verſchiedenen Anftalten, wie 
Heim für. Nerben- 
franfe, Taubſtummenſchule, AI- 
tenheine, Schülerkoſthäuſer, Aus- 
fäßigenfolonie ır.a.m. Die-andern 
zwei Drittel reichten aus, jeder 
Perſon in allen Kolonien :"Menno, 
Bernheim, Neuland, Bolendam, 
Friesland, Bergtal und Sommer- 
feld 2 Pfund Rofinen zu geben, 
Dieſe Liebesgabe wird von allen 
ohne Ausnahme jehr geihägt.- * 
— Anna Warkentin, R.N,, von 
Superb, Sask., fuhr am 30. Nov. 
bon Seattle ab nad) Java, wo 
jte als Krankenſchweſter in der 
MEE - Klinik arbeiten wird. Xor- 
ausſichtlich kann fie am 6: Januar 
in Djafarta Ianden. Die MEC- 
Arbeitergruppe in Java ift wahr- 
li, international, denn es find 
dort Mennoniten aus Holland, 
USA, Franfreih, Deutihland u. 
Kanada, Im Oktober wurden 4100 
Kranfe bedient, fajt 200 an jedem 
Arbeitstag. \ 
„M. C.C. News Service”. 


in B.O.1 


Stage: 


Weshalb verfihern mehr und mehr Mennoniten bei der 


ROBERTS MUTUAL FIRE INSURANCE CO? 


Antwort: IDeil — 


1. — fie eine mennonittfche gegenfeitige Feuerberficherung 
iſt und die niedrigiten Prämien verlangt. 


2. — fie Referven zur Auszahlung von Feuerverluſten hat, 
die viel größer find, als Taut Regierungsverfügungen 


erforderlich iſt. 


3. — fie Eigentum der Mitglieder ift und bleibt, und 
diefelben durch ihre ſelbſtgewählten Direftore den Ge— 
ſchäftsgaug der Geſellſchaft lenken. 


4. — es befannt iſt, daß nach der Schaffung dieſer Hundert- 
prozentig mennonitiſchen Verſicherung alle Prämienraten 
der anderen Verſicherungsgeſellſchaften in B.C. auffallend 


erniedrigt worden find. 


Barum? 


Um Näheres fragen Sie Ihren Iofalen Agenten, oder ſchreiben 
Sie an das Hauptoffice in Pinecreſt, B.C, 
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Kameras 


Rolleiflex, Kine-Exakta, Leica, 


Balda, Retina und andere führende 
Europätfche Marten. Verlangen Sie 


Preisliſten. 
Lockharts Camera Exchange 
Toronto (Estb’d 1916) Canada 





Aus Deutihland 


importierte 


Schlachtmeſſer 


ger 6“ Schneide, gi 
nitt, mit braunem Griff. 
Solinger 62 Schneide, gebo; 
c nitt, mit ſchwarzem & 


Solinger sera Qualität Schladt- 
meſſer, 6“, er Schnitt mi 
ſchwarzem 





Jdagdmeſſer 











5 4% Boll In, 
No. 430 


=: 


De 3 * Bst Bun 


"Geitäsetigeren 





Mit einer 

erlegen des gelochten oder gebra- 
tenen Geflügels ein Vergnügen. 
1074 Soll lang 34.25 


Eine Freude für jede Hausfrau, 
die weltberühmte 


Solinger Stahl-Schere 


6 Zoll lang 
7 Boll lang 
8 Zoll lang 


Unspfloch-Scheren 


— 


4% Boll lang 


Das beite und En 
Küchenmefier 





8 Boll lang, von beiten Stahl. 
Amerikaniſche Sabrikation........Bör 


o 
Beftellen Sie noch heute, da der Bor- 
rat fehr beihränkt ift. 


Manitoba 
Sporting Goods 


369 PORTAGE AVE., 
innipeg ä 





* Canada! 


Nachrichten... 
Gortſetz. von Seite 8—5) 


überladene Poſttransport find 
ſchuld an der Unregelmäßigfeit. 
on“ 

MSN. — Die dor einem Jahr 
dom Board of Regents gemachte 
Anregung, den Schultag mit ei- 
nem Gebet zu beginnen, hat fei- 
nen bejonders großen Anklang ge- 
funden und it nad einer Erklä— 
rung des Unterrichtsdepartments 
bis jeßt nur in etwa 30 der 300 
Schuldiftrifte des Staates New 
York angenommen worden. 

— Die Gejamtauflage der in 
den Vereinigten Staaten erſchei— 
nenden katholiſchen Zeitungen und 
Zeitſchriften beläuft fih auf 17,- 
251,000. Die höchſte Auflage hat 
das in Denver erjcheinende „Regi- 
ſter“ mit über 900,000 Exempl. 

— Bie auf der Sahresverjamm- 
lung der Vereinigten Lutheriſchen 
Kirche Amerikas mitgeteilt wurde, 
leben rund 1,4 Mill. Lutheraner 
in den entopäijchen Ländern hin- 
ter dem Eijernen Vorhang. 

— In den Ver. Staaten gibt 
es 8,3 Mil. hriftliche Neger. Bon 
ihnen Jind 8 Mill. evangelijch und 
rund 300,000 Katholiken. 

— Nachdem Fürzlich zu Spen- 
den für die Ausgeſtaltung des An- 
dachtsraumes in dem henen UND- 
Gebäude aufgerufen war, find 
bisher insgefamt 5000 Dollar ein- 
gegangen. Wie von Beamten der 
UND verlautet, Habe faum einer 
der Delegierten den Andachtsraum 
vor irgendeiner entſcheidenden 
Sigung aufgeiudt. 

— Der befannte amerikaniſche 
Schriftſteller Upton Sinclair wird 
am 10. Nov. im Verlag des Evans 
Publiſhing Co. ein neues Bud) 
mit dem Titel „A Perſonal Jeſus, 
Portrait and Interpretation” her- 
ausgegeben. 

— Der Geheimdienft ijt bejorat, 
weil General Eiſenhower ſich nicht 
zu den Sicherheitämaßregeln her- 
beilaffen will, die für nötig gehal- 
ten werden. 

vo. 

Weſtdeutſchland. — Was geht in 
Berlin vor? — Ein Damm jheint 
gebrochen, täglich ſpült die Flut 
bis zu 1000 Flüchtlinge nad) Ber- 
lin herein, zwiſchen die Mauern 
einer Stadt, die ſelbſt kaum Exi- 
ftenz für ihre Bewohner bietet. 
Der große Tred des” Einzelgän- 
gers, bei Nacht und Nebel über 
die Grenze geihleuft, am hellen 
Tage die Grenze überfchritten, der 
Treck des Einzelgängers, der erit 
wieder dor den Zulafiungsitellen 
ji zufammenfindet, kommt zu 
feinen Stillſtand mehr. 

Doch nit um jene geht e8, die 
anerfannt werden; die heute nod) 
und morgen nad Weſtdeutſchland 
abgeflogen werden. Es geht um 
die anderen, die zurückbleiben. 

Rund 120,000 nichtanerfannte 
Flüchtlinge halten fich zurzeit in 
Weitberlin auf, der weitaus größ- 
te Teil ohne polizeiliche Anmel- 
dung, aljo illegal. 

— Gegentvärtig gibt es in der 
Bundesrepublif 200,000 jugend- 
liche Arbeitsloſe. 170,000 Zugend- 
lichen fonnte in diefem Jahr noch 
feine Lehritelle vermittelt werden 

— Während feiner Neije nad) 
Moskau will ſich Biſchof D. Ti- 
belius auch um das Los der 
Kriegsgefangenen fümmern. Der 
Biſchof erflärte: „Wenn id) die 
Hoffnung nicht hätte, würde ich 
wahricheinlich. ‚nicht nad) Moskau 
aehen”. 





Au. mar. 


der troß jeiner 72 Sahre ſich recht 
jugendlich gebärdet, ift Doktor der 
Theologie, Biſchof der Evangeli— 
ſchen Kirche und geiſtiger Leiter 
von 36 Millionen deutſcher Prote- 
jtanten. 

In der borbergangenen Woche 
jolfte er auf Einladung der ruffiich- 
orthodoren Kirhe nad Moskau 
fliegen, aber die Reije mußte ver— 
ſchoben werden, weil der Biſchof 
legramım erhielt, daß der 
e Patriarch Alexius frank 
geivorden fei. "Die Reiſe ſoll jett 
ftattfinden, jobald der Patriarch 
wieder gejund ilt. 

— &n diplomatiihen Kreijen 
Waſhingtons fit man der An— 
fiht, daß die kommende ame- 
rikaniſche Regierung“ unter Prä- 
fident Eifenhower ſich ſtärker auf 
die deutiche Bundesregierung itlit- 
zen werde als auf irgendeine Kon- 
tinentalmadt in Europa. 

— Im Sommerjemejter 1952 
wurden an den Uniderfitäten und 
theologiihen Hochſchulen der Bun- 
desrepublif 3850 Studierende der 
evangeliihen Theologie gezählt, 
davon 468 weibliche. Die Gejamt- 
zahl. der jungen Theologen an den 
Univerjitäten der Somjetzone wird 
auf etwa 900 gejchäkt. 

nn 


Oſtdeutſchland. — Die Hausfrau- 
en in der Somjetzone ftehen vor 
den H.O. Geſchäften Schlange, um 
möglichertveije ein Häppchen Mar- 
garine zu ergattern. Die Ernäh- 
rungskriſe hat wieder einmal fa- 
tajtrophale Ausmaße angenom- 
men. Tatfählich find Zuder, Fett 
und Fleiſch in vielen Kreijen tage- 
und wochenlang einfach nicht zu 
haben, Die Mißwirtſchaft it grenz- 
los. Hüfterifch werden nun, wie 
es üblich ift, die Sabotenre ange- 
prangert. Auf Koften der Bevöl- 
ferung wird die Volkspolizei ge- 
päpelt — was die jungen Gardi- 
ſten Ulbrichts nicht daran Hindert, 
Tag für Tag, fcharenweife auszu— 
rüden: jeden Monat trifft eine. 
Friegsitarfe Kompanie in Weftber- 
In ein, während die Werbung 
von „Freiwilligen“ kaum noch 
Erfolge zeigt. 

— Seit dem 24. Nov. können 
aus dem weftlichen Ausland gegen 
Devifen bei der „Deutichen Noten- 
Bank“ der Somjetzone Gejchent- 
pafete mit Genuß- und Lebens- 
mitteln für Somjetzonen-Bervoh- 
ner beitellt werden. Die Staat- 
Tiche Sandelsorganijation hat zu—⸗ 
nächſt vier jogenannte Standart- 
pafete bereitgeſtellt. 

Die Preife bewegen ſich zwi— 
ſchen 10.50 und 18 Dollars. Die 
HO-Gejchentpafete Fönnen auch 
mit engliiden Pfunden, belgifchen 
Franken, kanadiſchen Dollars, hol- 
ländiſchen Gulden, dänischen Kro- 
nen oder Schweizer Franken be- 
zahlt werden. Deutiche Mark (Dit 
u. Weit) oder Währungen der Dit- 
blodftaaten find nicht vorgeſehen. 

Ein 6O Geſchenkpaket für 
810.50 enthält neben einem Pid. 
Röftkaffee, ein halbes Pfd. Kakao 
und 50 Gramm Tee je ein Pfd. 
Neis, Spek, Weizenmehl, Wurit 
u. Zuder, fowie eine 300-Gramm- 
Dofe Nieren oder eine Doje Sce- 
krebsfleiſch. Die teuren RBafet- 
toppen enthalten außerdem Butter, 
Margarine oder Del. Die Pakete 
werden dem Empfänger koſtenfrei 
zugeitellt. 

Beitellungen müflen die An- 
ichriften des Beſtellers umd des 
Empfängers enthalten und bei 
der „Deutſchen Notenbanf der 
Sowmjetzone”, Berlin W. 8, Beh— 
renſtrahe, Sammelfonto Geſchenk 


Tamlnmnan KON artalaon 





Kibanon. — Bor dem politifhen 
Sonderfomitee der B.N.-Vollver- 
fammlung erklärte der libaneſiſche 
Delegierte Fouand Amoun, der 
jüdiſche Staat müſſe das Recht der 
rund 900,000 arabiihen Flücht- 
linge auf Rückkehr an ihre Wohn- 
fige in Sirael fowie die in der 
VN.Reſolution gezogenen Gren- 
zen anerkennen. Iſrael hat das 
Gebiet, das es bei Erreichen des 
Waffenſtillſtands 1948 beſetzt hat- 
te, noch inne. 

Die von Amerifa, Frankreich 
und der Türkei gebildete Paläfti- 
na⸗Schlichtungskommiſſion, ſagte 
Amoun, habe die Flüchtlings- und 
Territorialprobleme vergeſſen und 
jollte durch, zwei neue Mitglieder 
neubefebt werden. 


non 
Korea. — Auf den Schladtfeldern 
Koreas geht der Grabenkrieg wei- 





FOR ALL 
#uilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





Sit Ihr Leſegeld 
vorausbezahlt? 


Gifts 


POLEN 


For afl electrical gifts 


Your greetings to convey, 
Call at Redekop Electric 
and see what they display. 


They have a lovely line of 
blankets 

That’ll keep you warm at night, 

And fancy table lamps 

That spread a cheery light. 


They’ve toasters and they've 
irons, 

And stoves on which to cook, 

And also refrigerators 

At which you should take a look. 


Radios for amusement 

And many other things, 

That make ideal gifts 

Which Christmas-giving brings. 


The time is: getting shorter 

So you should not delay 

To pick your Christmas gifts 

From the Redekop. Electric 
display. 


REDEKDP ELECTRIC 00. 


966 Portage Ave. 
Phone 36 903 
WINNIPEG — MANITOBA 





ERBEN EEE 
UNITED PURITY STORE 


Telephone 74-1575 


242 Isabel — Corner Isabel and Alexander Avenue, Winnipeg 


Halva, Vanilla, 6 Ib. Box ....... 
” Chocolate ” ” 3.10 
Chocolate Puffs, Fresh 
(Extra Special) . 
Sandwich Biseuits 
Rakowyje Schejki 























” Unwrapped ” 35 

” Wrapped .. ‚40 
Russian Caramels, wrapped ”39 
Duchess Candy, yrapped... ” 47 
Pomadki, wrapped .. .43 
Pomadki, unwrapped . ” 36 
Fruit Jellies ” 38 
Gooseberries ” 37 
Fruit Drops ” 34 
Chocolate Drops ” 42 
Marmalade Slices 

and Lemon) "38 
Boston Jelly Squares ” 38 
Fruit Puffs .... ” 35 
Christmas Mix, Special ”.29 
Beanut Candy "9 
French Creams ” 40 
Jelly Beans ... ”..33 
Peppermint Candy ”.,39 
Neilson Maple.Bud; ”.68 
Cream Chocolate, 1 .65 

SPECIAL 

Neilson Chocolate, 1 lb. Box... 1.05 


Willard’s Chocolate 1 Ib. Box 1.05 
Almar Pineapple Delight ” .95 
Assorted Chocolates, 3 Ibs. Box 1.95 
Cherries in Fondant, 1 Ib. Box 1.19 


Sharps English Toffee, 

8 02. Box ... 5 
Raspberry Drops 
Melntosh Apples, C Grade 

wrapped, Box ... 
Soft Shell Walnuts 
Almonds in Shell . 
Mixed Nuts (no peanuts) 











Special ... „37 
Hazel Nuts "35 
Red Diamon« ”.48 





Brazil Nuts 
Pecan Nuts ... 








SPECIAL 
Peanuts in Shell .. 
Peanuts, 10 Ibs. for 






Peppermint Oil, per bottle ...: 
Glace Fruit .. 7 02. Pkt, 
Marachino Cherries (Red and 








Vanilla and Lemon Extract 












(Pure) 2 oz. Bottle, .... each ‚20 
Baking Ammoni: “29 
Pitted Dates .. „ ,22 
Dried Apricots . . 1,58 
Dried Prunes, 50-60, .... 5 lbs. 95 





30 Ib. Box 
California Raisins . 5 1b 
Bleached Raisins 
Potato Flour 
Dried Pears 
Fruit Color; 
Green) 

Black Pepper 
Sun-Brite Margarine, 

16 oz. ei «38 








Dried Apples . 
Whole Kernel Black Pepper Ib. 
Black Pepper (Pure) 1'%0z tin & 
Lardı Special .. Ib. 
Granulated Sugar .... 100 bs. 10. 3 
Pure Apple and Strawberey Jam 
0 Ibs. Pail 5.51 
Pure Apple and ——— Jam 
30 Ibs. Pail 5.4 
Rice 10 Ibs. 1.51 
Cinnamon (Ground) 1lb. Bulk .4 
Cardamom Seed .... 1 oz. Pkt. .5 
Tartarie Acid Orystals, Bottle | 1 























Note — We carry a wide variety of Christmas Tree Decora 
tions, Christmas gifts, toys and games for the children. Com: 


in and look over our selection. 


We als carry a good line of spices for Christmas baking. 
Auch führen wir deutsche Kalender und deutsche Weihnachts 


karten, 


— Mail Orders F.O.B, Winnipeg — 
33322223532 22232 
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Nachrichten ... 


ter, wobei die Chineſen ſtarke Ar— 
tilleriekräfte einfegen. Auf der al- 
literten Seite tragen die Dipifio- 
nen der Koreaniichen Republik 
die Sauptlajt. 

Mit Vertrauen erwartet die 
freie Welt das Ergebnis der Ko- 
reafahrt Eijenhomwers, die dem 
sleihen Zweck dient, wie die in— 
nerpolitiihe Vorarbeit der letzten 
age: der Schaffung einer natio- 
nalen Einheitsfront im Dienit 
von Freiheit und Frieden, in En- 
ropa, wie in Aſien, auf dem Bo- 
den der Vereinten Nationen. 


Kanada. — Im Januar werden 
neue Münzen in Umlauf gejekt, 
die das Bild der Königin Elifabeth 
tragen. Die Banken werden un- 
mittelbar nach Neujahr die neuen 
Münzen zur Verfügung haben. 
Ebenfo werden neue Briefmarken 
mit dem Bild der Königin im Ja- 
nuar herausgegeben werden. Bank- 
nofen mit dem Bild_der Königin 
werden nicht vor 1954 zu erwar⸗ 
ten jein. 

— Der jetige Stand im B.C. 

Provinzialparlament ift wie folgt: 
Social Credit 19, CCH 18, Libe- 
tale 6, Brogreifid Reniervative 3, 
Arbeiterpartei (Kommuniſten) 1, 
Vakant 1. 
— Premeierminifter Rt. Son. Louis 
St. Laurent begab ji mit Fi- 
nanzminifter Abbot nad) London, 
um. einer Konferenz der Premier- 
miniiter der Commonmealth-Län- 
ber beizuwohnen. Die Delegatio- 
ten werden fich hauptjächlich mit 
Handelsfragen befaſſen, wobei: fich 
Kanada bemithen wird, feine frit- 
heren Märkte in Großbritannien, 
die durch die britiſche Dollarfnapp- 
jeit vorübergehend berbaut waren, 
wieder zu öffnen. Der Konferenz 
vohnten Delegationen von Kana— 
a, Nuftralien, Neufeeland, Eüd- 
a, Pakiſtan, Indien, Ceylon, 
üd· Rhodeſien und Großbritan- 
nien bei. Den Vorſitz hat der bri- 
iſche Premierminiiter Winiton 
Shuchill, 

— Eine intereffante Feftitellung 
achte kürzlich das Statiſtiſche 
züro der Bundesregierung, in— 
em es verlautete, da 85% aller, 
inwohner Kanadas in Kanada 
eboren jind. Allgemein herrſcht 
n den Prärieprovinzen das „frem- 
e“ Element vor, während bejon- 
ers der Oſten und die’ Seepro- 
inzen (außer Quebec) ftarfen an- 
lo-fähjtichen Einſchlag aufweiſen. 











Hören Sie 
Gospel Licht 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 


Stellen Sie 
Nadi .00 Uhr 
5 ap er | 900 U 





Su verkaufen 
verfchiedene 
Farmen, Gefcäfte 
und Wohnhäufer 


in dem immergrünen 
Britiſch Columbien 


Man ſchreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 
77 Wellington Ave. 
°’hone 5131 — Chilliwack, B.C. 





Italien. — Papſt Pius XII er- 
nannte am 29, Nov. 24 neue Kar- 
dinäle, Dadurch ijt das Kardinals- 
follegium wieder auf jeine bolle 
Stärfe von 70 Mitgliedern ge- 
bracht worden. 


ano“ 
Frankreich. — Francois de Men- 
thon, der Präfident deg Rates der 
Europäifhen Verfammlung, hat 
die Veitglieder der 14 Teinehmer- 
Nationen auf den 14. Januar zu 
einer Sonderjikung einberufen, 
um über di äne zur Schaffung 
gmer europäiichen Föderation zu 
beraten. Berichte find von Weit- 
deutſchland, Frankreich, Italien, 
Belgien, Holland und Luxemburg 
ausgearbeitet worden. 

— Am 7. November ftrömte in 
der Pariſer Radrennbahn die ge- 
jamte Kommuniftenſchaft zufam- 
men, um in einer Maffenverjamm- 
lung den aus einem ſowjetiſchen 
Sanatorium heimkehrenden Kom— 
muniſtenführer Thorez gebührend 
zu begrüßen. Im letzten Augen⸗ 
blick wurde der Kongreß umbe— 
nannt, denn Thorez blieb in jei- 
nem Sanatorium — der Kreml 
hatte die Zuftimmung zur Rüd- 
fehr bermweigert. 

— „Die Saar ijt deutſch“. Dieſe 
einfache unbejtreitbare Tatſache 
fteht in unverſöhnlichem Gegen- 
ſatz zu dem franzöſiſchen Verfuch, 
die Saar endaultig von Deutich- 
land zu trennen und immer enger 
an das franzöſiſche -Wirticafts- 
leben zu binden. Am 30. -Rov. 
fanden Neuwahlen zum Landes 
tage des Saargebietes ftatt. Aber 
dieje Wahlen waren ebenfo wenig 
demofratiihe Wahlen. wie die 
Wahlen in der deutſchen Oſtzone. 
Diejenigen Parteien des Saarge- 
bietes, die ihr kleines Land mit 
fnapp einer Million Eintoohner 
als einen integrierenden Teil des 
deutſchen Staates und feine ge- 
genwärtige „Autonomie“ als eine 
dur franzoöſiſchen Druck herbor- 
gerufene vorübergehende Erſchei- 
nung betrachten, wuden mit Ge- 
walt verhindert, im Saargebiet 
Zeitungen zu veröffentlichen, Flug 
blätter zu verteilen oder ſich wäh- 
Ien zu laſſen. 

Das Saargebiet ift ein relativ 
kleines Stüd Erde, an. Zlähen- 
raum etwa dreimal fo groß als 
Groß-Nem York, aber vielleicht 
das wirtſchaftlich gefegnetite Ge- 
biet Europas, das nicht nur einen 
föftlichen Wein produziert, jon- 
dern auch Kohle und Stahl. Heute 
fommen aus dieſem Heinen Lünd- 
den 26% der in Frankreich ver- 
wendeten Kohle und 27%, des in 
Frankreich benupten Stahls. Das 
erklärt die innige Liebe der Fran- 
zofen für die Saarländer. 

De 


Mexiko. — Am 1. Dez. übernahm 
der 62-jährige, der unter feinen 
Landsleuten beifer al „Don Adol- 
fo“ befannt ift, das Präfident- 
ſchaftsamt aus den’ Händen Mi- 
guel Alemans. Hiermit übernimmt 
er aud große Vollmachten, ſchwe⸗ 
te Probleme und die Gelegenheit, 
Mexiko zur führenden demofrati- 
ſchen Nation Lateinamerikas zu 
machen. 


a 
China. — Rot-China teilte den 
Vereinten Nationen offiziell mit, 
daß es ſich feit an den Plan der 
Sowjetunion zur Beendigung des 
Koreakonflikts hält, und wies 
nochmals zurück, von einer nicht 
zwangsweiſen Nepatriierung der 
Kriegsgefangenen Abſtand zu neh- 
men, wie e8 ein Plan des indt- 
ihen Delegierten ®. 8. Riihnia 
Menon vorjah. 








JANZEN’S GENERAL STORE 


GENERAL MERCHANT 


RED & WHITE 














sen, Pflaumen, Birnen, Äpfel und 
teln — in bester Qualität stets fri 
auf Lager. 


Ammonia, Kardamom, verschiedene 


Cake). 


lich machen kann, 


J. J. Janzen, Prop. 





sinen, Australische Rosinen, Apriko- 


Da- 
isch 


—— u — — 
Weiter führen wir auf Lager: feinen 


Ge- 


würze aller Art und ebenfalls eine gro- 
ße Auswahl von Backwaren für die ge- 
wünschte Weihnachts-Torte (Christmas 


uns in Winkler perſönlich zu beſuchen, 
don verſchiedenen Waren-Artikeln für den allgemeinen häußlichen Gebraud) verfügen, 


; 
“W Bohnen Candy — Jelly Beans, Pfd. .39 
Y Rakowyje Schejki, ohne Papier ” .39 
Pomadki, ohne Papier .......... ” .39 
Gooseberries, die beste Sorte... ” .39 
Special Mixture wie: Stachelbeeren 

3 streifige Kissen, Zitronen, 

Apfelsinen etc. .. a 7 
Golden Crumbles a 4 
"Chocolate Drp465 
French Creams . regen TA 
Lady Caramels ana. ” 45 
u Russian Caramels, in Papier .. ” .45 
Marmelade — Orange-Lemon 
9 Slices, die allerbeste Sorte... 45 
Macaroon Buds, Neilson’s, ..... ” 69 
Chololate Candy, sehr gute ..... 49 
Chocolate, Weston’s, 1 Pfd. Dose... .75 
Chocolate, Devon — Special 
Y ULB, Düse. eggsscnsunanserten, SER 
Chocolate mit Kirschensaft, etwas 
u ganz besonderes und schmack- 

haft, per Pfund Dose ................ 1.00 
y Halva, weißer, in 6 Pfund Dose ... 3.10 
Frische, rotgezuckerte Ring- 
— Kuchen, 3 Pfund für .... 1.00 
Frische Marshmallow-Kuchen 

3 Pfund für ...... rege LM 
Frische gezuckerte Orangen- 

Kuchen, 3 Pfund für e 1.00 
Frische Großmutter-Kuchen ! 

3 Pfund für — 116 
Frische Chocolate Puffs-Kuchen 

per Pfund .... re 2 
Frische geröstete Peanuts 
Spezial-Preis, 4 Pfund für.......... 1.00 
"Walnüsse, leicht zu knacken, Pfd. .45 
Haselnüsse, Spanische, ........... ” .35 
Almonds (Strohnüsse) ..... 40 
Yu Gemischte Nüsse, ohne Peanuts ” .45 
Y Getrocknetes Obst, wie: gebleichte Ro- 
M 





P.O. Box 326, Winkler, Man. 





Weihnachts-Beduerfnisse 


Spielzeug für Knaben und Mädchen: 
aus Deutschland, England, Japan, USA. 
usw., die größte Auswahl seit dem Jah- 
re 1939 für sehr mäßige Preise so wie: 
10£, 15g, 256, 356, 496, 756, 956 bis zu 
$6.95 Artikel. a 
— — — — 
Weiße Sonntagshemden f. Knaben $195 
Streifige Sonntagshemden für 

Knaben „u... - 1.95 


Weiße und farbige Sonntagshemden 





für Männer Kirsten. 200 
Weiße Sonntagshemden, bessere 
Qualität, für Männer h 3.85 


Sonntagsstrümpfe für Männer ; 
von Sees IR bis 1,95 
—, WE 
Fußzeug für Mädchen und Knaben, 
für Frauen und Männer, für jedes, Fa- 
milienglied in großer Auswahl für die 
gegenwärtige Winterszeit. 
— — — — 
Unterwäsche für Männer, 
fleecelined, per Paar, nur ........ 
Unterwäsche für Männer, fleece- 
lined,.die berühmte “Tiger Brand” 
bessere Qualität, per Paar ............ 3.75 
Unterwäsche für Knaben, fleece- 
lined, per Paar " 


Flannelette in zierlichen Musterfar- 





ben für Pyjamas, per yard ......... .49 
Gestreifter Flannelette, 36” breit, 
'Extra-Preis per yard ....... 39 
Gestreifter Flannelette, 27” breit, 
Extra Preis per yard ur 6 
Kattun “Fancy Print” (gewöhnli- 
cher Preis von 45£ bis 489) 
Spezial-Preis per yard ...u... 39 
Handtuchzeug für den alltä H 
Gebrauch, per yard ..-.... 39 


re a ee 
Große Auswahl von Material für Frau- 
en- und Kinderkleider, für den sonntäg- 
lichen Gebrauch so wie: Plaids, feiner 
Samet (transparent Velvet) in 6 Far- 
ben, Crepe usw. \ 





Deutsche Weihnachtskarten, Dose .69 
Neukirchner Abreißkalender ...@ 1.25 


Sehr große Auswahl von Schmucksa- 
chen für den Weihnachtsbaum, 


Sur Beachtung. 


Da die Verfendungskoften hoch zu ftehen fommen, 


lohnt e8 ſich für jedermann, der es mög- 
da wir über eine große Auswahl 
Bu- 


dem nehmen wir auch Beftellungen für befondere Sendungen in Kanada auf, die Fradit- 


Unkoſten bezahlt der Käufer. 


Frshliche Weihnachten! 
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Afrikamiſſion. 


Kipungn via Kikwit, A. M. B. M., 
Congo Belge, Afrique. 


Herzliche Grüße aus dem Congo 
mit: „Iſt Gott für uns, wer mag 
wider ung ſein? Welcher auch jei- 
nes eigenen Sohnes nicht verſchon⸗ 
te, ſondern hat ihn für ung alle 
dahingegeben, wie jollte er und 
mit ihm nicht alles jchenfen?“ 


„Auch ich hab ihn geſehen in der 
Kripp’ als armes Kind; 

Hab’ ihn unter taufend Wehen bIu- 
ten ſeh'n für meine Schuld, 

Und fo weiß ich feſtiglich: 

Gott, ein Heiland, iſt für mid!“ 


Wunderjhön find die Morgen 
und Abende im Kongo. Aber fie 
find nur jo kurz, bejonders die 
Morgen. Die Sonne geht pracht · 
voll auf und nach kurzer Zeit ſteht 
fte hoch am Himmel und mwärmt. 
So geht es Tag für Tag, Sommer, 
und Winter. Ihr dort ſeid jetzt 
— — —— — 

Wenn Schmerzen quälen. 
Beim erſten Empfinden ben Rheuma⸗ 
tismus nehmen Sie Tempelton’s 
T-R-C’s. Uber cine Milton T-R-C’s 
werben monatlich gebraucht für ſchnel⸗ 
Te Rinderung der Schmerzen infolge 
von Nheumatismus, Arthritis, Neu— 
ralgte, Hexenſchuß und Sciatica. Hal— 
ten Ste T-R-C’s an Hand und ges 
brauche fie immer ſchnellſtens. Nur 
65g, $1.35 in „Drugftores“. T-842 



























165 Smith Street, _Winnipeg. 

Phone: 927 726 

Alle Arbeit wird prompt und 
gewiſſen haft ausgeführt. 


Rempel Radio 
Service 


Reparatur aller verſchiedenen Ra⸗ 
dios,“europätfche einichlieglich, und 
au aller elettrifchen Haushalts 
gegenftände. 


Kein Auftrag ift zu groß ‚uber 








zu Mein. 
— Phone 503865 — 
39 Noble Ave. — Winnipeg 









Um 
Elektrizitäts- Arbeit 
nd 


u 
elektriſche Waren, 
deutſche und englifde 
Reeords 


venden Sie ſich bitte 
perfönlich, telefoniſch oder 
brieflih an 
JANTZEN ELECTRIC 
867Y, Henderson Hwy, Winnipeg 
= — Phone 505 396 — 





PIANOS rund house 


328 William Ave. - Winnipeg - Phone 2-444t 


find gründlich durchgearbeitet 
und garantiert wie neu. 


— Leichte Bahlungsbedingungen. — 
_ Eigentümer: W. Löwen. 


wohl gerne im warmen Zimmer 
und biele junge Leute im warmen 
Schulzimmer. 

Habe ſchon lange ſchreiben wol⸗ 
len, aber es war immer nicht ge- 
nug geit. Da Schw. Clara Rede- 
fop jet hier ift und mir Hilft, 
kann ich es tum. Morgen wollen 
wir Miffionare alle bis Kikwit 
fahren, um, zu jehen wie wir die 
Säulen beffer regeln fönnen, und 
dann wollen wir auch Schw. Ela- 
ra auf ihren Arbeitsplag bringen. 
Geſtern bearuben wir ein klei— 
nes Mädchen namens Mufhti Im- 
bu, Sie fam vor 1 Monat zu uns. 
Sie war ſehr kränklich und blut- 
arm, hatte aber zmei jüngere 
Schweſterchen, die gefunder find. 
Recht viele Kranke kommen zu 
uns. Unter ihnen ift ein Fatholi- 
ſches Paar, er fol Lehrer fein. 
Br. Aliewer hat ihm ein Neues 
Teſtament verkauft und jegt lieſt 
der Lehrer fait den ganzen Tag. 
Könnte er fi do für den Herrn 
entjeiden, Recht viele Mütter 
fommen mit franfen Kindern. 
Betet für dieje Arbeit, daß fich 
Seelen befehren. 

Anna Görken iſt jehr beichäf- 
tigt in der Schule. E3 find recht 
viele Schulkinder unter ihrer Auf- 
fit. Um eine Woche joll Gradug— 
tion fein. Schw. Rliewer ift in der 
Mädhen- und Frauenarbeit tä— 
tig. Br. Aliewer ift auf Reifen 
und gedenkt, ung in Kifwit zu 
treffen. 

Bor etlichen Tagen hörten wir 
die Ausſprachen der Tauffandida- 
ten. Wir freuten uns jehr, daß 


. mehrere Mädchen darunter waren. 


Es war eine Freude, die Zeug— 
niffe anzuhören. Gott ſei Danf 
für die Wirkung feines Geiftes. 

Habe vergeffen zu erzählen, 
wie es fommt, daß ich jet auf 
Kipungu arbeite. Auf unjerer letz- 
ten Konferenz wurde wieder ‚ver- 
ſucht, unfer Kaſai-Feld mit bei- 
den Stationen, Djongo Sanga u. 
Yafja an eine andere Miffion zu 
übergeben. So murden Geſchw. 
Priebe erjucht, auf Kafumba in 
der Bibelſchule zu dienen, und ich 
auf Kipungu. Es geht mir bier 
aud gut. Es find jet fait zwei 
Monate jeit ih herfam. Uns feh- 
Ien mehr Arbeiter! 

Geſtern abend beteten wir für 
die Ehriiten in unjerm Felde, die 
wir nur jo ſelten beſuchen fön- 
nen, da wir jo wenig Arbeiter 
find. Wir freuen uns aber, dab 
Gottes Wort nicht don unferer 
perfönlichen Anweſenheit abbhän- 
gig tit, denn’es ift „eine Gottes- 
fraft, die da felig macht alle, die 
daran glauben”. Bitte, wollen wir 
mehr für die Heiden und die Chri- 
iten hier beten! 


Gott mit mir! O welche Freude! 
Mit Ihm hab’ ih Mut und Kraft, 
Mit Ihm hab’ ich Troft im Leide, 
Kunft,Beritand und Wiſſenſchaft. 


Ehilliwad 
Beitattunasheim 


mit Ambulangz-Dienft 


Director W. C. Driediger 
Phone 24311 - 112 Hocking Ave. 








Fragt ihre, Schweitern, wer 
hilft jo? 
Gott mit mir! des bin ich froh! 


Grüßend, Eure Schwefter in 
Ehrifto, 
Sufie Brucks. 


Sur fpeziellen 
Beachtung. 


63 wird nochmals auf die be- 
kannte Publikation von „Woher? 
Wohin? Mennoniten!“ betreffs 
der Mennonitengejhichte, in drei 
Ausgaben, aufmerfjam gemacht. 
Ausgabe eins enthält die Vorge- 
ſchichte der Mennoniten, ſpeziell 
die Geſchichte der Mennoniten in 
Holland und Preußen. Ausgabe 
Nr. zwei: Geſchichte der Menno- 
niten in Rußland und den Ber- 
Staaten. Ausgabe Nr. drei. Ge— 
ihichte der Mennoniten in Kanada. 

Ausgabe eins ift bereit ver- 
griffen, und jetzt vom Verfaſſer, 
Lehrer P. I. Schäfer, neubearbei- 
tet und ergänzt worden, jamt Bei- 
trägen betreffs der Wehrlofigkeit. 

Preis für Ausgabe eins 75e. 
Ausgabe zwei auch 75c. Ausgabe 
drei $1.50. — Es wird hiermit 
aufgemuntert und empfohlen, Be- 
ftellungen für diefe Publikation, 
bejonders für die neue Ausgabe 
von Nr. eins, zu machen. 

Achtungsvoll, 

Benjamin Ewert. 


Dieſe Bücher ſind zu beziehen von 


The Chriſtian Preß Lid. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 


Jacob B. Ewert t )7 


„Das Andenken des Gerechten 
bleibt im Segen.” — Das kann 
von unferm Bater in Wahrheit 
gejagt werden. Er wurde am 15. 
November 1873 in Sparrau, Rup- 
land geboren. 1875 fam er mit 
feinen Eltern nad Minnejota, 
USA. Als Anabe beſuchte er die 
Diſtriktſchule und die Privatbibel- 
ſchule im Seim des Heinrich Föhn, 
dann die Windom Schule und 
jpäter das deutſchen Baptiftenie- 
minar in Rodeiter, N. 9. 

In jeinem 23, Lebensjahr wur- 
de er von Aelteſter Heinrich Voth 
getauft und in die M. Brüderge- 
meinde aufgenommen. Er. ent- 
ſchloß fi, ganz in den Dienjt des 
Herrn zu treten. 

Mit Anna Wiebe trat er am 19. 
Dez. 1907 in den Ehejtand, und 
beide fingen nun an, für den Seren 
zu arbeiten in Gefang und Wort- 
verfündigung. — 

Am 5. Dez. 1909 wurde er in 
Mountain Lake zufammen mit 
Lr. Franz A. Sanzen, der nad) 
Indien ging, von Br. Heinrich 
Voth zum Predigtdienit ordiniert. 
Nachdem wirkte er mit feiner Gat⸗ 
tin in Kanada als Evangeliſt und 
Kolporteur, zuerſt in den Dörfern 
der Mennoniten jn Manitoba und 
ipäter in den Gemeinden in Sas- 
fatchewan. Der Herr jegnete die 
Arbeit und viele Seelen durften 
zum Heren geführt werden. In 
Sagt. wohnten wir 11 Jahre bei 
Main Centre, 

1921 kamen wir zurüd nad 
Mountain Lake und gründeten hier 
unfer Seim. Hier wirkte Vater 
meiter al3 Evangeliit in der Kon— 
ferenz und als Diener am Wort 
in der Heimatgemeinde. Nebenbei 
betrieb er zu feinem Lebensunter- 
halt eine kleine Farm. Der himm- 
liſche Vater jegnete unfer Heim 
mit fünf Kindern, 2 Söhne und 
3 Töchter. MS ein Priefter Gottes 


itand er jeinem Heim vor in fei- 
nen Gebeten und mit jegenbrin- 
genden Worten. — Am 19. Dez. 
1932 feierten wir unjere Silber- 
hochzeit u. jpäter bei den Stindern 
bei Dinuba, Calif., den 40. Hod)- 
zeitstag. 

Das Wort Gottes war Vater 
überaus köſtlich. Ein Bild wird 
uns als Familie von ihm im Ge— 
dächtnis bleiben, wie er in ſeinem 
Stuhl mit der offenen Bibel in 
der Hand ſaß und las. Viele an— 
dere Intereffen ſchwanden, aber 
der Genug am Wort blieb. Eins 
jeiner legten Worte war: „Chrifti 
Blut und Gerechtigkeit, das tit 
mein Schmuck und Ehrenkleid, 
und das ijt der einzige Weg für 
mich“. 

Einige Zeit litt unjer Vater an 

einem Herzleiden. Am 16. Oft. 
morgens ergriff ihn ein heftiges 
Gallenleiden und er wurde ins 
Hoſpital genommen. Es fand ſich 
num noch ein Lungenleiden, wel⸗ 
‚bes ſein Atmen ſehr beſchwerte. 
Am 4. Rod. wurde eine Operation 
vorgenommen, um die Zunge zu 
reinigen. Er betete noch für die 
Seinen und fagte, wenn wir uns 
bier nicht wiederjehen, dann jehen 
wir uns droben. Am Nachmittag 
diefes Tages, um 4 Uhr, hörte er 
auf zu atmen. Er erreichte das 
Alter don 79 Jahren, weniger 
11 Tage. 
—Es betrauern fein feliges Ab- 
iterben feine Gattin und feine 5 
Kinder jamt ihren Familien. Bon 
10 Geſchwiſtern überleben ihn zwei 
Brüder, Klaas Ewert, Herbert, 
Sask. und David Ewert, Bing- 
ham Lafe, ſowie eine Schweiter. 

Wir trauern, jedoh mit Dant- 
barkeit, daß unfer Tieber Vater 
jeinen Lebenslauf im Herrn bat 
vollenden können, und hoffen, ihn 
bald droben wWiederzufehen. 

Wir danken für alle Gebete, 
Beſuche, Karten und Teilnahme 
in diejen Tagen. 


Die trauernde Familie. 
Mountain Lake, Minn. 


Phone 92-4160 
S. GOLDBERG 


Advokat 
502 Time Building — Winnipeg 










A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
NRehts- und Nachlaßfragen 

. 


265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 444.089 





Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 


— Nur die bejte Brille ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Augenunterfuhung — Spezialiſt 
400 Boyd Bldg., Winnipeg 
Offen tügfih von 9 a.m, bis 6 p.m. 


Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN 








BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht 
— ſpricht plattdeutfch * 
407 Time Bldg. 
(Eaton‘s gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931 995 


Res, 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway R 
East Kildonan Winnipeg 





Res. 45 595 Office 928 778 


Dr. J. H. Wiebe 


Arzt und Chirurg | 


611 Medical Arts Brilding 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 hr nad) 
mittags, Montag bis Freitag. 





Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 925069 — Res.: 34222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dr. X. 3. Heufeld 


Dr. C. Simon 
(Budapeft Diplom) 
Spezialift in Haut und 
Geſchlechtskrankheiten. 


3 Spadina Road, Toronto, 
(Ecke Bloor u. Spadina) 


Empfangsftunden: 10-12 AM, 
3- 7 BM, 

oder auf Verabredung. 
Phone RA 6614 oder KI 8015 





Offiee-Bhone 
927 116 


Wohningäghone 
401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden:- 
2—5 Uhr nahmittags 


312 Toronto General Trust Bidg. 
Winnipeg, Manitoba. 


— — — — 





Telephon 924 172 


ü————— — —e — * 


Dr. H. Günther und De. P. Enns 
Aerzte und Ehirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag Bis Freitag. 


Telephon: 
504 086 





Res.: Dr. P. Enns 401 794 
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Die Bibel 


iſt noch immer das beite Weihnachtsgeſchenk! 





Handbibel — Großoktav. 6Y4”x944“ mit großer Schrift. Anhang 
für Bibelftudium, Familienchronik, Karten und Bilder, Le- 
der, Zutteral * 88.00 
Dieſelbe in Leinen, Rotſchnitt, Goldlinie, Dünndruck gi. 4.25 
Diejelbe — Leinen, fteifem Dedel, gutes Papier, Soldfreuz, 
Zutteral ... .. au. . 3,50 
Bilderbibel — mit 200 Bildern nach Schnorr von Carolsfeld. 
Großoktad ·Ausgabe in klarer Schrifft G ‚Steifer, ii 











Dedel, Leinen, Goldfreuz, gutes Pater, Zutteral . 


Haus und Stanzelbibel — ur Apokryphen und Anhang: ſehr 
großem Druck; Prachtausgabe, Saffian, Holggoldihnitt, 
Zutteral .... ! $23.00 





Doppelleinen, Goldkreug, geglätteter Rotjnitt, Zutteral .... 6.00 
Elberfelder —Taſchenbibel, 494"x63%4“, Kımitleber, Sprengidnitt 4.00 
» ”  Zateinjchriit, 4“x6“, Toppelleinen, Roiſchn. 4.00 
Menge-Bibel — Taſchenausgabe, Saffian, Deckelvergoldung, Rot- 
goldihnitt, Zutteral, 4Y4"x714*. Prachtausgabe 
Keinen, Rotſchnitt 
Iubiläumgbibel — Hausbibel. Format 104"x7 
Kantenvergoldung, Hohlgoldichnitt, Futteral 


9.00 
4.35 












Ya". Saffian, 
. 16,50 





6.00 
6.75 N 


9.25 





hang, Butteral .... . 
Kunfordanz-Bibel mit Apofryphen und 
format, - Zedereinband, 4"x615*. 
Rotgoldihnitt, Zutteral ...... —3 
Seufkornbibel — 314x494* mit Anhang für Bibelſtudium, 
Saffianleder, Schußklappen 
* — Futteral, Rotſchnitt, Leder 
* — Rotſchnitt, Leinen .. 
Perlbibel — 5%4"x444", Futteral, Rotſchnitt, L 
— „Futteral, Goldſchnitt, Saffian, Schutzklappen 
— 5 x, Deckel mit Goldrand, Rotſchnitt, Leinen 
Volksbibel — Luther, mit Anhang, Leinen, Rotſchnut 4y4"x6%4" 
Kleinoftav-Handbibel — Altdeutſch, Saffian, Rotgoldſchnitt, 
Futteral (Handformat, paſſend für Prediger) 
Leder, Rotſchnitt, Futteral .... * 
Leder, Goldlinie, Goldſchnitt, Futteral, fc 
Prediger und Lehrer 
Saffian, Schutzklappen, 
litãt 
Taſchenbibel — Saffian, Rotgoldſchnitt, Futteral 
Saffian, Schutzklappen, Rotgoldſchnitt, Futteral, ſehr be 
liebtes Format — 
Stuttgarter Vvibliſches Nachſchlagewerk — 755 Seiten mit Kar. 
und Bildern, Doppelleinen, Dedfelgoldverzierung, Rotjhnitt. 4.50 
Dasſelbe in Halbfranzband; Futteral; feine Ausgabe ........ 6.75 
(Dies beliebte Nahichlagewerk ijt jegt wieder neu erſchienen 
und eignet fi} befonders für Geſchenkzwecke.) 
Stuttgarter Bilderbihel in ſchönem Vierfarbendrud auf feinem 
Papier. Halbfeinenband, 8"x11”. Teilbänd ? 
1. Jeſu Wort und Werk”. ..... 
I. Jeſu Leiden und Erhöhung“. 
II, MWenſchenkind und Cottesjohn" . 
Englifche Bibeln u. N. Teftamente in guter Auswahl und verſchie 
denen Meberjegungen in Preifen von 40c bis $15.00 





en⸗ 


nkordanz. Ta 
Saffian, Seitengoldtitel, 




























Neue Teftamente 
Renes Teftament mit Palmen, deutich, Luther — in Latein- 


drud . see —85 
Seofdrud- für alte oder ſchwa- 
He Augen — — 
Nenge N. Teſtament — mit Anhang und 
415"x7", Harer Drud 
SIherfelder N. Teftament ... 
teues Teftament — Luther; Weitentajchenausgabe;-mit Pal. 
men; Roll-Zedereinband; Goldtitel; Goldſchniti; beſonders 
ihöne Ausführung; 2ya"xL" 
Dasſelbe mit Schutzklappen, Futteral 














Karten; Leineneinband, 






Leinenband, Rotſchnitt 85 
deues Teſtament mit Pſalmen — Luther, Leinen, Rotſchnitt, 
314“xb“, ohne Leſeplan ........ 2.85 
uther, fartoniert, 6%," x4l4“, paffen 80 
serkteitament — Luther, 34"x5%", Leinen, Anhang u. Karten .90 
. Teft., deutſch, von L. Thimme. — Eine neue fehr gute Überjegung. 
Zeineneinband. Goldaufdruck. AYSUKTYa" nn 
agliſch-Deutſches N. Teſt. Leinendand. Sehr beliebt bei Deutfd- 
KRanadiern 1.50 





Portofrei zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
. Winnipeg, Man. 


59 Kelvin Street, 








Bücher 


1. Mennonitengeſchichte 


Mennonitiſche Märtyrer der jüng- 
ſten Vergangenheit und Gegen- 
wart. Ar. A. Töws, 397 Seiten. 
Gebunden .... 3.25 

Drenburg am Ural von P. P. Dye. 
Eine höchſt intereffante Geſchich⸗ 
te der Anfiedlung. Reich illu— 

‚ Tttiert. 160 ©., broid). .... 2.30 

PM. Friefen, Erinnerungen aus 
dem Leben diejes großen Man- 
ne, von F. €. Thießen. Mit 2 
Bildern, guter Drud, br. —40 

Mennonitifches Jahrbuch 1952, re- 
digiert bon Corn. Krahn, 10 
Artikel, mit vielen Bildern, 
ſchön brojdiert .......... r 

Die. Molotſchua Anfiedlung, 9. 
Görz, 210 Seiten ............ 2.85 

Sagradowka, ©. Lohrenz, broſch. 
113 Seiten... u 1.25 

Die Terefer Anfiedlung, C. 2. 
Töws, broſch, 73 ©. .... 1.00 








Noggenbrot, 3. P. Klaſſen, brofc., 
. 1.00- 


134 Seiten _ 
Die Flucht über den Amn:i 


Rö- 











sehr .. — 
Am Trakt. J. J. Dyck. 78-5, 1.00 
Unſer Auszug nad; Mittelaſien. 
dr. Bartſch 91 ©............. 1.00 
The Stori of the Mennonites, C. 
H. Smith. Reviſed edition. 856 
Pages. Clothbound ........ 3.75 
Woher? Wohin? Mennoniten! P. 
Schäfer. Für Unterridt in den 
Schulen. 5 
Band I, 67 Seiten .. 
Band II, 83 Seiten 
Band IH, 187 Seiten — 1.50 
Glanbensbefenntnis der M. Br. 
Gem. deutſch, 50 S. br. —.20 
Heimat einmal... P. I. Klaſſen. 
‚ Vadende Erzählung aus Rub- 
lands jüngjter Vergangenheit. 
Band I—124 S. Yand II 128 
Seiten. Broſch. Zufammen 2.50 
Botſchaft und Nachfolge von Benj 
Unruh, $. S. Bender, DO. Scho- 
mwalter, Melt. 9. Funk u.a. 
Broſch, 404 Seiten .... —.85 
Ohm Klaas, BP. J. Klaſſen. Men- 
nonitiſche Erlebniffe zur Revo— 
lutionszeit. 130 ©., broſch. 1.25 
The Mennonite Brethren Church. 
Sohn $. Lorenz. Illuſiriert. 
33 ©., Reineneinband .... 2.50 


2. Biographien 


Menno Simons, C. Krahn, geb, 
192 Seiten 
Kleine Ausgab 
32 Seiten .. 

Joh. Fr. Oberlin, von Alfr. Studi, 
aeb., 123 Seiten .......... 1.60 

Ganz Sein, Auguſte Quartier Za 
Tente, broid., 60 ©. .... —.70 

Scht weld eine Liebe. — W. J. 
Smart. Ein Afrodatenpaar be- 
fehrt ſich und trägt das Evan— 
gelium ins innerfte Afrifa. 
Leinenband. ...... ... 1.65 

Mutter. E. V. Rappard. Zebens- 
bild, e8 führt Hinaus nad) Mal- 
ta, Serufalem, Aegypten. Eng- 
land, ujm. 288 ©., Leinen 2.90 

Ganger, Joſeph. Leben und Wir- 
ten eines Gottesmannes, der 
einen Blick für das Wefentliche 
in Samtlie, Schule und Staat 
"hatte, Bon feinen Söhnen er- 
zählt. 216 Seiten. 16 Bildern. 
Reinenband 























ten 
- Die Kröhnerts. Sans 





Hans Nielfen Hauge, Ser Ertveder 
Norwegens. Bom. Bauernjohn 
zum geiſtlichen Führer. 270 S. 
Leinenband 1.76 

Vom Gottesleugner zum Evange- 
liſten. Werner Heukelbach. Er- 
greifendes Zeugnis: 216 S. 
Halbleinen. ....... „1.45 

Mutter Eva. Walter Thime. Werk 
und Leben von Eva v. Thiele- 
Winkler. 336 S. Ganzl. 2,25 


3. Ehriftl, Gefchichten 


30 feinen Fußtapfen. CH. Shel- 
don. 208. ©., geb. ....u...... 1.35 

Geſchichten von geftern und heute. 
Unnu Schieber. Gute, bejinnli- 
che Geſchichten. 227 S., Ganz- 
—— —— 

Die letzte Kugel. Hans 
Mehrere fromme Erzö 
100 S., geb. ....... 

Wegſpuren. Zrik Woike, 














Seiten, Ganzleinen 1,45 
Pilgerreife, Kohn Bu: 1» geb., 
336 Seiten 2. 





Aus Not and Rettung, Baul Vogt. 
broich., 98 Seiten ........ —95 
Meine Mutter, Hel. Chriftaller. 
Ein erfülltes Leben. Ganz- 
leinen u 2,35 
Der Eremit. Ebba Pauli, Erzäh- 
Iungen, wie der „Eremit“ mit 
der Bibel Hilfeſuchende zu trö- 
. ften weiß.“ Ghngleinen .... 2.10 
Die Grundhöfer. E. Waller, Eine 
Erzählung aus dem Volfsleben. 
158 ©., geb...... . 2.00 
Ratsherr Mönch. Otto . Rän- 
fefpiel in den Wirren des 30- 
jührigen Srieges. 143 Seiten, 
gebunden . F 
Eine Zeugin n iſti im ale 
ten and nenen Rufland. Jenny 
de Mayer. Erfahrungen einer 
gläubigen Schwefter des ruffi- 
ſchen Noten Kreuzes. 252 Sei- 
seen [BD 
Waldenburg. 
Lebendig und warmherzig er- 














zählte Familiengeſchichte 247 
Seiten, gebunden ............ 1.80 
Silfe Terbeck. H. Dittmer. Ge- 


ſchichte der hübſchen und Tie- 
benswerten Frau Silfe, deren 
Mann zu den vom Sriöge Ver- 
mwehten zählte, Sie blieb treu. 
116 &. Leinenband ........ 1.25 


Portofrei zu beziehen von der 


Chriftian Pre Lid., 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 














„Mennonitifche Märtyrer der jüng- 
ften Vergangenheit u. Gegenwart” 


Verfaffer Aron A. Töws. 
Spesialpreis zu Weih- 
nachten. ©. .... $3.25 


Suter Einband. Schwarzer Def. 
fel mit Goldtitel. Faſt 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit vie- 
len Bildern. Es ift eine einzigartige 
Sammlung von Tatjachenberid- 
ten, ergreifend und rührend; ein 
„Märtprerfpiegel“ der Neuzeit. 

Da der Reit der Auflage nicht 
groß ift, raten wir, das wertvolle 
Buch jetzt zu erwerben, oder als 
Weihnachtsgeſchenk zu verwenden. 
— Wiederverkäufer erhalten 

lohnenden Rabatt — 
The Chriſtian Preß Lid. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
und beim Berfaffer 
Rev. A. A. Töws, Marſchall Rd. 


RR. 1, Abbotsford, B. C. 
—e — — — 


. 1,95 





«+. with this new 


Smith-Corona | 
World's GASTEST Portable : 





Office Typewriter.....$220.00 
Adding Machine......... 150.00 


Cash Register... 260.00 





Wir empfehlen diese soliden 
modernsten ‚Maschinen und 
liefern sofort gegen Bar- oder 
Ratenzahlungen. 


THE 
CHRISTIAN PRESS LTD. 


— PHONE 50-1487 — 
159 KELVIN ST. — WINNIPEG 








! 


— — — — 
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Monnonitiſche Rundichau 


nn —— — 


Mittwoch, 10. Dezember 1952 





Zur Kenntnisnahme. 


Da ich von der Leitung der 
Reinfelder M. B. Gemeinde zu— 
rückgetreten bin, ſo hat die Ge— 
meinde die Leitung Br. 9. J. 
Klaſſen, MeMahon, Sasf., über- 
tragen. Alle Korreipondez in An- 


gelegenheit der Reinfelder M. B. 
Sem. iſt alfo-in Zukunft an ihn 
au richten. 
Mit Gruß, 
C. C. Penner. 





















Neu! Yen! 


„Gedent- und Danffeier des 

25-jährigen Beſtehens der Coal- 

dale Mennon. Br. Gemeinde” 

80 Seiten mit vielen Bildern. 
Preis $1.50 

Nur beſchränkte Anzahl gelangt 
zum Verkauf. 

Beſtelluingen zu 


3. B. JANZ, 
Coaldale, 


richten an: " 


Box 39, ‚Alberta. 





Programm 
Thema: „Advent u. Weihnachten”. 


Am Sonntag, den 14. Dezem- 
ber 1952, beginnend um 7 Uhr 
abends, gibt der Chor des Canad. 
Mennonite Bible College einen 
Geſanggottesdienſt in der Erjten 
Mennonitenkirhe, Ede Alverftone 
und Notre Dame, Winnipeg. 

Mit anderen befannten Weih- 


nachtsliedern iſt auf dem Pro— 


gramm die Kantate „Der Frie— 
densfürſt“ (The Prince of Peace) 
von E. 2. Aſhford. Eriter Teil: 
Die Verheikung; Smeiter Teil: 
die Erfüllung. 

In Liedern dom Chor, Solos, 
Duetts und Muſik wird uns die 
Advents- und Weihnachtsgeichich- 
te nad) den Worten der Heiligen 
Schrift vorgeführt. 

Wir wünſchen, daß auch dieje 
Aufführung Sängern und Zuhö- 
tern zum Segen fein und rechte 
Weihnachtsſtimmung werden möch⸗ 
te, und wünſchen allen Leſern ein 








PEN ONLY 


350 


ð PHONE 





ne 


COME IN AND SEE OUR 
FINE SELECTION OF CHRISTMAS GIFTS 


Independent Credit Jewellers 


493 Notre Dame Ave. 


John H. Epp, Eigentümer 


©. Hard, lustrous finish. 


* Pen with choice of 14 Kt. 
gold points, smoothest 
*thing on paper. 
® 4 colors — bright red, 
turquoise, light grey, 
black. 


„Winnipeg, Man. 
74-5544 











Beitellzettel. 
THE CHRISTIAN PRESS LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahregabonnement im In« lb 
Auslande 383. 00, zahlbar im voraus. 


Ich beftelle Hiermit die 
; — Mennonitiſche Rundichau — 


Beigelegt find: $........ 
Name: .. 


Adreſſe: 











Bei Korefienwefel gebe man 35 die alte Adreſſe an. 


Alter Leſet , Neuer Lefer DI 
Man n inbe „Money Order“ 


Bugabe non Etchange“⸗Koſten), 


(Bitte anmerken!) 
—— Poſt oder eve), Bankſched (mit 


ober Bargeld in regiftriertem Brief. 


Brobenummern an beliebige Abrefle Frei. 
Een Zufendung erfolgt Bis zur ausdrücklichen Abbeftellung. 


um inde auf 


f; dem. Adreſſengettel mit dem Abonnementsdatum 


— im Erſcheinen der M. Rundſchau melde 


immer fi 



























recht fröhliches Beihnachtsfeit. Die 
Kantate wird von Irma Konrad 
am Klavier begleitet. 

Jedermann iſt Herzlich willkom— 
men. Kolfefte am Eingang. 


Die Verwaltung. 


Weihnachten 
in „Bethesda” 


war in den legten Jahren immer 
ihön. Die Beiherung der Patien— 
ten und die des Perſonals Fonnte 
in ſchöner Weile ausgeführt wer- 
den. Aus den berichiedenen Ge- 
meinden und auch bon einzelnen 
Vereinen famen reihlih Gaben 
und auch Geld, was den Hausel- 
tern das Schenken möglich machte. 
Wie froh und jtrahlend waren die 
Geſichter der Empfänger! 

Ob die Gemeinden in den Pro- 
bingen wo Mennoniten wohnen 
auch in diefem Jahre FIreudebrin- 
ger für „Vethesda” zu Reifnad)- 
ten fein werden? 

Sede Gabe, ob klein oder groß, ob 


in Naturalien oder Geld, wird mit 


Dank entgegengenommen werden. 
+ Die Zahl der Patienterr ift ge» 
wachſen Wir haben gegenwärtig 
50. und dementiprechend mehr Per⸗ 
jonal. Bitte, I. Geſchwiſter, denkt 
zu Weihnachten aud an „Be— 
thesda“! 


Swei Simmer, 


unmöbliert, ab 1. Januar au vers 


mieten. 
— PHONE 50-6866 — 


43 Cobourg Ave. ElImwood, Wpg. 





Swei mößL, Simmer 


an Nichtraucher, oder Soft und 

Quartier zu haben auf 

279 Helmsdaäle Ave, East Kild. 
- Winnipeg, Man. 





JOHNNY’S 


FOOD; MARKET 
QUALITY MEATS 
& GROCERIES 
843 Ellice.Ave. Ph. 31272 
(at Burnell) 
Inhaber: J. J. NEUFELD 
«(Früher Whitewater,"Man.) 


Mafmelade (Scheiben), Pfd. .40 
Mafmelade (viereck. Stücke) .40 
Mafshmallow Peanuts, Pfd. .41 
Schokoladen-Drops, Pfd: 42 
Pomadki, oline Papier, Pid. .39 
Rakawyje en ohne 

Papier, 
Rakowyje 

Papier, Pfd. 
Cream Karamelen, 
French Creams, Pfd 
Russische Karameleı 

in Papier; Pfd. 
Frucht-Drops, ge: 
Himbeer-Drops, Pfd. 
Stachelbeeren, Pfd. 
Maple Buds, Pfad. 

(u. verschied. andere Sörten) 
Halvah, Vanilla, 6 Pfd. 

Dose .. $3.10 
Marashino Kirschen, Pfd. «85 
Nüsse, gemischte, Pfd. F 
Peanuts, Pfd. .... 
‚| Peanuts, te "(bes 
































































Sorte) Pf 32 
Walnüsse, Diam 
stamped, Pfd. .49 


Brazilnüsse, Pf. 
Haselnüsse, Pf 
Äpfel, MacIntosh, eingewik- 

kelt, Kiste .... 
Orangen, Mandarin, & 
Christbaumkerzen, 12 für .... .19 
Holland Heringe, Tonnchen $1.89 


Volles Lager von Turkeys, 
Hühnchen und Gänsen 
für Weihnachten. 








Wir jtehen vor der Aufnahme 
von mehr Patienten und da wür— 
de es uns im Komitee wie auch 
den Hauseltern ein ganz bejon- 
deres Geſchenk bedeuten, falls fich 
einige Brüder und Schweitern zur 
Arbeit melden mürden. 


Eine allfeitige Weihnachtsfreude 
wünſcht überall, Euer 

Jacob 8. Janzen, 

RR. 2, Grimsby, Ont. 


BUY"NOW FOR 
CHRISTMAS 


German Religinus 
Rerorda 


by the 
Hillsboro Male Choir 
directed by 
Mr. Richert 
“Bleibe Bei Uns”; 
“Gottes Wort”. 


Wie Wird Uns Sein. 
Dort Über Jenem Sternehmeer } 


Ich Weiß Einen Strom. 
Wie Lieblich ists Hinieden. 


„Chriſtliches Familienipiel” 
für aft und jung intereffantes 76 
BiNE: 

508 


Karten mit Bibelfragen. 
Ausberkauf ... 

MRS. J. WEDEL 
Box 47, _ Chortitz, 


Ich Will. Streben. 


Kommt, Brüder, Steht nicht, 
Stil 


Stille Nacht, Heilige Nr 
Nun Ist Sie Erschienen. 

Die Zeit Ist Kurz. 

Gottes Volk Darf Nie Ermüd. 
Keiner Wird Zu Schanden. 
Mein Gott Ich Bin Entschieden 
Ach, Mein Herr Jesiı. 

Ein Gespräch Mit Dem Herrn. 
Wenn Ich Am Ufer des Jor- 
dans. Steh, 


1955 Neukirchener 


Kalender 
portofrei . 


zu beziehen bon 


FRASER BOOK NOOK 
5927 Fraser St., Vancouver, B.C. 


Faß Meine Hand. 
$1.65 each 
4 Special $13.50 per set of nin 


REDEKOP- ELEGTRIG 60. | 


966 Portage Ave, Wong, Man, 
— Phone 36 903 — 


2 freundl, Simmer 
teils möbliert zu vermieten an 
tefpeftables Ehepaar — Nicht- 

raucher. Garage vorh. 

Gute Straßenbahnverbindung. 


PHONE 50-6830 
162 Hespeler Ave, Elmwood 


EREWEREREREREREN 
Weihnachtskarten 


— Deutſche — 


Feine Faltkarten mit Bibelſpruch und Vers. 
10 im Paket 
12 im Batet . 





















— Enaliſche — 

N0.240 — 12 in Box, de Luxe, religious ... 
No. 236 — 18 in Box, very pretty, religious 
No. 36 — 21 in Box, religious 
No. 20 — 12 in Box, religious 
Man beitelle jegt, folange die Auswahl gut ift 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
159 Kelvin St. — Phone 501487 — Winnipeg, Man. 















Um zu Weihnahten Sreude zu bereiten, 
{henft bitte 


Freunden, Befannten und Armen in Südamerika, - 
Europa und Nordamerifa ein 


Iahresabonnement „Mennon. Rundſchau“ 
* 


Der Einfender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen des Geber zu. So ein Ge- 

ichen? iſt ein dauernder Segen. — Benugt bitte folgenden 
Beitellzettel: 





Sch beitelle die „Mennonitiſche Rundſchau“ als Geſchenl 
für: (Name u, Adreſſe) 








und lege $3.00 bei. 
Meine Adrefje it: 











ö—— ——— 


